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VORWORT
OBER die Anordnung der Blätter im allgemeinen habe idi im Vorwort zum ersten Bande das Wesent«

liehe gesagt.
Während wir es aber dort zumeist mit historischen Ereignissenzu tun hatten, deren Reihenfolgenach
zeitlichen Gesichtspunktensich fast von selbst ergibt, handelt es sich im vorliegenden Bande um An«
dachtsbildermit zum Teil mystischem,symbolischemoder allegorischem Hintergrund, so daß eine in
jeder Beziehung einwandfreie Reihenfolgekaum möglich ist. Es kommt hinzu, daß einzelne Szenen
z. B. die Beweinung des vom Kreuz herabgenommenenHeilands sowohl als historische Darstellungen
als auch als reine Andachtsbilder aufgefaßt werden können. Ebenso werden Szenen aus dem Leben
und Leiden Christi auch zu den Freuden oder Schmerzen der Gottesmutter gezählt und man kann
sehr wohl im Zweifel sein, ob die Pietädarstellungen zur Gruppe der Christus- oder der Marien»
bilder zu rechnensind. Ich habe unter letztere nur diejenigenBlätter aufgenommen,die entweder die
Jungfrau Maria allein oder die Gottesmutter mit dem Kinde darstellen, aber diejenigenSzenen, in
denen der seinem Ende entgegengehende,sterbende oder auferstandene Heiland neben der Gottes«
mutter erscheint,unter die Christusbilder eingereiht.
Zur besseren Übersicht habe ich sowohl die Christus» als auch die Marienbilder in Gruppen geteilt
und zahlreiche Hinweise auf verwandte Darstellungen in den Text eingeschaltet. Trotzdem wird es
nicht immer leicht sein, ein bestimmtes Blatt aufzufinden. In solchem Falle bitte ich, das am Schlüsse
des Bandes befindliche Inhaltsverzeichniszu Rate zu ziehen, das ich aus diesem Grunde besonders
ausführlichabgefaßt habe.
Potsdam, im März 1926.
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B. DRUCKE AUF PAPIER ODER PERGAMENT
IV. GOTTVATER UND DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT

736. Die ßf. Dreifaftig fieit. Auf einer Bank mit dachartiger, mit zwei Türmchengeschmückter Rü<k=
wand sitzt Gottvater mit hellem Kreuznimbus und hält mit beiden Händen vor sich das Kreuz, an
das der Gottessohn geheftet ist. Zwischen dem Bart des Vaters und dem Haupt des Sohnes schwebt
mit nach unten gerichtetemKopf die hl. Taube. Doppeleinfassung.425x285.

P. I 28, 1/ Bucher I p. 365,- Serapeum Bd. XI S. 382; — abg. in den »Quellen und Forschungen zur vaterländischen
Geschichteder Literatur und Kunst«, Wien 1849 S. 139—162,-verkleinert auch bei W. Molsdorf »Gruppierungs¬
versuche im Bereichedes ältesten Holzschnittes«,Straßburg 1911 S. 28.
BRUNN ST. J. KB. Ohne Bemalung.
Faksimile in Lithographie von A. v. Wolfskron.
Gegenstück zur Nr. 1733. Es klebt mit diesem und der Nr. 1114 in einem 1435 geschriebenenMissale Olomucense.
Das Blatt dürfte gegen oder bald nach 1410 entstanden sein. Passavant wollte das Blatt der Schule des Theoderich
von Prag zuschreibenund Molsdorf glaubt, Olmütz als Ursprungsort annehmen zu dürfen, welche Ansicht auch durch
spätere Wiener Forschungen bestätigt zu werden scheint. Gugenbauer tritt hingegen für Salzburger Ursprung ein und
glaubt, daß die Tafeln für den Zeugdruck geschnittenwurden. Vgl. auch Nr. 637.

736 a. Die ßf. Dreifaftigkeit. Auf einer Bank mit sehr hoher Rücklehneund sechseckiger Vorstufe,
die zwischen zwei Fenstern steht, durch die man auf Kirchtürmein der Ferne blickt, sitzt der bärtige
Gottvater, dessen Haupt eine hohe Krone schmückt und dessen Augen ein wenig nach rechts blicken.
Er hält mit beiden Händen vor sich das schräg nach rechts stehende T=Kreuz, an das der Heiland ge*
nagelt ist. Über dem Haupte Christi schwebt mit nach links gewendetem Kopf die hl. Taube. Zwei
dünne Pfeiler sind an den Seiten und tragen eine leichte Holzschnitzereimit zwei Rosetten, an der in
der Mitte ein Band mit der InschriftSewcte ♦ tttttftas befestigt ist. 362x245.

BRESLAU U. B. Lackrot, fleischfarben,grün, gelb.
Molsdorf, der dieses Blatt und sein Gegenstück Nr. 1878 m in einem Straßburger Druck vom Jahre 1483 <Inc. 21/20,
115, Fol.) fand, hat nachgewiesen,daß es sich um eine Arbeit des Holzschneiders Casper handelt, dessen Tätigkeit
ich in Regensburg vermute und von dem auch die Nrn. 943, 1191, 1423 a und 1975 m herrühren, vielleicht auch 841a.

736b. Die ßf. Dreifaftig fieit. Auf einer viereckigen Bank ohne Lehne sitzt in großer Gestalt Gott*
vater mit kurzem Bart und Kreuznimbus und hält mit beiden Händen das flache T=Kreuz mit dem
angeheftetenHeiland, dessen Haupt nach links geneigt ist. Über dem Nimbus Christi schwebt mit dem
Kopf nach unten die hl. Taube. Zu den Seiten sind die Leidenswerkzeugedargestellt, und zwar links
die Leiter, die Lanze, die Martersäule und die dreißig Silberlinge,rechts zwei Geißeln, der ungenähte
Rock und der Hahn. <280?>Xl80.

abg. Bou. pl. 50 Nr. 95.
PARIS B. N. Gelb, rot, hellnußbraun, dunkelbraun. Grauer Reiberdruck.
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Dieses Blatt ist französischenUrsprungs und mit der Nr. 1380m auf dasselbe Blatt gedruckt Es ist ordinäre Arbeit
und schwer zu datieren, ich vermute, daß es nach einem älteren Vorbild um 1460 entstanden ist, doch könnte man
auch an 1440 denken.

737. Die ßf. Dreifaftigßeit. Auf einer länglidien Bank, an deren Rückenlehne ein Granatmuster*
teppich aufgehängt ist, sitzt Gottvater mit langem Bart, hoher Krone und Doppelreifnimbusund neigt
das Haupt etwas nach rechts. Er hält mit beiden Händen vor sich das helle perspektivische T=Kreuz,
an das der Erlöser mit kurzem Hüfttuch, nach rechts gewendet, aber das Haupt nach links geneigt,
geheftet ist. Die hl. Taube schwebtvon rechts gegen Christi Kopf. Unten sind drei <?> Zeilen Text,
wovon noch etwa folgendeszu entziffernist:

,» , i^lfge &rfueitffait o fcfo afngs wefien ewiger got erpatm i>fd) . ..
*%x afl gelaubfg fei tjerfefd) gn vmt »nö gft jn felffaft las jn erfty . .
fatt btv ewigen flarfyaft tm& ma$ vin$ fv greife pein &fe fß en ..

Rechts verschnitten. 266x<203?>
W. u. Z. 103b/ - abg. Bou. pl. 93 Nr. 172.
PARIS B. N. Ohne Bemalung.
Es handelt sich um den Makulaturdruck eines nicht üblen Blattes von etwa 1470—80/ der Dialekt der Unterschrift
weist auf Franken {Nürnberg?). Auf der Rückseite befindet sich ein Abdruck der Nr. 839a.

738. Die ßf. Dreifaftigßeit 1464. Auf einer Bank mit niedrigen Seitenlehnen, aber ohne Rück»
lehne sitzt Gottvater mit Lippen* und Kinnbart ganz von vorn gesehen. In seinem Nimbus ist ein
innerer aus kleinen Bogen gebildeter Kreis. Vor sich hält er das T*Kreuz, an das der Heiland mit
kurzem Hüfttuch und etwas nach links gewendetemKörper befestigt ist. Die hl. Taube fliegt von links
dem Haupte des Sohnes zu. Unten links kniet ein nackter Mann, rechts eine nackte Frau. In den bei*
den oberen Ecken ist je ein Schild mit einem Doppelkreuz und oben die Inschrift Signum SättCtf fpf'
rftttS 1868. Doppeleinfassung.230x169.

Willsh. p. 145, C 1/ Dodg. p. 59, A 25, — abg. W. u. Z. 50 und Willsh. pl. VI.
LONDON B. M, Goldgelb, lackrot, spangrün, hellnußbraun. Rand: gelb.
Schwäbisch (Memmingen?)1464. Es handelt sich um das Wappen des Hl. Geist=Ordens. Wir finden denselbenWappen*
schild auch auf den Nrn. 740a, 741b, 741c, 1658, 1660 und 1660a.

739. Die ßf. Dreifaftigkeit. Links steht Gottvater mit schwarzkeiligem Kreuznimbus als alter Mann
mit langem Bart nach rechts gewendet und hält den vor ihm stehenden, nur mit einem Hüfttuch be»
kleideten und fast zusammenbrechendenSohn <S<hmerzensmann> aufrecht. Von rechts oben fliegt die
hl. Taube herbei und berührt mit dem Schnabeldas Haar des Erlösers, auf dessen Knien Kreuze an«
gebracht sind. 208x137.

W. u. Z. 41/ — abg. Slg. Heitz Bd. 3 Tf. 13.
ST. GALLEN STB. Karmesin, olivbraun, spangrün, gelb grauschwarz.
? ? ? Karmesin, ockergelb, hellbraun, spangrün.
Das nur wenig schraffierteBlatt ist um etwa 1460 entstanden, und zwar, wie die Kreuze auf den Knien des Heilands
beweisen, am Oberrhein, Die Gesichter sind nicht übel, aber der linke Arm und der rechte Fuß Christi total ver¬
zeichnet. Der ganze Entwurf ist eine Geschmacksverirrung.Die eigenartigen, viereckigen Pupillen werden die Mög«
lichkeit bieten, noch andere Arbeiten desselben Zeichners zu ermitteln. Das zweite Exemplar, vermutlichdas ehemalige
Weigelsche, war eine Zeitlang bei Ludwig Rosenthal in München.

739a. Die ßf. Dreifaftig&eit. Gottvater mit hoher Krone und Kreisnimbus, die jedoch durch die
obere Einfaßlinie durchschnitten werden, sitzt, den Blick nach rechts wendend, in der Mitte und hält
mit der linken Hand den linken Arm des Sohnes, dessen Oberkörper nach links zusammenknicktund
dessen Hüfttuch nach links herabhängt. Auf seiner linken Schulter hat sich die hl. Taube niedergelassen.
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Zwei auf den Seiten stehende Engel halten ein Leichentuch hinter dem Erlöser ausgebreitet. Oben ist
die Inschrift ^ancte - tvinites. <191?>xl33.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 14.
MÜNCHEN STB. Dunkelgrün, gelb, zinnober, blausdiwarz.
Handwerksmäßige Arbeit um 1465—75, die sieb mit den Nrn. 660m, 911x, 1035 und einigen anderen Blättern in
einem aus Kloster Andechs stammenden handschriftlichenMissale <cod. lat. 24002) eingeklebt befindet.

739 b. Die hl. Dreifältig Reit. Unter einer offenen, von vier Säulen getragenen gotischen Halle sitzt
der bärtige Gottvater mit hoher Krone und hält ein großes T=Kreuz vor sich, an das der Verhältnis»
mäßig sehr kleine, etwas nach links gewendete Heiland geheftet ist. Die hl. Taube schwebtüber dem
Kopfe des letzteren. 196x121.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 136.
MÜNCHEN GR. SLG. Grün, hellgelb, rotlack (hell und dunkler).
Dieser Holzstodc befand sich im Besitz des Augsburger Druckers Hans Schönsperger, der ihn als Titelbild zu dem
1485 von ihm gedruckten »Plenarium« und der 1489 erschienenen»Summa confessorum« verwendete. (Manuel 4350
und 4963).

740. Die hl. Dreifaftigkeit. Auf einem Thron, dessen Rücklehne von zwei Türmcheneingefaßt wird
und dessen Vorstufe mit fünfzehn Kreisen verziert ist, sitzt Gottvater, sein von einem Doppelreif»
nimbus eingefaßtes,bärtiges Haupt nach links wendend und mit bloßen Füßen. Vor sich hält er das
helle, auch seitlich nicht schraffierte Kreuz, über dem sich das Täfelchen » X tt *X *%* befindet und an das
der Gottessohn genagelt ist. Dieser trägt einen Liliennimbus,sein Körper ist nach rechts, das Haupt
aber nach links gewendet,-das Hüfttuch schwebt etwas nach links. Auf derselbenSeite schwebt neben
dem Kopfe des Vaters die nach rechts gewendete hl. Taube. In der Luft sind Wolken durch neun, fast
horizontale Striche angedeutet. 186x129.

abg. Slg. Heitz Bd. 3 Tf. 12.
ST. GALLEN STB. Braun, blaßkarmesin, blaßgelb, grün, zinnober.
Oberrheinisches Blatt um 1470 von recht guter Ausführung mit leichter Schraffierung.Vielleichtstammt die Nr. 1732
aus derselben Werkstatt.

740 a. Die hf. Dreifaltigkeit. (Fragment.) Gottvater mit strahlendem Kreuznimbus und kurzem
Kinn» und Lippenbart sitzt auf einer Bank und wendet den Blick etwas nach links. Vor sich hält er
das helle Kreuz mit dem Sohn, während die hl. Taube aus einer Wolke oben links herabfliegt. Links
von dem Haupte Gottes ist ein schwarzer Schild mit weißem Doppelkreuz, der sich nochmals in der
oberen rechten Ecke wiederholt. Unten rechts ist ein Frauenkopf sichtbar. <Die ganze untere linke
Hälfte fehlt.) Doppeleinfassung.<153?)Xl28.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 34.
STRASSBURG U.B. Rot, gelb, grün.
Dieses eigenartige, um 1460—70 entstandene Blatt können wir uns durch einen Vergleich mit der Nr. 738 annähernd
ergänzen. Es klebt in einer 1912 erworbenen Handschrift »Sermones Germaniae« (Nr. 642).

740b. Die hf. Dreifaltigkeit. Auf dem Regenbogensitzt links Gottvater mit dem Erdball auf dem
rechten Knie und segnend erhobener Linken. Rechts ist in sitzender Stellung mit gefalteten Händen
Christus. Unter den Füßen beider wölbt sich ein zweiter dreifacher Regenbogen. Zwischen beiden
Figuren ist eine Lücke, über der mit abwärts gerichtetem Kopf die hl. Taube schwebt. 145x101.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 25.
NÜRNBERG K. Die Bemalung ist entfernt.
Der Entwurf zu diesem Blatte entspricht völlig dem der Nr. 731 a, nur sind Zeichnung und Schnitt etwas besser. Beide
Blätter gehören zu der Folge Nr. 8 a.
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741. Die ßf. Dreifaftig&eit. Gottvater mit hoher Kaiserkrone und schwarzem Kreuznimbus sitzt auf
einer verzierten Bank ohne Rücklehne. Er hält mit beiden Händen das perspektivischgezeichnete
T=Kreuz mit dem Gottessohn, dessen Körper nach links geneigt ist. Unterhalb Gottes Bart schwebt
die nach links gewendete hl. Taube. 131x104.

MÜNCHEN GR. SLG. Stahlblau, ockergelb, laderot, spangrün. Hintergrund: leuchtend Rot.
Oberdeutsch um 1470—80. Oben sind 2wei Sterne gemalt und eine Rolle mit der Inschrift:

©die' te'te ego fu'öaui BCjuflotte' et matre
cteatu • motte mea {jo'iest a motte iib'nui,

741 a. Die ßf. Dreifaftig&eit. Auf einer Bank, deren Fuß mit fünf schwarzen Kerbverzierungenge*
schmückt ist und dessen ganz niedrige Rückwandvon zwei Kugelklötzeneingefaßt und mit vier schwär*
zen Kreisen geschmückt ist, sitzt in großer Gestalt der jugendlicheGottvater, der sein bartloses, mit
Doppelkreuz^Nimbusverziertes Haupt etwas nach links wendet. Vor sich hält er das helle perspek»
tivische T= Kreuz, an das der Gottessohn genagelt ist. Dieser hat den gleichen Nimbus und ein mittel¬
langes Hüfttuch, das rechts geknotet ist,- der Körper und das Haupt sind nach links gewendet. Links
zwischen den Häuptern beider Figuren sitzt die nach rechts gewendete hl. Taube <stark beschädigt)
auf dem Querarm des Kreuzes. 131x97.

abg. Slg. Heitz Bd. 34 Tf. 3.
STIFT LAMBACH. Weinrot, grün, schwarz, verblichenes Gelb.
Interessantes, leider stark beschädigtes Blatt um 1430. Es könnte vielleicht auf deutsch-österreichischemGebiet ent¬
standen sein.

741 b. Die ßf. Dreifaftigkeit. Auf einer Bank ohne Rücklehnesitzt etwas nach links gewendet mit
schwarz=weißemKreuznimbus Gottvater mit starkem Kinnbart und hält vor sich das perspektivische,
helle Kreuz, an das der Erlöser mit etwas nach links gewendetem Körper und Haupt genagelt ist.
Über seinem Kopf schwebtnach links gewendet die hl. Taube. Zu Seiten Gottes ist je ein schwarzer
Schild mit weißem Doppelkreuz. Oben ist in ganzer Breite die Inschrift :♦: Stgnü fanetf fpfrftu« \>\
130x88.

Anzeiger f. Kunde d. deutsch. Mittelalters Jahrg. III S. 330/ — abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 3.
KARLSRUHE L.B. Gelb, lackrot, grün, dunkelviolett.
Bodenseegegend<?> um 1460. Das Blatt klebt in der Handschrift St. Peter perg. 82. Vgl. Nr. 738, 741c und 741 d.

741 c. Die ßf. Dreifaftigßeit. Auf einem viereckigen Thron mit Vorstufe, aber ohne Lehne sitzt der
bärtige Gottvater mit Kreuznimbus und hält vor sich das helle T^Kreuz mit dem Heiland, über dessen
Haupt die hl. Taube schwebt,- alle drei sind etwas nach links gewendet. Links von dem Sitze ist der
Berner Bären=Schild,- zu Seiten des Hauptes Gottes ist links und rechts je ein schwarzer Schild mit
weißem Doppelkreuz. Der Erdboden ist rechts mit kurzen kräftigen Strichen schraffiert. Oben steht
f jSignü fanetf fpfrftus f. Starke Einfassungslinie. 133x92.

abg. Blätter f. bernische Geschichteund Altertumskunde Jahrg. VII <1911> S. 60.
NEUENSTADT <Kanton Bern) mit alter Bemalung.
Das Bild ist wohl in Bern um 1470 entstanden, doch könnte man aus den ungewöhnlichstarken Konturen und Falten
schließen,daß es noch älteren Datums sei. Es handelt sich um das Wappen des Klosters und Spitals zum Hl. Geist
in Bern und ist in dem Vorderdeckel eines alten Breviers als Bücherzeichenverwendet,

741 d. Die ßf. Dreifaftigßeit. In einem unklar gezeichnetemRaum, in dem sich links und rechts je
ein Gebäude zu befinden scheint, die durch eine Kuppel miteinander verbunden sind, sitzt auf einer
Bank ohne Lehne etwas nach links blickend der bärtige Gottvater und hält vor sich das helle perspek¬
tivische T^Kreuz, an dem der Heiland hängt. Über dessen nach links geneigtem Haupt schwebt mit
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ausgebreiteten Flügeln die hl. Taube nach links. Oben ist ein dreiteiliger Zierbogen mit Eckfeldern.
128x82. — In einer Umrahmung mit sich schlängelnden Ranken mit halben Akanthusblättern,und vier*
eckigen Eckfeldern mit achtblättrigen steifen Blumen. 180x131.

abg. Wbg. Tf. V.
NÜRNBERG STB. Mennige, blau, rosa, gelb, braun, karmesin, gelbgrün, gold.
Dieses Blatt ähnelt der Nr. 741 b, ist jedoch älter/ es klebt in der aus dem Nürnberger Katharinenkloster stammen¬
den Handschrift Cent. VI, 56. Die Bordüre ist mit derjenigen der Nrn. 711, 1153 und 1650 identisch, und Wein¬
berger hat nachgewiesen,daß das Blatt spätestens i. }. 1450 entstanden sein muß.

742. Die ßf. Dreifaltigkeit. Gottvater mit hoher Kaiserkrone sitzt etwas nach links gewendet auf
einem hohen Thron mit verzierter Rücklehne.Er hält in seinem Schoß den Körper des als Schmerzens¬
mann mit der Dornenkrone und den fünf Wunden dargestellten Sohnes, der nach links gewendet ist
und auf dessen linker Schulter sich die von einem Strahlenkranz umgebenen hl. Taube niedergelassen
hat. Der Fußboden ist schachbrettartig getäfelt. Unten ist eine Tafel mit der Inschrift

Semrta tvinitas unxxs
öeus JÄffeme nobfs.

Einlinige Einfassung, 101x72.
Willsh. p. 233, D 46c,- Dodg. p. 65, A 36 II.
LONDON B. M. Spuren von Bemalung in Gelb und Braun.
Oberrheinisch(?) um 1500 und Gegenstück zu 893. Vermutlich handelt es sich um Reste einer größeren Folge. Viel¬
leicht stammt die Nr. 872 aus derselbenWerkstatt.

743. Die ßf. Dreifaftigfeit. Gottvater bärtig und das mit Doppelreif=Kreuznimbusgezierte Haupt
etwas nach links neigend sitzt auf einer einfachen Bank ohne Rücklehneund hält das helle perspekti¬
vische Kreuz mit beiden Händen, an das der Erlöser in fast senkrechter Stellung, jedoch mit nach links
geneigtemHaupt befestigt ist. Die hl. Taube schwebtnach links gewendet zwischendem Munde des
Vaters und dem Scheitel des Sohnes. In den oberen Ecken schwebt je ein betender Engel in Halb¬
figur auf einer Wolkenschicht,- in den unteren Ecken sprießeneinzelne Blümchen und Gräser. DoppeU
einfassung. 97x81.

abg. G. G. XXI Tf. III Nr. 12.
BERLIN K. K. Ockergelb, blaßkarmesin, grün, grau, zinnober. Rand: gelb.
Sehr sauber geschnittenesBlatt oberrheinischenoder westschwäbischenUrrprungs um 1450—60, das zur Folge Nr. 91
gehört. Es ist nach dem Wiener Blodcbuch Manuel IV S. 324 Nr. 35 kopiert.

743 a. Die ßf. Dreifaftig&eit. In einer Kapelle mit zwei Seitenfenstern und einem auf zwei eckigen
Pfeilern ruhenden dreiteiligenhölzernen Dachaufsatz sitzt auf einer perspektivischen Bank ohne Lehne
Gottvater mit Kreuznimbus und kurzem Bart etwas nach, links gewendet und hält mit beiden Händen
das helle Kreuz, an das der Heiland mit nach links gerichtetemKörper geheftet ist. Auf dem linken
Querarm sitzt mit angelegten Flügeln die hl. Taube. 91x64.

abg. Slg. Heitz Bd. 34 Tf. 26.
NONNBERG. Blau, grün, zinnober, gelb, violett, braun.
Gehört zur Folge 152 b.

743b. Die ßf. Dreifaftig&eit. In einer Kapelle, in der sich links ein vergittertes, rechts ein offenes
Fenster befindet, und die von zwei Säulen eingerahmt wird, die einen flachen Bogen tragen, sitzt auf
einem Thron mit niedriger verzierter RücklehneGottvater mit hoher Krone und Kreuznimbus, etwas
nach links blickend. Er hält mit beiden Armen auf seinem Schoß den toten, nur mit einem schmalen
Hüfttuch bekleidetenSohn, dessen Beine nach rechts zusammenbrechen,während der Oberkörper stark
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nadi links neigt. Die hl. Taube sitzt mit erhobenen Flügeln auf dem mit Kreisen verzierten Kreuz»
nimbus Christi. Der Fußboden ist schachbrettartig getäfelt. Doppeleinfassung.87x65.

abg. Slg. Heitz Bd. 29 Tf. XVII, 24.
LINZ STB. Karmin, leuchtend Rot, gelbbraun.
Gute Arbeit nach einem niederländischen Vorbild zur Folge 14a gehörend.

744. Die ßf. Dreifaftigßeit. Auf einem Thron mit hoher Rücklehne, die mit einem Teppich bekleidet
ist, sitzt Gottvater und wendet sein bärtiges, mit einem Strahlennimbusgeschmücktes Haupt ein wenig
nach rechts. Er hält mit beiden Händen das gemaserte Kreuz, an das der Heiland mit schmalem Hüft»
tuch und etwas nach links gewendet, geheftet ist. Auf dem linken Querarm sitzt die nach rechts ge=<
wendete hl. Taube mit erhobenen Flügeln. Vorn rechts ist der Erdboden mit kurzen Strichen schraffiert.
85X48.

abg. G. G. XXI Tf. XXII Nr. 74.
BERLIN K. K. Karmesin, dunkelgrün, blaßgelb, Metallgold. Hintergrund: blau mit weißem Ornament. Rand: gold.
Sauber geschnittenesund bemaltes Blatt bayrischen oder Augsburger Ursprungs um 1470. Vgl. Nr, 745 und 1009a.

744a <= 2902). Die ßf. Dreifaftigkeit. Gottvater, von vorn gesehen, sitzt auf einem Thron mit
hoher, oben abgerundeter Rücklehne.Auf seinen Knien hält er den vom Kreuze abgenommenenSohn,
dessen Haupt sich links befindet und auf dessen rechte Schulter die hl. Taube sich niedergelassen hat.
82x67.

??? Lackrot, blaßgelb, gelbgrün, gold. Luft: blau. Rand: rot.
Sorgfältige, anscheinendAugsburger Arbeit um 1470—80. Ich sah das Blatt bei H. G. Gutekunst in Stuttgart.

745. Die ßf. Dreifaftigßeit. Gottvater mit langem Vollbart und hoher Krone wendet sein Gesicht
nach rechts und hält mit beiden Händen das helle Kreuz, an dem der Erlöser fast senkrecht hängt. Auf
dem linken Querarm sitzt die ziemlich große hl. Taube mit erhobenen Flügeln, ganz von vorn gesehen.
Der Fußboden ist quadriert. 75x55.

abg. G. G. XXI Tf. XXII Nr. 75.
??? Blaßbraun, lackrot, grün, ockergelb. Luft: blau. Rand: rot und gold.
BERLIN K. K. Lackrot, blaßgelb, blau, gold. Rand: Zinnober.
Dieses Blatt ähnelt der Nr. 744 und ist in Augsburg um 1475 entstanden. Das erstgenannte Exemplar gehört zu
der bei Nr. 176 beschriebenenPassion und klebte in der bei Nr. 17 angegebenen Handschrift.

746. Die ßf. Dreifaftig&eit. Auf einem Thron mit hohen, perspektivischgezeichnetenSeiten» und
Rückenlehnensitzt Gottvater ganz von vorn gesehen, jedoch den Blick etwas nach links gerichtet. Vor
sich hält er das flache helle Kreuz, an das der Gottessohn fast senkrecht, aber mit nach links geneig*
tem Haupt geheftet ist. Über ihm schwebt etwas nach links gerichtetdie hl. Taube und verdeckt Kinn
und Mund Gottes. Der Erdboden ist durch eine wagerechte Linie, die als Horizont gedacht ist, ab*
geschlossen.Doppeleinfassung mit schwarzen Quadraten in den Ecken. 68x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 19 Tf. 17.
BAMBERG K. B. Karmesin, zinnober, grün, braungelb, schwarz, gold. Luft: hellgraubraun. Rand: gelb.
Gehört anscheinendzu der bei Nr. 47 aufgezählten Folge.

747. Die ßf. Dreifaftigßeit. In einer Kapelle sitzt Gottvater auf einer Bank, deren Rücklehnemit
Kleeblätternverziert ist, er hält vor sich das Kreuz mit dem nach links gewendeten Sohn. Die hl. Taube
hat sich auf dem linken Querarm des Kreuzes niedergelassen.60x47.

MÜNCHEN GR. SLG. Braun, gelbgrün, zinnober, blau.
Um 1490 entstanden.

* 6 *



747 a. Die ßf. Dreifaftigßeit. 60x40.
LONDON, C. F. MURRAy. Lackrot, grün, grau, blau, gelb, gold. Luft: blau. Rand: mennige.
Dieses Blatt ist ein Gegenstück zu den Nrn. 1210c, 1376d, 1413b, 1489a, 1603a, 1693a, 1708d und 1730q und ist
mit ihnen auf die leeren Rückseiten eines Exemplars der zweiten Ausgabe der Apokalypse geklebt. Diese Blätter sind
um 1460 entstanden und sauber geschnitten.Die Bemalung weist unbedingt auf Augsburg.

748. Die ßf. Dreifaftigßeit. Auf einer niedrigenBank ohne Rücklehnesitzt mit schwarzemKreuz*
nimbus, etwas nach rechts gewendet der bärtige Gottvater und hält mit beiden Händen das helle Kreuz,
an das der Heiland mit leicht nach links gewendetemKörper geheftet ist. Von rechts oben nähert sich
die hl. Taube im Fluge. 50x31.

abg. E. H. W. Tf. IV Nr. 13.
WIEN H. B. Lackrot, gelb, zinnober, grün.
Kleiner Augsburger Holzschnitt, der zur Folge Nr. 50 gehört.

749. Die ßf. Dreifaftigßeit. Gottvater sitzt nach rechts gewendet und hält das Kreuz mit dem Hei»
land,- die hl. Taube fliegt von rechts herbei. 44x27.

Willsh. p. 289, D. 103, 5, Dodg. p. 46, A 3 <5>.
LONDON B.M. Gelb, grün, lackrot.
Grober Augsburger Kalender=Holzschnittzur Folge Nr. 60.

749 a. Die ßf. Dreifaftigßeit zwiscßen dem ßf. Crispin und Crispinian. Siehe Nr. 2441.

749 m. Die ßf. Dreifaftigßeit und die gefangenen Cßristen. In der Mitte ist ein Viereck: Gott¬
vater mit niedriger Bügelkrone, ganz von vorn gesehen, sitzt auf einer verzierten Bank in einem Räume,
der rechts ein Fenster und oben einen flachen Bogen mit Dreiblättern in den Echen hat. Er hält vor
sich das helle Kreuz mit dem nach links gewendeten Erlöser. Die hl. Taube schwebt mit aufgerichteten
Flügeln links über dem Kreuz. — Links hiervon sehen wir unter einem päpstlichen Wappen drei Brü¬
der des Ordens der hl. Dreifaltigkeit<der hauptsächlich den Loskauf von Gefangenen betrieb). Unten
sind zwei Gefangene in den sogenannten »Stock« geklemmt,- der rechte wird von einem Büttel in das
Haar gerissen und mit einer Keule bedroht. Rechts steht eine Anzahl Krieger unter einem Schild mit
dem Ordenskreuz. Oben sind die Wundmale Christi mit den drei Nägeln und drei Würfeln. Unten
liest man:

«sturt fn U tnefc^e i^ttU plcfe viwityeit -
But 5g Otts tuflie iofle« ^ugt ottfet pß« -
©fe voov t f evflen gjjelooue gtjeuattgijett%ijn -

Einfache Randlinie. 122x90.
abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 20 a.
AMSTERDAM R. M. Rot, violett, gelb, sepiabraun.
Leidlicher niederländischer (Utrecht)Holzschnitt,der, da das päpstliche Wappen auf Alexander VI. hinweist, zwischen 1492
bis 1503 entstanden sein dürfte, Die Abdrückewurden von der Hl. Geist=Brudersdiaftvermutlich an Leute verteilt, die einen
Beitrag zum Loskauf christlicher Gefangenen aus den Händen der Heiden spendeten. Das vorliegendeExemplar wurde
1918 lose in einem dem Kapuzinerkloster zu Velp in Nordbrabant gehörenden Buche gefunden.

750. Gottvater auf seinem Tßron mit Engefn und Evangefisten. Auf einem perspektivisch
gezeichneten kostbaren Thron mit hoher, mit Türmchen geschmückter Rücklehnesitzt Gottvater, ganz
von vorn gesehen, mit dreifacher Krone, Doppelreifnimbusund prächtigem Mantel. Er erhebt segnend
seine rechte Hand und hält die linke auf die mit einem Kreuz versehene Weltkugel. Links und rechts
schwebenje drei Engel, und in den oberen und unteren Ecken sind die Symbole der Evangelisten
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mit Schriftbändern, und zwar oben 8>. matytutn - und £>♦ tofjaneitt - 1 -♦ unten B* IttCöttt, und
&♦ mnvcum - Unterhalb dieses Bildes ist die Inschrift:

Ce fuotfttn9 U lauö&9 U btibicig : o btä tri
nftass. »'. fit norne fcnl bnötctü e? tyoc nitc
2 of95 i fccul'. ore9 otwpotöe fepft'ne ö*9

Doppeleinfassung.250x163.
Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 41/ — abg. R. Forrer und P. Gerschel: Sechs Holztafeldrucke der Sammlung,
Forrer, Straßburg 1891.
111 Karmesin, gebrannter Ocker, blau, dunkelgrün, braungelb, weinrot.
Dieses interessante, in Frankreich oder der französischen Schweiz um 1490 entstandene Blatt ist ein Gegenstück zu
den Nrn. 538 k und 554 und mit Hilfe von Patronen oder Schablonenin Farben gesetzt/ die Haare Gottes sind blond,
sein Bart ist graublau.

751. Gottvater sendet Pestpfeife auf cfie Menscßßeit. Mitten oben auf einer Wolke schwebt
Gott im Brustbild.Er schießt nach rechts drei Pfeile ab, blickt aber nach links auf den dort auf seinem
Kreuz knienden Erlöser, der seine Wunden zeigt. Rechts kniet Maria mit hoher Krone vor der aus
fünf Personen bestehenden Menschheit und zeigt auf ihre Brust. 78x57.

W. u.Z. 161/ — abg. Es. 64.
NÜRNBERG GM. Blau, iackrot, blaßgelb, grün, gold.
Geisberg schreibt dieses Blatt dem Hausbuchmeister zu. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

751 a. Gottvater sendet Pestpfeife auf die Menscßßeit, Wiederholungdes vorhergehendenBlat¬
tes ohne wesentliche Abweichungen. 76x54.

abg. Slg. Heitz Bd. 2 <Pestblätter> Tf. 3 und Aukt.-Kat. SchreiberTf. 4.
111 Blau, lackrot, rosa, blaßgelb, grün, blaßbraun, gold. Rand: rot.
Hübscher Reiberdruck Augsburger Ursprungs um 1460—70.

752. Gottvater sendet Pestpfeife auf die Menscßßeit. Kopie nadi einem der beiden vorhergehen¬
den Blätter. Sie ist daran kenntlich, daß der Zipfel von Christi Hüfttuch, der hinter ihm auf dem Kreuze
liegt, ein ungeschicktesViereck bildet, ebenso gleicht die Wolke, auf der Gottvater schwebt, einem aus=
gezackten Tuchstreifen.78x53.

abg. E. H. W. Tf. XXXVIII Nr. 64 und Slg. Heitz Bd. 2 <PestbIätter> Tf. 4.
WIEN H. B. Karmin, gelb, grün, blau, gold. Rand: rot.
Anscheinend ebenfalls Augsburger Arbeit um 1470—80. Leider ist das Blättchen arg bemalt und beschmiert, so daß
die Abbildungen mangelhaft ausfallen mußten.

752m. Der ßf Geist. Auf einer Wolke, aus der fünf Strahlenbüschel hervorbrechen, schwebt mit
ausgebreitetenFlügeln und den mit Kreuznimbus versehenen Kopf nach rechts wendend, die hl. Taube.
57x79.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 30.
MAIHINGEN F. OE. W. Schmutziggelb,hellviolett, blaßrot.
Gehört zu der bei Nr. 578 n beschriebenenFolge.
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V. JESUS CHRISTUS
A. DAS HEILIGE ANTLITZ

753. Das ßf. Antfitz Cßristi. Es sind nur die Umrisse des Kopfes und des langen Haares im
Holzschnittdargestellt. Das Haupt trägt eine Krone mit starken Dornen und ist von einem Nimbus
umgeben, der ein mit Arabesken verziertes Kreuz zeigt und dessen Zwischenraum mit zahlreichen
dünnen Strahlen ausgefüllt ist. Das Gewand hat am Halse und auf der Brust einen Besatz, der mit
Phantasie-Buchstabenausgefüllt ist. Starke Einfassungslinie.251x173.

afag. W. u. Z. 222, Slg. Heitz Bd. 14 Tf. 9 und Aukt.-Kat. SchreiberTf. 5.
? ? ? Gelbbraun. Das Gesiebt ist mit der Feder eingezeichnet.Schwarzer Reiberdrude.
Dieses eigenartige Blatt ist schwer zu erklären. Molsdorf nimmt an, daß entweder die Platte mangelhafteingeschwärzt
war oder ein Versehen beim Drucken vorliegt, so daß ein großer Teil der Platte nur blind zum Abdrudc kam und
die Linien später mit Tinte fluchtig nachgezogenwurden. Über den Entstehungsort weiß man nichts/ man glaubt nur,
daß das Blatt der späten Zeit des 15. Jahrhdts. (etwa 1480—1500)angehört. Vgl. die folgende Nummer und Nr. 34d.

753 a. Das ßf Antfitz Cßristi. Zu beiden Seiten des Gesichts sind je drei lange Locken. Oberhalb
der Lippen ist ein leichter Flaum angedeutet, am Kinn ist der Bart geteilt und besteht nur aus wenigen
Strähnen. Die Nase und die halb geschlossenenAugen sind auch nur mit dünnen Strichenskizziert,
hingegen ist die Dornenkrone scharf ausgeprägt. Statt eines Nimbus schmücken drei in Kreuzform an*
geordnete,- lilienartige Verzierungen, die in Kronen enden, das Haupt,- die Schulternsind ohne jegliche
Bekleidung.Doppeleinfassung.282x193.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 15.
MÜNCHEN STB, Grün, gelb, zinnober, rosa, karmesin, braun <3 Töne). Rand: rosa. Grauer Druck.
Das ganze Blatt ist derartig dick und dunkel bemalt, daß der Holzschnitt kaum zu erkennen ist. Er klebt in einem
um 1476 beendeten handschriftlichenSammelband, der aus dem Stift St. Emmeran in Regensburg stammt. Das Blatt
dürfte etwa um dieselbe Zeit entstanden sein. Vergleichen wir dies Bild mit dem vorhergehenden und der Nr. 755,
so scheint es nicht ganz unmöglich, daß bei der Nr. 753 tatsächlichdie Absicht vorlag, nur die Umrisse durch Holz¬
schnitt festzulegen, die eigentliche Ausführung des Gesichtes und des Haares aber dem Illuminator vorbehalten bleiben
sollte. Vgl. auch die folgende Nummer und Nr, 755.

753 b. Das ßf. Antfitz Cßristi. Dies Bild entsprichtim allgemeinen dem vorhergehenden,nur ist es
von viel besserer und sorgfältigererAusführung: Hals und Brust sind völlig fortgelassen. Zu seiten
des Gesichts hängen je drei Locken herab/ die Oberlippe ist bartlos, aber die Wangen tragen einen
leichten, sorgfältig gekämmtenBart, der am Kinn sich teilt. Die Dornenkrone ist stark und scharf, das
Haar mitten oben gescheitelt. Statt des Nimbus zieren drei lilienartige, in Kronen endende Strahlen«
büschel das Haupt. Doppeleinfassung.264x188.

abg. Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 2.
TÜBINGEN U. B. Spangrün, lackrot, gelb, hellnußbraun. Rand: rosa. Grauschwarzer Reiberdruck.
SchwäbischerHolzschnitt um 1470 und Gegenstück zu Nr. 1812m. — Nicht der Holzschneider, wohl aber der Be=
maier hat durch einen ringsherum zugefügten leichtbraunenTon angedeutet, daß er das Schweißtuch der hl. Veronika dar¬
stellen wollte. Ich glaube auch, daß der vorliegende Typus der ursprüngliche ist und daß davon erst die Variante, die
wir in den beiden vorhergehenden Blättern erblidcen, abgeleitet ist. In Köln und am Niederrhein konnte man sich in
der Betonung des Schrecklichen gar nicht genug tun/ der Körper des gegeißeltenHeilands wurde mit Vorliebe völlig
rotbraun dargestellt, und in gleicher Absicht ist wohl audi das Antlitz des Herrn auf dem vorhergehenden Blatt
dunkelbraun bemalt. Kam dort lediglichdas Martervolle zum Ausdruck, so tritt uns hier das Liebliche und Hoheits¬
volle entgegen.

754. Das ßf. Antfitz Cßristi. Der Heiland im Brustbildnach rechts gewendet hebt segnend die rechte
Hand und hält die Weltkugel in der linken. Sein Bart ist sorgfältigfrisiert, sein Haar ist lang, sein Nim*
bus besteht aus einem Doppelreif mit schwarzemKreuz und Strahlen und der Halskragen seines Ge-
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wandes ist verziert. Oben befindet sich die gewundene Schriftrolle • EGO • SVNM ■ LVCXS • MVNDI •
El VE RITAS. 251X172.

111 Neudrude ohne Bemalung.
Das Blatt ist in Italien um 1500 entstanden und von ziemlichguter Ausführung, dodi lassen die Fehler der Inschrift
vermuten, daß es sich um eine Kopie handelt. Ich sah das Blatt in Berliner Privatbesitz.

754 a. Das ßf. Antfitz Cßristi. Das Gesicht mit sorgfältig frisiertem Bart und prächtigenauf die
ScbulternfallendenLocken ist ganz von vorn gesehen. Es sendet ringsherum zarte Strahlen aus und
außerdem sind drei lilienartige Verzierungen in Kreuzesform vorhanden. Den Hals bedeckt ein hemd=
artiges Gewand. Doppeleinfassung.225x162. - Unten sind in zwei Kolumnen 22 Zeilen Typentext,
der mit den Worten »Balue fattCta factes noftri WÖemptoriS«beginnt und mit »Iß&pa $0ätte«. 22«
cöceffft otnnibg t»et* cötvitis 5 afeffis prenotatä orationem fceuote orantibg ante facti faluatotte
10 000 annoss inöulgentfarum.«schließt.

111 Ohne Bemalung.
Prächtiges Blatt, das vor etwa zwanzig Jahren im Kunsthandel auftauchte. Es kann erst am Ausgang des 15. oder
dem Anfang des 16. Jahrhdts. entstanden sein. Leider war die Type, mit der die Unterschrift gedruckt ist, sehr ver-
breitet, so daß Drucker und Druckort nicht leicht zu ermitteln sind. Ich möchte glauben, daß es sich um einen Elsasser
Künstler handelt.

754 b. Das ßf. Antfitz Cßristi. Das Gesicht ist von länglicher Form, sorgfältiggescheitelt mit kun=
zem, geteilten Kinnbart und zwei langen, sich schlängelndenLocken an beiden Seiten. Die Dornen*
kröne ist sehr spitzig/ drei lilienartige Strahlenbüschelzieren in Kreuzesform das Haupt, und statt des
Halses sieht man unten einen wellenartigen, schraffierten Erdboden. 195x135.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 16.
MÜNCHEN STB. Grün <helU und dunkel), blau, hellbraun, graubraun, karmesin. Hintergrund: rosa mit auf¬
gemalten blauen Sternen. Rand: rot.
Um 1470 entstanden, klebt das Blatt in einer aus Kloster Weihenstephan stammenden Handschrift <cod. lat. 21708),
— Obschon die Ausführung des Blattes erheblich sorgfältiger und detailierter als die der Nr. 753a ist, so ist der
Grundgedanke, ein schmerzvollesHaupt durch dunkle Tönung darzustellen, bei beiden derselbe. Übrigens muß diese
Geschmacksrichtunggerade in bayrischen Klöstern sehr verbreitet gewesen sein, denn ein auf Pergament gemalter
schwarzer Christuskopf ist in den Vorderdeckeln verschiedener aus Kloster Scheftlarn stammender Codices eingeklebt,
so daß es dort eine Zeitlang als Ex-libris verwendet worden zu sein sdieint. Vgl. auch Nr. 1726 und 2443 a.

754 c. Das ßf. Antfitz Cßristi. In einem ovalen Rahmen ist nach rechts gewendet der bärtige Kopf
Christi mit kurzem Lippen* und Kinnbart und langem Haar, ganz von einem Sternenkranz umgeben.
Unten ist eine Art Fuß mit leerem Täfelchen und vierundzwanzig Sternen. 180x160.

111 Braun, grün, purpur, rot.
Dieses Blatt wurde von Maggs Bros- in London im Katalog Nr. 277 für £ 22. 10 s angeboten/ es ist zweifellos ita«
lienisdi, gehört aber wohl einer viel späteren Periode an.

755. Das ßf. Antfitz Cßristi. Der Heiland ist im Brustbild mit entblößtem Hals dargestellt. Das
Gesicht ist bartlos, das Haar ziemlich kurz und mit einem Kreuznimbus geschmückt. Doppeleinfassung.
<150xl00?>

BERLIN K.K. Rot, Fleischfarbe, blau. Hellbrauner Reiberdrude.
Die Konturen sind außerordentlich zart und in so blasser Farbe gedruckt, daß man kaum die Züge erkennen kann.
Schraffierungist nicht vorhanden. Außerdem ist das Gesicht vollständig gemalt, so daß es mehr einer bemalten Feder»
Zeichnung als einem Holzschnitt gleicht. Es muß um 1470—80 in Italien entstanden sein.

756. Das ßf Antfitz Cßristi. Der Heiland ist als Brustbild in hemdartigemGewand nach links ge*
wendet dargestellt.Die Stirn ist hochgewölbt,die Lippen breit, der Bart kurz, das Haar fällt lang auf
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den Rücken herab. Hinter dem Kopf ist ein Doppelreifnimbusmit einem breiten verzierten Kreuz. In
Schulterhöheliest man IN — Rl, oben links ist das Sonnengesicht,redits das etwas kleinere Mond»
gesidit. Darüber ist die Inschrift (&$0 futtt ltt£ tttUtt&f ~, während die Unterschriftlautet:

BtfciU a me auta mitte
fum et tyutnflfs cwfce.

Doppeleinfassung,in der sich unten das Monogramm b M befindet. 149x99.
N. M. I 1964 und II 1228/ Heller S. 81, Brulliot D. M. II 264, — abg. S. D. 41 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 162.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, braun, grün, zinnober. Hintergrund: rosa.
Anscheinend oberrheinischeArbeit aus dem Ende des 15. Jahrhdts. nach einem italienischen Vorbild. Eine ähnliche
Darstellung bietet uns ein von Erhard Ratdolt in Augsburg i. J. 1500 gedrucktes Einzelblatt (Manuel V 4944) und
ein i, J. 1507 von Thomas Anshelm in Pforzheim gedrucktes Blatt.

757. Das ßf. Antfitz Cßristi im Rundßifde mit Umschrift. In der Mitte ist das hl. Haupt mit
Stirnlocke lyraförmiggebogenem Lippenbart und ziemlich langem Haar auf einem nimbusartigstrahlen»
den Untergrund innerhalb eines Doppelkreises.Aus demselbensprießen je drei Blumen an Stelle von
Strahlenbüsdieln,die in Kreuzform angeordnet und von einem Schlußstein in Form eines vierblättrigen
Kleeblatts <Vierpaß> eingefaßt sind. Um diesen herum ist im Kreise die schwer lesbare Inschrift \ wat •
faciess ?pt • riefpfen tmtneira ♦ criflf • $lus * quam • tttifiofott • ad . alterius • fancttfftatt. Das
Ganze wird von einer viereckigen Doppeleinfassungeingerahmt. 143x143.

Renouv. p. 43,19/ Cb. 638/ — abg. Bou. pl. 83 Nr. 155.
PARIS B. N. Schmutziggelb,mennige, grauschwarz.
Ganz eigenartiges Blatt um etwa 1440, vielleicht in Besancpon entstanden.

758. Das ßf. Antfitz Cßristi auf einem Teppicß. Das Gesiebt hat rundliche Form und eine ver»
hältnismäßigeniedrige Stirn, die von der Dornenkrone fast verdeckt wird. Der Bart ist kurz und am
Kinn geteilt, das Haar dicht, aber nicht länger als der Bart,- die Augen sind fast geschlossen. Drei
Strahlenbüschelin Lilienformbilden ein Kreuz. Dieser Kopf ist auf einem großgemusterten Teppich,
der an einer Querstange mit Schnur und Ringen befestigt ist. 261x193.

LITHOGR. KOPIE von Adam Pilinski für den Antiquar Troß in Paris, bei dem das Blatt 1861 versteigert wurde.
? ? ? Vermutlich mit Bemalung.
Anscheinend oberdeutsch um 1470. Vgl. die folgenden Nummern.

759. Das ßf. Antfitz Cßristi auf einem Teppicß. Möglicherweisemit dem vorhergehendeniden»
tisch oder eine Wiederholung. 260x<191?>

W. u. Z. 208/ K. Pearson, Die Fronika Nr. 79,- - abg. G. G, XX Tf. 1.
LONDON, GUILDH. L. Rosa, spangrün, gelb, dunkelbraun. Teppich: karmin.
Mangelhafte Zeichnung, aber durch die Bemalung wirkungsvoll. Ulm um 1475.

759 a. Das ßf. Antfitz Cßristi auf einem Teppicß. Kopie nach dem vorhergehenden Blatt, samt»
liehe Linien sind gröber und härter. Dies Blatt ist leicht daran zu erkennen, daß Ringe und Schnur,
mit denen der Teppich an die Stange befestigt ist, schwarz sind, während sie im Original weiß er¬
scheinen.Außerdem hat der Kopist noch unten zwischenden Fransen des Teppichs und der Einfaß»
linie seinen Namen JjattttS fdblaffer angebracht.260x190.

abg. Slg. Heitz Bd. 23 Tf. 6.
LUZERN KAP. KL. Lackrot, ockergelb, spangrün, dunkelbraun.
Über den Verfertiger dieses Blattes, der sich auch hans schlaffer von Ulm nennt, habe idi bei Nr. 99 gesprochen.

760. Das ßf. Antfitz Cßristi aufefem Scßweißtucß. Auf einem hellen Tuch, dessen Enden nach
den vier Ecken ausgespannt sind, ist das hl. Antlitz dargestellt: die Augen sind geschlossen und ohne
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Wimpern, die Nase ist kolbig, der Mund klein und zierlidi, die Oberlippe frei, der Bart halblang und
am Kinn geteilt, das Haar dicht und ebenso lang wie der Bart. Die Stirn wird von einer starken
Dornenkrone verdeckt und drei lilienartigeBüschel erstrahlen an Stelle eines Kreuznimbus. Doppeh*
einfassungmit verbundenen Ecken. 259x190.

Pearson Nr. 61, — abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 7;
WIEN ALB. Gelb, grün, leuchtend Rot, zinnober, grau, schwarz. Reiberdruck.
Oberdeutsch um 1470, früher in Sammlung Lippmann. Vgl. die folgende Nummer,

760a. Das ßf AntfitzCßristiaufdem Scßwe/ßtu^.Wiederholung der vorheTgehendenDarsttllung,
die sich hauptsächlichan einer Änderung der Mundpartie erkennen läßt. Während bei Nr. 760 die
Lippen durch scharfe Linien eingefaßt sind und die Vertiefung zwischenMund und Kinn durch einen
nach unten gerichteten, flachen Bogen ^-s markiert ist, sind hier die Lippenränder nur schwachan»
gedeutet und der Bogen fehlt völlig. <An den Seiten etwas verschnitten.) Doppeleinfassungohne Quer*
striche in den Ecken. 248x<180?>.

W. u. Z. 200, — abg. G. G. XXI Tf. XLIII Nr. 90.
BERLIN K. K. Spangrün, ockergelb, lackrot, zinnober, hellnußbraun, schwarzbraun.
Schwäbischum 1475.

761. Das ßf Antfitz Cßristi auf dem Scßweßtucß. Auf dem Tuch, dessen oberer Teil teilweise
durch die Einfaßlinie begrenzt wird, ist das hl. Haupt etwas nach rechts gerückt. Das Haar ist in der
Mitte gescheitelt, ziemlich stark und verläuft zu seiten des ziemlich in Kugelform dargestelltenGesichts
<Rundschädel> in je zwei Flechten. Die Oberlippe ist bartlos, aber an den Mundecken wächst ein nach
unten gerichteterkurzer Bart/ auf den Wangen ist der Bart durch leicht gekrümmte Striche angedeutet
und am Kinn ist er geteilt. Dicke Einfassungslinie.203x142.

B. K. 2497, — abg. E. H. W. Tf. L Nr. 82.
WIEN H. B. Lackrot, braun, gelb, grün, rosa, mennige. Dunkelbrauner Reiberdruck.
Kräftig gezeichnetes,südschwäbischesBlatt um 1430—50. Die Bemalung ist sauber und geschmackvoll und erinnert an
Jerg Haspel von Biberach <Nr. 1271>.

762. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. Auf dem Tuch, das durch einen Halsaus¬
schnitt als Gewand charakterisiert ist, ist ein längliches Haupt <Langschädel> dargestellt. Die Augen
sind geöffnet, die Lippen mit einem kräftigenBart bedeckt,- das Kinn wird ebenfalls von einem vollen
Bart umrahmt, der nur an der äußersten Spitze sich etwas teilt,- das Haar bildet links und rechts eine
volle Masse, die etwas tiefer als die Bartspitze herabreicht. Eine Dornenkrone ist nicht vorhanden.
Drei lilienartige Büschel strahlen in Kreuzesform aus, Doppeleinfassung mit verbundenen Ecken.
107x85. - Dieser Holzstockist nach Entfernung der oberen Einfassungslinie in den unteren Teil eines
Rahmens mit achtzehn Blättern und ebenso vielen Sternblumeneingedruckt,- bei den letzteren sind noch
je ein oder mehrere kleine Kreise als Verzierung angebracht.Doppeleinfassung. 181x122.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 1.
BASEL OE, K. Braun, braunkarmesin, blau, zinnober, blaßbraun, gelbgrün, gold. — Der leere Raum oberhalb des
Schweißtuchesist mit einem senkrechtenTapetenmuster auf rosaviolettem Grund ausgefüllt.
Dieses hübsche Blatt ist um 1440 am Oberrhein entstanden und einer Handschrift vom Jahre 1436 entnommen. Die
Bemalung gleicht derjenigen der Nr. 1001. — Bei der Nr. 432 habe ich eine Kopie der Umrahmung erwähnt. Vgl.
auch Nr. 764 und 1244 a.

763. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. Auf einem weißen Tuch mit vielen Falten
und Schraffuren,das an jeder Ecke durch einen Nagel festgehaltenwird, ist das hl. Haupt mit langen
Locken und starkem, am Kinn geteilten Bart dargestellt. Auf der Oberlippe ist jedoch nur sehr

* 12 *



leichter Bartwuchs vorhanden und die Dornenkrone hat scharfe Spitzen. Einfache Einfassungslinie.
145X130.

W. u. Z. 219/ Pearson Nr. 84.
IV. Purpurrot, dunkelviolett, dunkelgelb, dunkelbraun, Zinnober, spangrün. Rand: karmesin. Dunkelbrauner Reiber¬
druck.
Westfranken um 1480, Das Blatt befand sich in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

764. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. Auf dem Tuch, das durch einen Halsaus*
schnitt als Gewand gelten soll, ist das längliche Haupt mit weit geöffnetenAugen, langem Kopfhaar
und langem spitzen Bart dargestellt. Eine Dornenkrone ist nicht vorhanden, und drei lilienförmige
Strahlenbüschelschmücken das Haupt. Doppeleinfassung.105x80.

Wes. Nr. 3, — abg. G. G. XXI Tf. XLVI Nr. 91.
BERLIN K. K. Blau, gelbbraun, schwarz, gold. Rand: rot. GrausdWarzer Reiberdruck.
Dies um 1440 entstandene Blatt ist eine Kopie nadi dem Mittelstück der Nr. 762. Es unterscheidet sich hauptsäch¬
lich dadurch, daß der dort ein wenig geteilte Kinnbart völlig spitz verläuft und daß die Querstriche in den Ecken der
Doppeleinfassung fehlen.

765. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. Auf einem Tuch, das jedoch nur unterhalb
des Gesichtes durch Falten angedeutet ist, ist das Haupt mit in der Mitte gescheiteltem Haar, das an
den Seiten breit herabfällt, dargestellt. An den Wangen ist nur ein kurzer Bart, der am Kinn zwei
Häkchen bildet. Das Antlitz wird von einem großen Doppelreifnimbusmit leicht angedeutetemKreuz
eingefaßt,der an beiden Seiten bis an die Einfassungslinie reicht. Eine Dornenkrone ist nicht vornan*
den. Ober dem Nimbus ist nur ein kleiner leerer Raum, auch fehlt die obere Einfassungslinie.
<95?>X70.

abg. J. G. A. Frenzel: Die KupferstichsammlungFriedrich August IL, Leipzig 1854, und Slg. Heitz Bd. 48 Tf. 7.
DRESDEN SEG. B. Zinnober, Fieischfarbe, hell- und dunkelbraun.
Ansprechendes Blättchenum 1450—60.

766. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. 95x70.
Dieses Blatt fand ich in einem alten Katalog als »Neudruck« angezeigt, vielleicht handelt es sich aber nur um einen
Abdruck des bei der vorigen Nummer erwähnten Frenzeischen Faksimiles.

767. Das ßf Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. Auf einem Tuch mit vielen Falten und sehr
reichlicher Schraffierungist das hl. Haupt ohne Dornenkrone dargestellt.Das in der Mitte gescheitelte
Haupthaar fällt ziemlich breit an den Seiten herab. Die Wangen sind mit einem kräftigen,halblangen,
glatten Bart bedeckt, der am Kinn ein wenig geteilt ist. Drei lilienförmige Strahlenbüschelbilden den
Schmuck des Hauptes. DreifacheEinfassungsliniemit verbundenen Ecken. 87x66.

Cb. 636, — abg. Bou. pl. 83 Nr. 153.
PARIS B. N. Blaßbraun, grauschwarz, Spuren von Rot und Grün. Grauschwarzer Reiberdruck.
Anscheinend oberrheinischum 1475.

767 a. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß. In der Mitte des Blattes schwebt das Tuch,
auf dem das verhältnismäßiggroße Haupt mit Stirnlocke, starkem, lang herabfallendenHaupthaar und
starkem, spitz zulaufendenBackenbart dargestelltist. Eine Dornenkrone ist nicht vorhanden,-drei blatte
förmige, ziemlich ungeschickte Strahlenbüschelbilden den Schmuck Doppeleinfassung.87x62.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 27.
METTEN BEN. A. Gelb, braun, rosa, blau, gold. Rand: rosa.
Augsburg um 1460—65- Das Blatt klebt in der Handschrift »Aufhausen 5«, in der sich auch noch ein Kupferstich
aus der »ars moriendi« des Meisters mit dem Blumenrahmen <L II 258, 184 a> befindet.
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768. Das ßf. Antfitz Cßristi. Hier ist das Tuch nicht dargestellt, sondern die Einfaßlinien des
Holzschnittssollen gleichzeitig die Ränder des Tuchs vertreten,-Falten fehlen völlig. Das hl. Haupt ist
von länglicher Form mit geöffnetenAugen und ohne Dornenkrone,- der Bart ist lang und spitz, die
Enden des Haupthaares bilden ebenfalls nach außen gedrehte Spitzen, so daß das Haupt nach unten
hin einem auf den Kopf gestellten Dreizack ähnelt. Der Kopf ist mit einem breiten Doppelkreisnim«
bus geschmückt, außerdem gehen von ihm drei Lichtbüschel aus, deren oberer aus sieben Strahlen be¬
steht, während die beiden seitlichen deren nur je fünf haben. 81x51,

Kat. 90 von Lud. Rosenthal Nr. 61/ — abg. E. H. W. Tf. XXXI Nr. 83.
WIEN H. B. Laderot, grün, gelb, rosa, grauschwarz. Hintergrund: gelb. Schwarzer Reiberdrude.
? r ? Schwarz, blaßbraun, ockergelb, grün, laderot. Hintergrund: mattkarmesin.
Oberdeutsdi oberrheinisch?> um 1470 <?>. Das erste Exemplar klebte in einem gedruckten»Missale Basiliense«o. O.
u. J. Der Typus ist derselbe, den wir bereits bei den Nrn. 762, 764 und 767 a kennengelernt haben.

769 <3721 a>. Das ßf. Antfitz Cßristi auf dem Scßweißtucß mit Geßet und Aß faß. Oben ist
das Tuch mit dem hl. Antlitz dargestellt. Es hat einen am Kinn geteilten Bart und lang zu den Seiten
herabfallendesHaupthaar,- es trägt die Dornenkrone, aber keinen Nimbus. 130x112. - Unten sind
16 Zeilen Typentext:

dötfeft ftefttt Ijaflfgess antlft tmfets besaitete. 33« öe
i>a ftyfnet öfe geaalt öes götlfctyen glatteres, ©eöru«
fet in afn fc^ne »fffes öfe^lfn ©n gegebf ueronfee
csä afnetn saften iftv Hebe. <&vitft ffefht geesfettf öer
weite afn fafegel öer Jjaflfgen. Bm öa begetrenfc cju
ftyotoen fcie Jremelfäe gaffte, tönnfge tws von alle
fro&e. ©ni> fteg tm» jn ber felfge gefelfdmfft.©rieft
ffeftn »nfer glotf in öffem Ijetrtten Ijfnflfeffen&en vnb
ftytöactyetn leben, tfitt uns es« betn »atterlanb 0 im
felfge ffgnve. £« feljenb bas »onenglf^ antlft erfftf
tmfets Ferren» Bfs tms afn fixere fyflff afn ffeffe etffe
long traft tmb afn ffyfrme. ©as uns nft ftyaöe tnng
oit befcfywerong tmfer fünbe jSonöer das »fr nfef
fenb bfe etm'ge ruo amen.

jSo ffl ffnö gegeben tag applas twö taten bffem
gebet bas fd) fg Ijfe nft fitnö mol begriffen

Dodg. p. 59, A 26/ — abg. Es. 152.
LONDON B.M. Lackrot, grün, gelb, blaßbraun.
MÜNCHEN STB. (Einbl. VII 4.)
NÜRNBERG G.M. Hellbraun, grün. Hintergrund: lackrot.
Dieses hübsche Blatt ist von Conrad Dindcmut in Ulm um das Jahr 1482 gedrucktworden. — Was das Gebet anbetrifft,
so teilt K. Pearson in seinem Buche »Die Fronika« <Straßburg 1887, S. 30—37) eine ganze Anzahl ähnlicher mit.

770. Das Scßweißtucß von einem Engel'geßaften. <Fragment.>Der mit Lor&enhaarversehene
Kopf des Engels ist nach links gewendet und seine Flügel sind ausgebreitet. Er hält das Tuch mit
-weit auseinander gebreiteten Händen. <81?>X251.

??? Braunkarmesin, grün. Hintergrund: gelb.
Das Blatt, das sich in der Sammlung des verstorbenen Ingenieurs Eduard Schultze in Wien befand, dürfte um 1480
entstanden sein. Die Bemalung deutet auf Westfranken.
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770 a. Das Scßweißtucß von zwei Engefn geßaften. Zwei links und rechts mit ausgebreiteten
Flügeln stehende Engel halten vor sich ein Tuch, auf dem das hl. Antlitz verhältnismäßigsehr groß
dargestellt ist! das Gesicht ist länglich, ohne Dornenkrone und hat die Augen geöffnet.Auf der Ober=
lippe ist ein schwacher Bart angedeutet, auf den Wangen ist er kurz und läuft am Kinn spitz zu. Das
Kopthaar ist lang, und zwar rechts stärker und länger. Der Nimbus hat innen ein Kreuz aus zwei
Linien, die aber ungleichmäßig geformt sind. 63x63.

abg. E. H. W. Tf. XXVI Nr. 84.
WIEN H. B. Zinnober, fleischfarben,rosa, blaugrün, blau, silber. Brauner Drude.
Dieses anscheinend um 1460 entstandeneBlatt ist auf ein Blatt geklebt, das aus einem Meßbudi herausgeschnittenzu sein scheint.

Das SSweßtucß von der ßf Veronika geßaften. Siehe Nr. 1719 ff.

Das Scßweißtucß von Petrus und' Paufus geßaften. Vgl. die Nrn. 1656-62.

B. DAS JESUSKIND

771. Das Jesus bind mit der Weftßugef. Das hl. Kind mit Lockenhaar und Strahlennimbus sitzt
nach rechts gewendet. Es legt die rechte Hand auf die von einem hohen Kreuz überragteWeltkugel
und segnet mit der linken. Der Erdboden ist vorn mit Gras bedeckt. In der Mitte befindet sich das
Monogramm AC. 256x184.

BREMEN KM. Ohne Bemalung.
ItalienischeArbeit aus dem letzten Viertel des 15. Jahrhdts. Dr. Segelken schrieb die Zeichnung dem Pinturicchio zu
und deutete das Namenszeichen auf Antonio Bianchino, genannt Cartulario.

772. Das Jesuskind mit der WeftßugefiNeujaßrswunscß = Fragment). Von dem Blatt hat
sich nur folgende Zierleiste erhalten: Links sitzt das hl. Kind, nur mit einem vorn offenen Hemd dien
bekleidet, auf einem Kissen mit vier Troddeln. Es segnet mit der Rechten,hält in der Linken die von
einem Kreuz überragte Erdkugel und ist mit einem Liliennimbus geschmückt. Rechts auf einem Hügel
wächst eine Weinrebe, deren Zweige mit Blättern und Trauben sich nach links erstrecken.Innerhalb des
Astwerks ist ein langes, verschnörkeltesBand mit der Inschrift:<&in gut feiges fat. 90x250.

abg. Slg. Heitz Bd, 1 <Neujahrswünsche>Nr. 35.
GOTHA L. M. Braun, grau, zinnober, gelb, grün.
Diese Leiste ist augenscheinlichaus einem Kalenderblatt herausgeschnitten, das anscheinend für das Jahr 1490 be«
stimmt war.

773. Das Jesuskind mit der Weftßugef. Auf einem gemustertenKissen mit Troddeln, das in der
Mitte eines mit allerhand Gräsern und Kräutern bewachsenenErdbodens liegt, der hinten von einer
halbhohen runden Mauer eingefaßt wird, sitzt das völlig unbekleidetehl. Kind nach rechts gewendet.
Es hat die rechte Hand mit drei segnendenFingern bis zur Brust erhoben und berührt mit der linken
das Kreuz der mit einer bergigen Landschaftgezierten Erdkugel/ sein Haupt ist mit einem Doppel*
reifnimbus geschmückt,der ein Kreuz mit schwarzen Keilen enthält. Darüber schwebt in Bogenform
das Schriftband|T| tfjefus bin ity genant •! 125x91.

abg. Slg. Heitz Bd. 1 Nr. 10 und G. G. XXI Tf. XXXV Nr. 76.
BERLIN K. K. Karmin, rosa, lackrot, Fleischfarbe, grün, gelb, grau.
Die reiche Vegetation deutet auf oberrheinischenUrsprung, und es dürfte mit Hilfe derselben möglich sein, noch weitere
Arbeiten desselben Künstlers zu ermitteln. Die Entstehungszeit ist auf etwa 1470 anzusetzen.

773 a. Das Jesuskind mit der WeftßugefCNeu/aßrswunscßJ. Auf einem rundlichen Hügel, der
vielleicht die Erdkugel darstellen soll, steht das hl. Kind mit etwas nach links gewendetem Körper,
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jedoch nach rechts blickend. Es ist nur mit einem vorn offenem, nach rechts fliegenden Mäntelchen mit
Kragen bekleidet und hält auf der nach links ausgestreckten rechten Hand die kleine Weltkugel mit
Kreuz, hingegendie andere Hand mit segnenden Fingern auf der Brust. Hinter dem ihn zierenden
Kreuznimbus ist ein in Bogenform sich schlängelndesBand mit der Inschrift: ©fl ♦ gut - tt ♦ faifger ♦
#ar. 77x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 34 Tf. 40.
SALZBURG ST. PET, Grün, karmin, gelb, Fleischfarbe, blau. Rand: rot. Brauner Reiberdruck.
Dieses Blatt könnte vom Hausbuchmeisterherrühren. Die Bemalungweist unbedingt auf Augsburg. Gugenbauer nimmt
an, daß es aus derselbenWerkstatt stammt wie die Nr. 1495 f.

774. Das Jesuskind mit der Weftßugef <Kalender>. Das hl. Kind sitzt in sehr steifer Haltung mit
gekreuztenBeinen auf einem Damastkissen ,• es segnet mit der rechten Hand und hält den Erdkreis in
der linken. Über ihm ist eine Wolke mit Sternen 74x68. - Dieses Bildchenbefindet sich auf einem
schwarz und rot gedruckten Wandkalender, dessen Text mit der prächtigen Initiale & beginnt.Großfolio.

WIEN H. B. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender scheint für das Jahr 1491 bestimmt zu sein. (Nürnberg, Peter Wagner ?>

775. Das Jesuskind mit der Wekfiugef(Neujaßrswunscß). Das völlig nackte hl. Kind mit
Liliennimbus sitzt nach rechts gewendet auf einem glatten Kissen,- es hält den Globus mit kleinem Kreuz
vor sich auf der rechten Hand und berührt mit der linken die rechts unten befindliche Schriftrolle
U • aftt fäifg fljär ♦ Ohne Einfassungslinie.72x54.

abg. Slg. Heitz Bd. 1 Nr. 9 und G G. XXI Tf. XXXV Nr. 78.
BERLIN K. K. Spangrün, blaßrot, braungelb.
Schwäbisch(Augsburg?) um 1475—90. Ausschnitt aus einem Kalender.

775a. Das Jesuskind mit der Weftßugel <mit Gebet und Ablaß). Das nackte hl. Kind, nur mit
einem Mantel bekleidet, der sich rechts am Boden ausbreitet, sitzt auf einem glatten, schraffierten Kissen
mit Troddeln. Seine Beine sind etwas nach links gewendet, der Kopf ist hingegen nach rechts geneigt,-
dieser ist rings herum von kurzen Strahlen umgeben, außerdem ist ein verziertes, lilienartigesKreuz
nach links und rechts angedeutet, doch ist kein einschließender Reif vorhanden. Es hält auf der rechten
Hand den von einem halbhohen Kreuz überragten Globus. Links am Boden sprießt eine niedrige,
rechts eine höhere Pflanze, außerdem ist Gras angedeutet. 50x59. - Unten sind in zwei Absätzen
10 Zeilen Typentext. Dieser beginnt mit den Worten:

&ue 0efu pvincipiü twftre creatfonfs, &uc
und schließt:

tnarfa. am Sic orös sfcqt?' föuigetfa tn'ü änoty
abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 7
BASEL OE. K, Gelblich, karmesin, mennige, gelbgrün.
Ansprechendes oberrheinischesBlättchen um 1490.

776 <= 3162). Das Jesuskind mit der Weftßugei <Kalender>. Das nackte Kind mit Lilienbüscheln
ohne Reif steht auf einer länglichen Verzierung, die unten einen wilden Mann mit dem Ulmer Wappen*
srhild zeigt. Das Kind hält den Globus in der rechten Hand und weist mit der linken auf ein langes
Band mit der Inschrift • ÖJfyefum t)tti> tnartam "fto tnutr ♦ ciar ♦ Wünftyt o^ • ljans gamcr ■ jum guten
0atr. 205x30 und 26x235.

abg. Es. 108,- Haebler H. K. Tf. 28 und Slg. Heitz. Bd. 1 Nr. 23.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
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NÜRNBERG G. M. Ohne Bemalung.
Diese aus zwei Stöcken bestehendeZierleiste schmücktmehrere Kalender, die Hans Zainer in Ulm für die Jahre 1479,
1480 und 1481 gedruckt hat.

776 m. Das Jesuskind im Garten mit Neujaßrswunscß und Aß faß. Auf einem unebenen,
sich nach rechts senkenden, mit etwas Graswuchs bedeckten Erdboden liegt ein viereckiges, wagerecht
schraffiertes Kissen, auf dem das etwas nach rechts gewendete, völlig nachte Kindlein sitzt. Es hält in
der rechten Hand einen Schnullerund auf der linken einen papageiartigenVogel. Über ihm schwebt
ein viel verschlungenesBand mit der Inschrift:3ty $tyü8 flar 3$ UMttfcb, mit) <Mm eftt gtttö neUS
felfges $at — Unter dem Bilde ist folgenderxylographischer Text:

©ruft fefftu ftnö fo tm'neclfd) litb gannfc
vnb gar begtritty uor fnnUn tnf$ betete.
©urcb, öefner muter gtete ßltin i)erfc in*
tugeut beftot Bas ity btty nges in etofgraft
«so ötff &u gruljeft öifes finb € &men
fff tag appias toötltdher fünft ©ibt öer
pabft ©regorfus.

Starke Einfassungslinie.172x116.
abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 2 und Bd. 21 Tf. 12.
BERLIN STB. Lackrot, Fleischfarbe, rosa, grün. Hintergrund: gelb. Schwarzer Drude.
MÜNCHEN STB. Laderot, gelb, Fleischfarbe, spangrün, grau. (Der untere xylographischeText ist fortgeschritten.)
Dialekt und Bemalungdeuten auf fränkischen (Nürnberger) Ursprung um 1475—90.Das Berliner Exemplar ist aus einem
Inkunabelbande gelöst, der sich vordem in der Königl. Bibliothek in Erfurt befand, und in den auch das Schrotblatt
Nr. 2537 c eingeklebt war. — Das Münchener klebt in einem aus dem Kloster St. Zeno bei Reichenhall stammen¬
den Inkunabelband <4° Inc. c. a. 1743).

776n. Das Jesuskind im Garten mit Neujaßrswunscß. In einem Garten, der vorn von einem
Flechtzaun eingefaßt ist, sitzt das mit Liliennimbusgeschmückte und einem Mantel bekleidete Christ*
kind etwas nach links gewendet zwischen zwei hohen Blumen, die es zu brechen scheint. Vor der linken
Staude sitzt ein Singvogel am Boden, vor der rechten steht ein niedriger Henkelkorb mit Eiern. Oben
schwebt das Band: (Bin feliges neus far. 87x64.

abg. Slg. Heitz Bd. 51 Tf. 22.
MÜNCHEN U. B. Braungelb, lackrot, spangrün. Luft: blaugrau.
Ziemlich ungeschickt gezeichnetes, anscheinend am Oberrhein um 1470—80entstandenes Blatt, das in der HandschriftCod.
ms. 8° 146 vom Jahre 1499 klebt. In demselben Bande sind auch die Nrn. 1432a und 1376a

777. Das Jesuskind mit Neujaßrswunscß. Auf einem mit allerhand Kräutern bewachsenen Boden
liegt ein einfaches Kissen mit vier Troddeln, auf dem das nackte hl. Kindlein mit an den Körper ge=
zogenen Füßen nach links gewendet sitzt. Es neigt jedoch den mit Lockenhaar und einfachem Kreuz*
nimbus versehenen Kopf ein wenig nach rechts und legt den Zeigefinger der linken Hand auf den
Mund, während es in der rechten Hand das Schriftband ein ♦ gut iot hält. Ohne Einfassungslinie.
(76x521)

abg. Slg. Heitz Bd. 1 Tf. 8.
COLMAR SOC. SCHONG. Fleischfarbe, karmin, grün, gelb.
Dieses lieblicheBlättchendürfte um 1470 im Elsaß entstanden sein.

778. Das Jesuskind auf einer Bfume mit Neujaßrswunscß. Auf dem Kelch einer Blume, deren
Stil rechts unten aus der Einfassungslinie hervorwächst,steht das nur mit einem nach links fliegenden
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Mantel bekleidete Kind nach redits gewendet vor dem gemaserten t-Kreuz. Es hat die rechte Hand
segnend erhoben und hält in der linken ein langes, hinter seinem Körper sich windendes Band mit
Doppeleinfassungund Inschrift • <Bin ♦♦ gnotr « fdfg ♦ ♦ ♦ jotj 182x119.

Lehrs K. K II 105, 50c, - abg. Slg. Heitz Bd. II S. 105, 50c.
HANNOVER K.-M. Rosa, gelb, grün.
Dieses Blatt ist wie die folgenden drei Nummern nach einem Stich des Meisters E. S. kopiert. Ober die vermutliche
Reihenfolge derselben vgl. die Anm. zu Nr. 781.

779. Das Jesuskind auf einer Bfume mit Neujaßrswunscß. Wiederholung des vorhergehen¬
den Blattes, jedoch gröberer Schnitt, wozu allerdings auch der minder gute Abdruck von der schon ab=
genutzten Platte das seinige beiträgt. Am leichtesten läßt sich dieses Blatt von dem vorhergehenden
dadurch unterscheiden,daß die Wurzel der Blumen nicht an die Einfassungslinie heranreicht,sondern
von ihr entfernt bleibt. 180x116.

W. u. £. 56, Willsh. p. 146, C. 2, Waagen im »Kunstblatt« 1854 S. 76, Dodg. p. 60, A 27, Lehrs: Krit. Kat. II
S. 106, 50d, - abg. Slg. Heitz Bd. I Tf. 4.
LONDON B. M. Leicht bemalt in Braunrot, Gelbgrün, Blaßgelb und Fleischfarbe.

780. Das Jesuskind auf einer Bfume mit Neujaßrswunscß, Wiederholung der vorhergehen*
den Blätter, doch scheint die Inschrift insofern abzuweichen, als das X am Schluß keinen Haken hat.
180x113.

Lehrs: Krit. Kat. II S. 106, 50e.
PARIS, EDMOND DE ROTHSCHILD. Blaßgelb, grün, lackrot. Grauschwarzer Druck, der nur mit der Hand
abgezogen zu sein scheint.

781. Das Jesuskind auf einer Bfume mit Neujaßrswunscß. Wiederholung der vorhergehen*
den Blätter. Die vorliegendeläßt sich daran erkennen, daß das Kreuz im Nimbus nicht aus drei Strichen
<wie auch in dem Kupferstich=Original> gebildet ist, sondern daß nur ein einfaches Kreuz dargestellt
ist/ ferner ist am Ende der Blume kein wurzeiförmigerAuswuchs, sondern nur ein ganz kleiner Haken,
wie er sich beim Abschneiden eines Stengels von selbst zu bilden pflegt. Ohne Einfassungslinie.
<161xl04?>

Lehrs: Krit. Kat. II S. 105, 50b, — abg. Slg. Heitz Bd. 1 Tf. 6 und Hirth-Muther: MeisterholzschnitteTf. 5.
BASEL OE. K. Karmin, grünspan, gelb, zinnober, braunrot mit Lack, graublau, gold.
Dies ist .inscheinenddas älteste Blatt dieser Gruppe. Die Nr. 780 ist ihm sehr ähnlich, doch befindet sich hinter dem
Wort ftltg ein Punkt, der bei dem vorliegenden Blatt fehlt. Auch 778 ist letzterem sehr ähnlich, ist aber nicht da=
nach, sondern nach dem Stidi direkt kopiert, denn das Kreuz in dem Nimbus besteht aus drei Strichen wie im Original,
während bei dem vorliegenden Blatt nur ein einfachesKreuz dargestellt ist. Anderseits muß 778 aber jünger sein,
denn es ist bereits Kreuzschraffierungverwendet. Nr. 779 ist eine grobe Wiederholung der Nr. 778 und wohl die
jüngste der Holzschnittkopien.

78Z Das Jesuskind mit einem VogelundNeujaßrswunscß. Innerhalb einer mit Gras be¬
wachsenen Wiese, die vorn durch einen niedrigen runden Flechtzaun eingefaßt ist, sitzt auf einem run=
den gemusterten Kissen mit drei Quasten das nackte Kind. Der Körper ist nach links gewendet, der
lockige Kopf aber nach rechts geneigt. Dieser ist mit einem Kreuznimbus geschmückt und hat außer»
dem einen inneren, aus kleinen Bogen zusammengesetztenKreis mit schwarzenKeilen. Das Kind hat
eine doppelteKorattenkette um den Hals und hält mit beiden Händen einen papageiartigenVogel, der
ihn in die linke Hand zu beißen sucht. Links ist eine, in der Mitte scharf geknickte Schriftrolle:

SHO^ |a$ tfjs öas tfi »ä* = Bit gift mfd) ud) jü aftn gute ßwtu
Rechts ist eine zweite:
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©ni> mtv tnity Jim ijer&en U'eb fyaut
©an 0ii> i$ mfc^ an fw Icflc nat

Unten rechts ist das Künstlerzeidien mt'cbcl. 372x260.
N. M. IV 1933/ P. I 41,- - abg. Slg. Heitz Bd. I Tf. 14.
HALLE A. S. MB. Laderot, blaßgelb, grün, grau.
Der Künstler, von dem audi die Nrn. 877, 986m, 1289 und 1956 herrühren, dürfte anscheinendin Ulm um 1460—80
gearbeitet haben. Das vorliegendeBlatt macht einen äußerst lieblichen Eindruck, es klebte in einem sehr alten Straß¬
burger Druck.

783. Das Jesuskind mit einem Vogel und Neujaßrswunscß. Auf einem viereckigenGranat»
muster»Kissenmit runden Pusdieln sitzt nach rechts gewendet das nackte Kind. Es hat eine doppelte
Korallenkette um den Hals und legt seine linke Wange auf den Kopf eines Papageis, der seinen Kopf
rückwärts wendet und den er mit beiden Händen hält. Der Nimbus enthält ein einfaches Kreuz und
ist links durch zwei Linien eingefaßt.Links vom Kissen ist die Erdkugel, auf der Wasser mit Schiff¬
chen, Berge und Häuser, auch eine Windmühle dargestelltsind, und die von einem hohen Kreuz über»
ragt ist, das mit einer Kreuzfahne geschmückt ist. Darüber fliegt ein Vogel <Kuckuck?> mit dem Bande
OÜ e läge Ubin» Rechts ist ein offener Kasten, in dessen Deckel sich ein Zettel mit vtys befindet und
auf demselbensitzt ein Vogel mit Nimbus, der im Schnabeldas Band ♦ jti ♦ goö • tat ♦ hält. Der Vor»
dergrund ist mit allerhand Pflanzen bewachsen,links spielen zwei Kaninchen,daneben ist eine Süßig»
keits»Schachtel und rechts ein Henkelkorbmit einer Blume und dem Schriftband fti gotl t&VI. 188x135.

Wes. Nr. 23,- P. I p. 36/ S. I. F. 27/ — abg. G. G. XXI Tf. XXXIV Nr. 77/ S. D. 64,- Slg. Heitz Bd. I Tf. 11 und
Bd. 22 Tf. 15, Gl. Tf. 32.
BERLIN K. K. Leuchtend Rot, braungelb (statt grün), karmesin, rosa, blau, blaßgelb.
DRESDEN K. K. Zinnober, blaßbiau, hellbraun.
MÜNCHEN GR. SLG. Blaßgelb, Zinnober, gelbbraun, karmesin, stahlblau.
Interessantes, obschon überladenes Blatt um 1465. Die Wortform lebt'tt, die Kaninchen und das fehlende Grün in der
Bemalung weisen sicher auf oberrheinischenUrsprung, doch muß der Zeichner verschiedene fremde Vorbilder benutzt
haben, denn der mühlsteinartigeNimbus ist eine italienische Eigenheit, während die Windmühle auf dem Globus dem
Niederrhein entlehnt sein dürfte. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

784. Das Jesuskind mit einem Vogel und"Neujaßrswunscß. Auf einer dicht mit Gras und
Kraut bewachsenenWiese sitzt das nackte Kind nach links gewendet auf einem viereckigenGranat»
muster»Kissenmit runden Pusdieln. Es hat eine doppelteKette mit zwei Amuletten um den Hals und
zwei aus Kugeln zusammengesetzteArmbänder. Sein nach links geneigtes Lockenhauptwird von einem
Müh!stein»Nimbus mit verziertem schwarzenKreuz umrahmt, und es drückt seine rechte Wange auf
den Kopf eines Papageis, der seinen Kopf nach rechts wendet und den er mit beiden Händen fest»
hält. Links im Vordergrund steht ein Henkelkorb mit Blume, aus dem ein Band mit der Inschrift fti göt
♦ tat sich ringelt, daneben ist eine geöffnete Schachtel mit Süßigkeitenund rechts spielen zwei Kanin»
dien. 186x135.

Cb. 627/ - abg. Bou. pl. 80 Nr. 147 und Slg. Heitz Bd. I Tf. 12,
PARIS B.N. Lackrot, blaßgelb, grün, Fleischfarbe.
Vielleicht haben wir hier das Urbild vor uns, nach dem das vorhergehendeund das folgendeBlatt kopiert sind. Aller»
dings ist das vorliegende vielleicht auch nicht das Original, sondern nur eine Kopie nach demselben.Der reiche Pflanzen«
wuchs deutet auf oberrheinischenUrsprung, die Entstehungszeit ist auf etwa 1460 anzusetzen,

785. Das Jesuskind mit einem Vogel und Neujaßrswunscß. Dieses Blatt ""ist eine Wieder»
holung der Nr. 783, jedoch mit folgenden Abweichungen: Oben links ist das strahlende Sonnengesicht
hinzugefügt,der daneben fliegende Vogel trägt das Band ffi gftt ♦ fav ♦,• in dem Kastendeckelliest man
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das Wort Üefttö und der auf demselben sitzende Vogel hält das Band ♦ ffi gut'» i&V • im Schnabel. In
der Landschaftdes Erdglobus fehlt die Windmühle, und das aus dem Henkelkorb sich windende Band
trägt die Inschrift: ©ti♦ JJtttet♦ 0«Utr. 165x133.

Cb. 628/ — abg. Bou. pl. 80 Nr. 148 und SIg. Heitz Bd. I Tf. 13.
PARIS B. N. Blaßgelb, braun, zinnober, lackrot, grün, grau (Luft).
MÜNCHEN STB. <Rar. 362.) Mit Bemalung.
Diese Wiederholung dürfte schwäbischenUrsprungs sein.

786. Das Jesuskind mit einem Vogek Das Kind mit Lochenhaarund Kreuznimbus sitzt auf einem
großgemusterten Kissen, das auf einer mit Gras bewachsenen Wiese liegt. Es ist völlig nackt und
nach links gewendet und drückt einen papageiartigenVogel mit langen Schwanzfedern,dessen Pfoten
nicht sichtbar sind, mit beiden Händen gegen seine Brust. Doppeleinfassung. 132x88.

Dodg. p. 60, A 28.
LONDON B. M. Dunkelrosa, grün, ockergelb. Rand: gelb.
Oberdeutsch um 1460-75 ohne Schraffierung. Vgl. Nr. 1687.

787. Das Jesuskind mit einem Vogel"<Kälender>. Auf dem gedruckten Kalenderblatt befindet sich
oben links die Zierinitiale 2> mit dem hl. Kinde. Dieses hält einen Vogel und ein kleines Band mit der
Inschrift: &ftt ßöt faltßS fav> Folioblatt.

NÜRNBERG G.M. Ohne Bemalung.
Es dürfte sich um einen Augsburger Kalender für das Jahr 1478 handeln.

788. Das Jesuskind mit einem Vogei <Kalender>. Oben auf dem Blatt befinden sich neun kleine
Bildchen:Geburt Maria, die Heimsuchung,Geburt Christi, Anbetung der hl. drei Könige, eine Mon=>
stranz, die hl. Katharina, die Gregor=Messe, das Fegefeuer und das Jüngste Gericht, die ich einzeln
unter den Nrn. 629, 60, 80, 112, 1941, 1335,1492,1835 und 623 beschrieben habe. Links ist eine Zier¬
leiste mit dem AugsburgerWappen,-der Text beginnt mit den Worten SlttttO ötti MCCCCLXXXXvij etc...
Unten befindet sich der Holzschnitt mit dem Jesuskind und einem Vogel, die gemeinsam das Schrift«
band €in • gßt • fälfg • fftt? A halten. <40?>x250.

abg. Haebler H. K. Tf. 89.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dieser Kalender ist von Hans Sdioensperger in Augsburg für das Jahr 1497 gedruckt worden. Der Holzschnitt mit
dem Jesuskind ist nach einem Holzstock kopiert, den Hans Baemler in Augsburg seit 1477 zu verschiedenen, von
ihm gedruckten Kalendern verwendete. Für die kleineren Bilder vgl. auch die Nrn. 576, 623 a, 749, 787, 1067 und
1082.

789. Das Jesuskind mit einem Vogef. Das Kind mit einem dreilinigenKreuznimbus sitzt nach
rechts gewendet auf einem flachen, fast viereckigen Kissen. Es ist völlig nackt, hält auf der rechten
Hand einen Vogel und in der linken den Erdball <?>. Der Erdboden ist wagerecht schraffiert, und am
Horizont befindet sich in jeder Ecke ein Baum mit dreieckig angedeutetem Laub. 45x36.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 43/ — abg. Slg. Heitz Bd. 60 Tf. 6.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Blasses Braungelb, spangrün, blasses Stahlblau. Dunkelbrauner Reiberdruck.
Mangelhaft gezeichnetesund schlechtgedrucktes Blatt um 1480<?>. Bodenseegegend?

790. Das Jesuskind mit einem Vogef. Auf schwarzem Grunde ist das nackte hl. Kind auf einem
Kissen sitzend dargestellt.Es streckt die Beine nach links, wendet aber das mit Kreuznimbus gezierte
Haupt nach rechts. Auf der rechten Hand hält es einen Vogel <Kuckuck?>, die linke hält es auf der
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Brust. Um die Figur herum windet sich das vielverschlungene Schriftband: (Bin * f • flÜV) f <S5ut f j5elfg
<40?>X42.

abg. Slg. Heitz Bd. I Nr. 36.
BRAUNSCHWEIG MUS. Ohne Bemalung.
Dieser um 1490 entstandene Holzstode zierte sicherlich einen Kalender, der vielleicht in Straßburg gedruckt wurde.
Das Blättdien war ursprünglich in der Sammlung Ed. Schultze in Wien und dann in der SammlungVasel <6219>.

791. Das Jesuskind mit einem Vogef Das rechts sitzende hl. Kind und ein links stehender Hahn
halten das vielverschlungene Band $$ ~ bin ~ eftt t»e tetfjätt ~ (Bin felgs • $OV • Mtt Uttö * ß^ • &i>tt*
mon ~ | Bus > t»il • <Sd) ~ &ien • öen geben • • Bit <®n ~ gotefs * fottyt itbzn =5: 51x246.

abg. Haebler H. K. Tf. 73 und Slg. Heitz Bd. I Nr. 39,
NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.
Diese Leiste zugleich mit dem unter Nr. 1922 beschriebenen»Saturn« schmückeneinen für das Jahr 1492 bestimmten
Kalender, der von Peter Wagner in Nürnberg gedruckt wurde.

792. Das Jesuskind mit einem Vogef. Unten ist ein großer Geier mit ausgebreiteten Flügeln,
der auf einem Zweig sitzt. Darüber schwebt von einer strahlenden und flammendenMandorla um¬
geben das nach links gewendete hl. Kind mit der Weltkugel in der Rechten und einem Vogel in der
Linken. Links von ihm ist eine Tonschüsselmit Blumen, rechts eine Kanne mit Mohnblumen. Über
ihm schwebt das reich verschlungeneSchriftband(B$n ntVO 0Ütt fav. Der Untergrund ist mit langen
wagerechtenStrichenschraffiert, in den oberen Ecken ist Blattwerk.92x64.

abg. Slg. Heitz Bd. I Nr. 37 und Aukt.-Kat, Schreiber S. 6.
1 ? ? Ohne Bemalung.
Interessantes, anscheinendim Elsaß um 1490—1500 entstandenes Blatt, das vielleicht eine Kalender^Praktik oder ein
ähnlichesBüchleinschmückte, denn auf der Rückseite befindet sich ein Holzschnitt »Christus am Kreuz«. (Früher in
meiner Sammlung.)

792a. Das Jesuskind und der ffeine Joßannes. Beide sind als Halbfigurendargestellt, die aus
Blumenkelchen herauswachsen.Zwischen ihnen ist eine Blattwerkverzierungund das Band • (Bin j: gut ♦
feiig« <Katze> ♦fot?« <Katze>. Links auf letzterem sitzt ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln, rechts
ein zweiter mit angelegten Flügeln. 38x183.

Dodg. p. 119, A 127, — abg. Slg. Heitz Bd. I Nr. 31.
LONDON B, M, Gelb, grün, karmin, grau.
Zu einem 1487 in Basel gedruckten Kalenderblatt gehörend. Vgl. Nr. 1906.

792 b. Das Jesuskind und der k'feine JoBannes. Dem vorhergehendenBlatt sehr ähnlich, doch
lautet die Inschrift ♦ (Bin ♦ gttt ♦ feltg ♦ ® ♦ fat ♦ <Katze>. 40x183.

abg. Slg. Heitz Bd. I Nr. 29.
SIGMARINGEN F. HS. Ohne Bemalung (unvollständig).
Dieses Kalenderblatt scheint in Ulm für das Jahr 1484 gedruckt zu sein.

792 c. Das Jesus find und der k"feine Joßannes. Kopie nach dem vorhergehendenmit der gleichen
Inschrift, doch ist die Rosette vor dem Worte iov durch eine zweite Katze ersetzt. 40x180.

abg. Haebler H. K. Tf. 48, Z. f. Buch. IX, 355.
PARIS B.N. Ohne Bemalung.
Diese Leiste befindet sich auf einem von Mich. Greyff in Reutlingen für das Jahr 1486 gedruckten Kalenderblatt.

792d. Das Jesus find und der ffeine Joßannes. Der vorhergehenden Leiste sehr ähnlich. Die
Inschrift lautet: ♦ (Bin * gilt ♦ fett0 ♦ <Katze> ♦ iot ♦ <Katze>. 39X185.

abg. Haebler H. K, Tf. 82.
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STUTTGART L. B. Ohne Bemalung.
Diese Leiste wurde von Joh. Prüß in Straßburg zu einem deutschenKalender für das Jahr 1494 und zu einem Flug«
blatt des Seb. Brant (Manuel V 3548) vom Jahre 1492 benutzt.

792e. Das Jesuskind undder kfeine Joßannes. Den vorhergehendenLeisten ähnlich, doch fehlen
die beiden Vögel oberhalb und die Katzen in dem Schriftband.Die Inschrift lautet: % 9Wtt J glitt fälfg
• far'. 35x160.

abg. Haebler H. K. Tf. 65 und Slg. Heitz Bd. I Nr. 34.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Diese Leiste wurde von Joh. Zainer in Ulm zu einem für das Jahr 1491 bestimmten deutschen Kalenderblatt ver¬
wendet.

793. Das Jesuskind auf einem Esef. Das nackte hl. Kind reitet nach links auf einem gezäumten
Esel, auf dem statt des Sattels ein halbgefüllterSack liegt. Es hat einen Kreuznimbus und trägt über
der linken Schulter einen langen Blumenstengel/über seinem Kopfe schwebt das Band fd) bring gute
fat?e. 80x53.

abg. Slg. Heitz Bd. I Tf. 17 und E. H.W. Tf. XXXIX Nr. 65.
WIEN HB. Ohne Bemalung.
Ziemlich rohes Blatt um 1500.

793 m. Das Jesuskindafs Tußrmann. Rechts ist ein Stadttor, auf dem oben der Wächter die
Frage stellt tt)Cr tft t>or öcttt tor. Von links kommt das hl. Kind auf dem Rücken eines Pferdes, das
hinter sich einen zweirädrigenKarren zieht, auf dem einige Säcke liegen, deren oberster die Buchstaben
m. ß, r. trägt. Über demselben schwebt das Band tf ffl fl} bringet gut tot als Antwort auf die Frage
des Wächters. Weiter links ist ein Laubbaum und ein Pilger mit einem Stock, an dem eine Rolle hängt.
Am Boden wachsen allerhand Gräser und Blumen. 82x147.

abg. Slg. Heitz: Neujahrswünsche, 3. Aufl. Tf. 10.
GIESSEN U.B. Ohne Bemalung.
Diese um 1490 entstandene Leiste ist nach Stadler <S. 175) Nürnberger Ursprungs, und zwar schreibt er sie dem
Glockendom <s. Nr. 911m) zu.

793x <= 1993). Das Jesuskindafs Sämann (Fragment). <Der ganze obere Teil fehlt, es ist nur
ein kleiner Teil der Darstellung nebst dem Text erhalten.) Auf einem gesäten Felde zieht ein Pferd,
auf dem das hl. Kind mit nackten Beinen zu sitzen scheint, eine Egge nach rechts. Hinter derselben
schreitet ein Mann (vermutlichder Heiland selbst). Rechts steht eine weibliche Figur mit einem Krug
in der Hand (jedenfallsdie Kirche, wie sie auch in dem Blockbuch »Canticum Canticorum« dargestellt
ist). Links picken zwei Vögel die Saat auf. Im Mittelgrundsind einige Bäume und eine Distel. Unten
ist folgender xylographischerText:

Sic faq> gort fact firnet? eft wtw fUjefus eriftns nä nafarme
Bit t& feto fmt fcat it mmt <St» »alt fit torote ötftdot m
in ftettt, ©ft 8«« gcmant tnodjt bcciincn Bit H9ae?ljeft'
mott Irit i©a«$eit Muten Bztt ftit faet an Heft' vtvUt*
tot mm 1}«» fctf • $f ttogt was geboren

Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. (100?)Xl80.
abg. Bon. pL 99 Hr. 182.
PARIS B.N. Hetügeffi», braun rot, grün. Grauschwarzer Reiberdruck.
Nieferländfedi am 1470. Die Zeichnung ist — soweit man dies beurteilen kann — recht gut ausgeführt — Ich hatte
«las Blatt nicht gesehen, sondern kannte es nur aus der Besehreibung von Hoftrop <S. 14), so daß ich es unter
Nr. 1993 aufgenommen habe, wohin es aber nicht gehört.
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794. Das Jesuskind mit Engekn. In der Mitte sitzt das nackte hl. Kind mit Kreuznimbus nadi
rechts gewendet auf einem Kissen und berührt mit seinen Händen zwei Schilde, die ihm von Engeln
dargeboten werden. Der linke ist durch einen Faden wagerecht geteilt, der rechte ist völlig weiß,- über
dem ersteren schwebt ein leeres Band, über dem anderen ein solches mit den Buchstaben © M SL
54x233. Unter dieser Leiste ist folgender Typentext;

<&ßtt ttße tJtolid) fatfd) faet
(ßijeue uns gofc allen gaetr

abg. Slg, Heitz Bd. I Nr. 42 und Haebler H. K. Tf. 91.
BRAUNSCHWEIG STB. Ohne Bemalung.
WOLFENBÜTTEL. Ohne Bemalung.
Diese Leiste befindet sich auf einem für das Jahr 1498 bestimmten, von Stefan Arndes in Lübeck gedruckten nieder»
deutschen Kalenderblatt. — Die Leiste ist jedoch in Magdeburg geschnittenund in einem um 1482 dort von Bar~
tholomeus Gothan gedruckten Evangelienbuch (Manuel V 3924) verwendet. In diesem ersten Zustand befindet sich
aber in dem linken Schild das Wappen der Stadt Magdeburg, in dem rechten ein Ornament.

794m. Das Jesuskind mit Engefn. Rechts sitzt das nackte Kind auf einem thronartigen Sitz,
dessen Lehne von Türmchen eingefaßt ist. Es hat einen Kreuznimbus, erhebt die rechte Hand und
hält in der linken einen kleinen Erdball mit Kreuz. Links schwebenauf Wolken drei betende Engel
in Halbfiguren. 58x78.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 23.
MAIHINGEN F. OE.W. Karmin, Fleischfarbe, grün, hellgelb, grau.
Dieses Blatt gehört zu der bei Nr. 794 m beschriebenenFolge.

795. Das Jesuskind a/s Steuermann. Auf dem Hinterteil eines nach rechts fahrenden Schiffes
steht das Kind mit fliegendem Mantel und rafft die Segel. Neben ihm ist das Schriftband:

Zuty t>ff öen fegel mit ftoö am Jan&
tmi> bringen gntj iot maniget b,anö

In dem Schiff sitzt nach links gewendet die hl. Jungfrau/ rechts vom Mast sind Säcke und ein Boots*
mann, während im Vorderteil ein Engel sitzt, der auf einer Trompete bläst,- ein zweiter Engel hilft
die Segel reffen. Unten ist die xylographischeInschrift:

©on SMiejeanöria fom ity tyar gefatw
©nö bringe ttil guter tot We tril fd) ntti
fpatrn 3ty vaii ffe gebe t»mb flefnes geit
trec^tit tmi> got lieptyä ity &a mit «wl tlgeit

Starke Einfassungslinie.189x124.
B. K. 2500, P. I 36/ — abg. Slg. Heitz Bd, I Tf. 7,- E. H.W. Tf. XL Nr. 66/ Pf. Tf. 27.
WIEN H B. Lackrot, rosa, spangrün, gelb, sepiabraun. Brauner Reiberdruck.
Dieses um 1450—65 entstandene Blatt hat Molsdorf auf Grund seiner Schrifteigentümlichkeiten<S. 27> als eine
Baseler Arbeit bezeichnet,und ich muß ihm recht geben.

795 m. Das Jesuskind im Straßkenkreis. Innerhalb eines kleinen Kreises mit der Umschrift LVCX
LVCETIN TENEBRISETIN TENEBREIA• f sitzt das hl. Kind nackt nach rechts gewendet und
erhebt die linke Hand. Um diesen Kreis sind Flammen und Strahlen, die von einem zweiten Kreis
mit der Inschrift I NOMINE- IEXV GIENVS FLETATVR CELESTIVM TERES -I ETIN FERNORVM-t
eingeschlossen ist. Darüber ist eine siebenzinkige Krone mit den Worten VEoRBVNCAR:E.
Unten ist die Verkündigung dargestellt: Links ist der Engel, rechts Maria am Betpult. Zwischenbeiden
ist die Inschrift AVE • MARIA • GRACiA || PLE NA • 350x260.
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abg. Aukt.-Kat. Schreiber Tf. XIX Nr. 57.
? ? ? Spuren von Gelb und Grün.
Norditalienischer Holzschnitt von etwa 1470—80.Wegen der Inschrift vgl. Nr. 798.

796. Das Jesuskind im fif. Herzen. In der Mitte ist das von einer strahlenden"Wolke umgebene
Herz, in dem das Kind mit geneigtem Kopf und etwas angezogenenBeinen nadi links gewendet steht.
Es hält eine Geißel in der linken Hand und drückt mit der andern die Rute an seine Schulter.Hinter
dem Herzen ist das helle perspektivischeT=Kreuz mit angehängter Dornenkrone, drei langen Nägeln
und dem aufgestecktenBande tutt. In den vier Ecken außerhalb der Wolke sieht man oben die
beiden durchbohrtenHände, unten die Füße. Ganz unten befindet sieb das xylographierte Gebet:

$eftt pie: fef« bone: fefu Imirifffme fefti am«mtffi*fe\
feftt eiemetifffme noli me öcreit'nqtre neqs tn&ictaro&e.
peträ meist fume fjfpie öefttetfü rntix. IptUt.te'VoaU.

Starke Einfassungslinie.250x167.
Wes. Nr. 13/ P. I p. 112/ — abg. G. G. XXI Tf. XXXVI Nr. 79.
BERLIN K. K. Spuren von Gelb, Braun und Zinnober. Schwarzer Pressendruck.
Kräftige, aber harte Zeichnung um 1480. Der Name des Künstlers weist auf die Niederlande. Ich werde darüber
noch in dem Monogrammen"Verzeichnis im sechsten Bande einige Angaben machen.

797. Das Jesuskind im ßf. Herzen (1472). In dem Herzen, das links unten von der Lanze
durchbohrtwird, steht in fast hockender Stellung nach links gewendet das nackte Kind mit Kreuz*
nimbus/ es hält in der rechten Hand die Geißel und in der linken die Rute. Hinter dem Herzen ist
das helle, aber an der perspektivischenSeite schraffiertef^Kreuz, um dessen Oberarm die Dornen*
kröne hängt und an dem oben das Band XXXXX befestigt ist. In den oberen Ecken sind in strahlenden
Wolken die durchbohrten Hände, unten die Füße,- links vom Herzen steht das Wort ffildvia, rechts
StotyatweSf.Ferner gibt es noch die Unterschrift:

99n mines Mtttvs i)erfcen ♦ i^Mr^
fanö ify offen ftyroetxsen 18 A 2

Starke Einfassungslinie. 193x126.
Wes. Nr. 15/ — abg. G. G. XXI Tf. XXXVII Nr. 80.
BERLIN K. K. Gelb, lackrot, spangrün, zinnober, graubraun. GrauscfawarzerReiberdruck.
Die Bemalung deutet auf schwäbischenUrsprung, aber die Idee weist wohl mehr auf mittel- oder niederrheinische
Herkunft. Vgl. Nr. 800 a.

798. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Letzteres ist von einer Reihe konzentrischerKreise umgeben
und an das im Boden befestigteKreuz geheftet,- dieses trägt die Dornenkrone und in ihm stecken die
drei Nägel. Im Innern des Herzens sitzt das mit einem Kreuznimbus gezierte nackte Kind auf einem
Kissen und hält in seinen Armen Geißel und Rute. Rings herum, und in vier Abschnitte zerlegt ist
die Inschrift in notnie ix)tx ome \ gern* flectatut?ce \ leftw temffrürot / et fttfetnorum. In den Ecken
des Blattes befinden sich vier kleine Kreise mit den durchbohrten Händen und Füßen des Heilands.
Hinten links ist die Lanze, rechts der Stock mit dem Schwamm. 189x122.

W. u. Z. 202/ — abg. Es. Nr. 16.
NÜRNBERG G. M. Spangrün, ockergelb, blaßrot, blau, braun. Brauner Druck.
Recht rohe Arbeit mit etwas Schraffierungam Kissen/ oberdeutsch um 1460—70. Das Blatt befand sich früher bei
Heerdegen in Nürnberg. Die Inschrift ist die gleiche wie bei den Nrn. 1808 ff.

799. Das Jesuskind im 6f. Herzen. Es steht mit angehobenem rechten Fuß nach links gewendet
im Herzen. In seinem Nimbus ist ein helles Kreuz, in seiner rechten Hand die Geißel, in der linken
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die Rute. Das Herz zeigt links unten die Seitenwunde, in der noch die Lanze steckt. Hinter dem
Herzen ist das helle, perspektivische ^Kreuz mit der Dornenkrone, drei schwarzenNägeln und dem
oben aufgesteckten Täfelchen t»tt« ?/♦!♦/ es ist in den durch einen flachen HalbkreisangedeutetenBoden
versenkt. Dicht darüber sind die aus Wolken hervorragenden, durchbohrtenFüße,- oben links ist in
ähnlicher Weise eine Hand. 181x125.

abg. S. D 37 und Sig. Heitz Bd 30 Tf. 56.
MÜNCHEN GR. SLG. Rosa, spangrün, braun, braungelb.
Vielleicht oberrheinischum 1450—65. Bei diesem Blatt ist das weiße Papier um die Kontur des Herzens und des
Kreuzes herum mit einer bräunlidien Teigmasse bedeckt, auf die die Hand aufgeklebt ist. Natürlich war die andere
ursprünglich ebenfalls vorhanden, ist aber abgefallen. In gleicher"Weise ist audi der Hintergrund der Nr. 1444 be¬
handelt, so daß beide sicher der gleidien Werkstatt entstammen.Vgl. auch 1520b. Die Nrn. 800a bis 801b sind eng
mit diesem Blatt verwandt.

800. Das Jesuskindim ßf Herzen. Innerhalb eines schmalen Rahmens mit zehn Blumenstengeln
und vier vierblättrigenBlumen in den Ecken ist das gemaserte f=Kreuz zwischen zwei am Boden
sprießendenBlumen aufgerichtet.Im Querarm stecken zwei große rundköpfige Nägel und oben ist das
Band INRI. Vor dem Stamm ist das Herz, in dem das hl. Kind nach links gewendet sitzt/ es erhebt
segnend die rechte Hand und hält in der linken einen kleinen Ball, der aber wohl die Erde vorstellen
soll. 130x84.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 92.
MÜNCHEN GR. SLG. Blaßblau, braunrot, gelb.
Ziemlidi unbedeutende Arbeit, die wohl in Tirol oder Oberbayern entstanden sein mag. Sie steht mit der Nr, 802
in verwandtem Verhältnis.

800 a. Das Jesuskind im ßf. Herzen, Das hl. Kind mit Kreuznimbus ist in halbsitzenderStellung
nach links gewendet dargestellt, es hält in der rechten Hand die Geißel, im linken Arm die Rute. Das
Herz hat links unten die Seitenwunde, in der die Lanze steckt. Dahinter ist das helle perspektivische
t=Kreuz mit drei schwarzenNägeln, der Dornenkrone und dem Bande ttlVt, In den oberen Ecken
sind auf je einem Wolkenkranz die durchbohrtenHände, in den unteren in gleicher Weise die Füße
dargestellt. 126x89.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 17.
MÜNCHEN STB. Grün, gelb, karmesin. Schwarzer Drude.
Dieses um etwa 1475—80 in Oberdeutschland entstandene Blatt klebt in dem aus Tegernsee stammenden hand¬
schriftlichen Brevier <cod. lat. 19926). Es ist mit der Nr. 799, aber nodi enger mit Nr. 797 verwandt. Vgl. auch das
folgende Blatt.

800 b. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Dieses Blatt ist eine Wiederholung des vorhergehenden,
aber etwas ungeschickter geschnitten. Es unterscheidetsich dadurch, daß die Inschrift ttttt sich nicht auf
einem Bande, sondern auf einer hölzernen Tafel befindet.<110x85?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 4.
KARLSRUHE L. B. Leuchtend Rot, rosa, grün, gelb. Der ganze Hintergund sdrwarz bemalt.
Dieses um etwa 1480 entstandene Blatt klebt in der Handschrift St. Georgen 102.

801. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Wiederholung der beiden vorhergehendenBlätter, jedoch mit
verschiedenenAbweichungen: Der Fuß des Kreuzes steckt in einem konisch geformtenErdhügel, die
Dornenkrone hängt schräg und ist sehr mangelhaftgezeichnet, die Inschrift tntt steht auf einem Bande,
das sich von links nach rechts senkt. Doppeleinfassung.114x89,

Dodg. p. 61, A 29,- — abg. Slg. Heitz Bd. 3 Tf. 31.
LONDON B. M. Goldgelb, gelbgrün, ladcrot, zinnober (mangelhafter Drude).
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ST. GALLEN STB. Ockergelb, lackrot, mennige, blau, braun, gold. Rand: braun.
Mangelhafte, ziemlichrohe oberdeutsche Arbeit. Da das Londoner Exemplar 124x91 messen soll, wäre es möglich,
daß es sich um zwei verschiedene Holzstöcke handelt. Vgl. die folgende Nummer, Nr. 807 und 1687.

801 a. Das Jesuskindim ßf. Herzen. Dieses Bild entspricht mit geringen Abweichungendem vor¬
hergehenden. Die wichtigsten Merkmale sind: Kreuz und Erdhügel reichen unten nicht bis zur inneren
Einfassungslinie, sondern bleiben etwa 3 mm davon entfernt,- statt eines Nagels für die Füße sind
deren zwei dargestellt, so daß also insgesamt vier Nägel vorhanden sind. Doppeleinfassung. 111x88.

abg. Bou. pl. 79 Nr. 146.
PARIS B. N. Blaßgelb, hellbraun.
Der Schnitt ist sicherer, die Linien besonders der Einfassung sind gerader als dies bei der vorhergehenden Nummer
der Fall ist.

802. Das Jesuskind im ßf. Herzen. In der Mitte ist das große Herz, in dem die blutende Wunde
nicht an der Seite, sondern wagerecht als Ellipse dargestellt ist. Vor derselben sitzt das hl. Kind mit
Kreuznimbus nach links gewendet, erhebt segnend die rechte Hand und hält in der linken eine kleine
Kugel <Erdball?>. Hinter dem Herzen ist das gemaserteKreuz mit der Dornenkrone und dem Bande
I N Rl, an dem kreuzweis Lanze und Schwammstockaufgestellt sind, während an dem linken Nagel
des Querarms die Geißel, an dem rechten die Rute hängt. Am Boden links und rechts je eine Mohn-
blume. Unten ist eine Zeile Typentext

gjtyefuß öefa bin tty twxty tnitb, felfg. föev
<die Fortsetzung ist leider abgeschnitten). Doppeleinfassungmit weißen Quadraten in den Ecken und
schrägen Querstrichen in der Mitte der Seitenleisten. <124?>X90.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 91.
MÜNCHEN GR. SLG. Karmesin, leuchtend Rot, gelbbraun (statt grün), braungrau. Rand: abwechselnd grau,
gelb, rot. Schwarzer Pressendruck.
Ich vermute, daß dieses Blatt aus derselben Werkstatt stammt wie die Nr. 800 und daß sich diese vielleicht in Tirol
oder Oberbayern befand. Vgl. auch Nr. 820.

803. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Zwischen zwei Säulen, die einen Blattwerkbogentragen, ist
in der Mitte das Herz mit der Seitenwunde oben links, durch die die Lanze hindurchgeht.Darin sitzt
das Kind auf einem Kissen, mit den Beinen nach rechts gewendet, aber nach links blickend und mit
der rechten Hand segnend, während die linke die Martersäule umfaßt. Dahinter ist das gemaserte
Kreuz mit der Dornenkrone und der Inschrift l N R I . Links davon sind Rute und Geißel über einem
Schädel, rechts lehnen Leiter und Schwammstockam Kreuzarm. Unten auf einem besonderen Holz*
stock ist die Inschrift:

"P&xrxt puetr magne öeas.
aii te ciamat ijomo reo»»
fit öampnetutr öeus b,omo
fceuss fartus efl tyomo.

Größe 108x81.
abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 17.
HANNOVER K.-M. Blaßkarmesin, leuchtend Rot, blaßgrün.
Niederrheinisch um 1490.

804. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Das letztere ist vor dem gemaserten und mit dem Bande
I N R I versehenen T=Kreuz befestigt. Die Dornenkrone ist daran aufgehängt, während Lanze und
Schwammstockkreuzweise vor dasselbe gestellt sind. Innerhalb des Herzens sitzt das hl. Kind nach
links gewendet auf eineth Kissen und hält eine Rute in seiner rechten, eine Geißel mit vier Riemen in
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der linken Hand. Um das Herz herum sind Hände und Füße mit den Wundmalen, Nägel, Hammer,
Zange, Würfel und Schwert verteilt. 63x45. - Das Ganze ist in einen Blumenrahmen mit einem
Schmetterling und einem Vogel, der eine Fliege fängt, eingesetzt. 105x75.

Wilish. p. 251, D. 65, Dodg, p. 71, A 45.
LONDON B. M. Zinnober, karmesin, grün, blau. Hintergrund: gelb.
Niederländisch um 1500. Gegenstück zu den Nrn. 967, 1141, 1154 und 1213, die sämtlich in dem Brigittinerinnen-
kloster »Marienwater« nahe Hertogenbosch entstanden sind.

805. Das Jesuskind im ßf. Herzen. In der Mitte ist das Herz, das unten rechts die Seitenwunde
zeigt, in der die Lanzenspitze steckt. In demselben sitzt nach rechts gewendet das hl. Kind, das die
Geißel über der rechten,die Rute über der linken Schulter hält. Das Herz ist von einem Bandwolken»
kreis umgeben, aus dem nach oben die verwundeten Hände, nach unten die Füße herauswachsen.
Hinter demselben erhebt sich das helle f=Kreuz mit Dornenkrone und drei langen, dünnen Nägeln,
dessen Fuß in einem steinigen Erdhügel steht. Doppeleinfassung mit schwarzenVierecken in den
Ecken. 94x64.

abg. E.H.W. Tf. XLI Nr. 67.
WIEN H.B. Ockergelb, grün, karmesin, blau. Rand: gelb.
Westschwäbisch um 1460— 75. Der Schnitt ist scharf und sauber.

806. Das Jesuskind im ßf. Herzen. An dem f»Kreuz, über dem sich die Tafel ■I • N • R • I be»
findet, hängt eine große Dornenkrone. Innerhalb derselben ist das hl. Herz, in dem das hl. Kind in
halbsitzender Stellung nach links gewendet ist,- es segnet mit der rechten Hand und hält in der linken
eine Kugel. In den oberen Echen sind die aus Wolken hervorragenden Hände und unten die ver*
wundeten Füße. Zwischen letzteren ist das Schweißtuch mit dem Antlitz des Erlösers dargestellt. Das
Ganze ist von einer Doppeleinfassungumgeben, um die herum sich folgende Inschrift befindet:

<üßuo cor tranffömi cü oera.
lancea § apetutt latus et cor djrß.
ftit »ttöe qtfuft fangufs et
aqua in rctwfiTionc pcccatovua )

Größe 90x72.
abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 90.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, zinnober, grün, blaßblau.
In dem Herzen ist ein Stüdk aus dem Papier herausgeschnitten,um die Seitenwunde besser zu veranschaulichen.Ich
werde darüber noch bei der Gruppe »Das hl. Herz« <Nr. 1786fF.) zu sprechen haben. Der Text ist dem der Nr. 1801
ähnlich. Das Blatt dürfte um 1470 vermutlich in Nürnberg entstanden sein.

807. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Das f »Kreuz mit zwei Nägeln, einem Täfelchenmit der In¬
schrift invi und der umgehängten Dornenkrone steht auf einem Erdhügel. Unterhalb der Dornen»
kröne ist das von der Lanze durchbohrte Herz, in dem das hl. Kind mit der Geißel im rechten und
der Rute im linken Arm nach links gewendet sitzt. In den oberen Ecken sind die Hände, in den unteren
die Füße. Doppeleinfassung.74x59.

W. u. Z. 45/ Wilish. p. 154, C. 9,- Dodg. p. 61, A 30.
LONDON B. M. Spangrün, blau, verblaßtes Karmin. Rand: blaßkarmin.
Verkleinerte Wiederholung der Nr. 801, oberdeutsch um 1470.

807 a. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Das helle, perspektivische f »Kreuz, an dem über der Dornen»
kröne das Band xtlVt sich befindet, steht auf einem spitzen Hügel. Vor demselben ist das Herz, in
dem das Kind mit einem undeutlichen Gegenstand <Geißel> in der rechten Hand und der Rute im linken
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Arm nach links gewendet sitzt. Die Lanzenspitze steckt links im Herzen. Über dem Querarm sind
links und rechts die Hände in wagerechter, unten die Füße in fast senkrechterRichtung dargestellt.
Doppeleinfassung.67x55.

abg. SIg. Heitz Bd. 51 Tf. 35.
MAIHINGEN F. OE.W. Spangrün, gelb, karmin, blau, dickes Gold. Rand: karmin.
Dieses auf Pergament gedruckteBlatt ist in eine deutsche Handschrift (I 8°, 7> vom Jahre 1476 eingeklebt und dürfte
auch aus dieser Zeit stammen. Hier ist ebenso wie bei der Nr. 806 die Wunde mit dem Messer ausgeschnitten.
Vgl. Nr. 808 a.

807 b. Das Jesuskind im ßf. Herzen. "Wiederholung <?> des vorhergehenden Blattes. (.65x571)
abg. SIg. Heitz Bd. 60 Tf. 7.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Reiberdruck mit Bemaiung.
Wegen der sehr starken Bemalung des vorhergehenden Blattes ist ein Vergleich mit dem vorliegenden kaum möglich.
Ich möchte fast annehmen, daß beide von dem gleichen Stock gedruckt sind, doch muß ich sie in Anbetracht der er»
heblichenAbweichungen der beiden Nachbildungen trennen.

808. Das Jesuskind im ßf. Herzen. In der Mitte ist das große Herz, in dem das Kind mit Kreuz*
nimbus, fast von vorn gesehen und nur wenig nach links gewendet, sitzt. Es hält in der rechten Hand
ein kleines Kreuz und im linken Arm die Rute. Hinter dem Herzen steht senkrechtdie Lanze. In den
Ecken sind die durchbohrten Hände und Füße, von Wolken umgeben, dargestellt. 67x56.

abg. SIg. Heitz Bd. 47 Tf. 15.
DARM STADT L, M. Gelb, blau, rotbraun, mennige, gelbgrün. Rand: rot. Blasser Reiberdruck,
Die Zeichnung ist nicht ungeschickt.Das Blatt ist gegen 1490 entstanden, vielleicht in Franken.

808a. Das Jesuskind im ßf. Herzen. Wiederholung der Nr. 807a mit der Abweichung, daß die
Inschrift über dem Kreuz VAt\ lautet. Hier ist die Geißel in der rechten Hand des Kindes deutlich,
obschon sie einen sonderbaren Stiel hat. Die Seitenwunde ist ein schmaler gerader Strich. Einlinige
Einfassung. 62x50. Um dieses Bild herum sind in den Ecken vier große Rosetten und dazwischen
sechs kleinere anscheinend von Holzmodeln gedruckt. Unterhalb des Bildes ist folgendes Gebet mit grell*
roter Tinte geschrieben:SHjefus f t»ott nasatetty | f ein tauig f tfev ßnt>en \ (Bvbavm t>ity übet tmfi:

abg. SIg. Heitz Bd. 18 Tf. 13.
AUGSBURG S. K. S. B. Karmesin, spangrün, ockergelb. Reiberdruck.
Eigenartiges schwäbischesBlättchen um 1480-90, das in einer Handschrift vom Jahre 1537 <Cod. 13. 8°> klebt.
Ahnliche Rosettenumrahmung hat auch Nr. 1401 a.

809. Das Jesuskind mit dem Kreuz. Das nackte Kindlein trägt das schattierte und schraffierte
T=Kreuz nach rechts. Es wendet den Kopf nach links und schreitet über eine mit üppigem Graswuchs
bedeckteWiese. Unten befindet sich eine xylographischeInschrift, deren Anfangsworte leider ver*
nichtet sind:

♦ .♦.♦'♦♦♦ inen tage«
b,at iu»? fwwe ftrucs getragen.

Einlinige Einfassung. 77x65.
W. u. Z. 221.
111 Zinnober, gelb, spangrün. Rand: rot.
Dieses Blättchen dürfte dem Dialekt nach am Mittelrhein um 1490 entstanden sein. Es ging aus der Weigelschen
Sammlung an H. Böhlau in Weimar über. Der jetzige Besitzer ist mir nicht bekannt.

809 a <=2903>. Das Jesuskind mit dem Kreuz. Das nackte Kind sitzt halb auf einem hellen
Kissen, halb ist es in kniender Stellung. Es hat einen Kreuznimbus mit schwarzen Keilen und hält
mit der rechten Hand aufrecht das gemaserte TVKreuz, um das ein Seil gewunden ist. Oben schwebt
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das Band v ^lijefus ♦ CtfftttS 5 ~ Der Boden ist mit diditem Graswuchs bedeckt. Doppeleinfassung.
132X83.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 13.
MÜNCHEN STB. Karmin, rosa, Fleischfarbe, gelb, grauschwarz, spangrün. Rand: karmin.
Recht gutes schwäbisches Blatt um 1470, das mit der Nr, 1422 a in der aus Kloster Alt=Oetting stammendenHand¬
schrift Cod. lat. 2972 klebt.

809 m. Das Jesuskind mit Kreuzzepter und'Vogefnest. In einem von einer niedrigenMauer
umgebenen Garten, in dem rechts ein Weg zu einem Tor führt, sitzt etwas nach links gewendet das
nackte hl. Kind mit Doppelreif=Kreuznimbus.Es hält über der linken Schulter ein Zepter und in der
rechten Hand ein leeres Nest, während ein Vogel mit zwei Jungen rechts neben ihm am Boden sitzt.
Im Hintergrund ist eine bergige Landschaft mit einem Schloß links und einem Turm rechts. 53x40.

abg. Slg. Heitz Bd. 16 Tf. 20.
BASEL U. B. Rosa, ockergelb, gelbgrün, zinnober, blau.
Ob dieses niedliche Blättchen noch dem 15. Jahrhdt. angehört oder erst dem Anfang des folgenden, ist schwer zu
sagen, Der landschaftlicheHintergrund und die durch Striche angedeuteten Wolken weisen auf den Oberrhein als
Ursprungsort, vielleicht kommt Basel in Frage. Es klebt in einem Bande, der eine Handschrift und einen Pariser
Druck von 1513 enthält und der Baseler Kartäuserbibliothek gehörte.

810. Das Jesuskind mit dem Kreuz und den Leidenswerkzeugen. Das nachte Kind sitzt nach
rechts gewendet auf einem gemusterten Kissen mit Quasten und hält über der rechten Schulter ein
rohes Baumkreuz mit dem Bande intt • Um sein Haupt ist ein Kreuznimbus und es hält in der linken
Hand die Lanze, bei der sich das Band (Beet fyomo Dolorem f befindet. Links steht die Säule und
neben ihr schwebt die Geißel. 189x134.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 46.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, zinnober, grün, gold. Rand: rot. Der Hintergrund ist schwarz und mit Gold¬
flitter bestreut. SchwärzlicherReiberdruck.
Ansprechendes schwäbisdies<?> Blatt um 1445—60. Die Verwendung von Goldflittern findet sich auch bei der Nr. 29
und den dort verzeichnetenBlättern.

810a <= 2904>. Das Jesuskind mit dem Kreuz und den Leidenswerkzeugen. Auf einer ent=
falteten Blume steht nach links gewendet, aber nach rechts blickend das hl. Kind mit Liliennimbus.Es
hält mit beiden Händen das helle, an der perspektivischen Seite schraffierte "f^Kreuz,an dem die Geißel
hängt. Links sind nebeneinander die Marterwerkzeuge, und zwar die Säule, die Lanze, die Rute, die
Dornenkrone und der Hammer. Um das Kind herum windet sich ein langes Schriftbandmit der \n=
schrift 3$ ÖJefus cia?: octfüni» mty mein Idbm offebem Doppeleinfassung. 104x72.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 14.
MÜNCHEN STB. Lackrot, rosa, grün, hellgelb. Schwarzer Druck.
Dies ist eine gleichseitigeKopie nach einem um 1475 entstandenen Kupferstich Israhels van Meckenem <abg. bei
Geisberg: Anfänge des deutschen Kupferstichs Tf. 67). Ein wesentlicher Unterschied besteht nur darin, daß bei dem
Kupferstich die Inschrift in dem Bande fehlt. Das Blatt klebt in der früher im Müncfaener Franziskanerkloster befind¬
lichen Handschrift Clm. 9068. — Zwei weitere Exemplare sind unter Nr. 816 angeführt.

811. Das Jesuskind mit Kreuz, Leidenswerkzeugen, dem kfeinen Joßannes und dem
Lamm. Oben ist ein großer Kreis, in dem rechts der kleine Jesus mit DoppelreiWLiliennimbusnach
links gewendet auf einem Kissen sitzt. Er hält über der linken Schulter das helle Kreuz mit Dornen«
kröne und dem Bande %*to*vg)*%»und mit der rechten Hand aufrechtdie Lanze. Neben dieser ist die
Martersäule, während rechts Rute und Geißel gekreuzt sind. Links schwebt die hl. Taube und hat
ihre Füße innerhalbeines aus vier Kreisen gebildeten Medaillons, in dem sich als Umschriftdie Worte
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befinden: Cu pptjeta altfflTfmt »ocafretfs - pfbis etttm ante fade t»ni patwer-ofas efus» Ganz
oben links schaut aus Wolken Gottes Hand hervor, während links unten der kleine #♦ tol)S sitzt und
auf ein Band die Worte (Kcce aguuss öef es schreibt.Vor ihm am Boden ist der Kelch und daneben
das Lamm mit der Siegesfahne. SpärlichesGras wächst am Boden. 187x127.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 57.
MÜNCHEN GR. SLG. Braunrot mit Ladt, spangrün, blaßgelb, Zinnober. Grauschwarzer Reiberdruck.
NÜRNBERG G. M. Lackrot, glänzend Grün, gelb. Sdiwarzer Reiberdruck.
Schwäbischum 1455—70.

812. Das Jesuskind mit dem Lamm. Auf einer mit allerhand Kräutern bewachsenen Wiese liegt
links das gemusterte Kissen mit Troddeln. Auf demselben sitzt nach rechts gewendet das nackte hl.
Kind mit verziertem Kreuznimbus und hält in der rechten Hand den ganz kleinen Erdball, während
es mit der linken das Lamm liebkost, das die Vorderpfoten, in denen es die Siegesfahne hält, auf
seine Knie gelegt hat. Das Ganze ist von einer steifen Blattwerkbordüre umgeben, in der die Worte
<Bcce agnus bei aut toilüi p mala muH einzeln verteilt sind. 192x132.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf 47 und W. U. Abb. 3.
MÜNCHEN GR. SLG. Hellgelb, zinnober, grün, lackrot. Umrahmung: gelb.
LeidlicheUlmer Arbeit um 1450 - 65.

813. Das Jesuskind mit dem Lamm und Marterwerkzeugen. An dem hellen perspektivischen
■fvKreuz mit dem Bande ttttt hängt eine große Dornenkrone. Innerhalb derselben sitzt auf einem
bunten Kissen nach rechts gewendet das hl. Kind mit Doppelreif=Liliennimbusund hält in den ge=
kreuzten Armen Geißel und Rute. Vor ihm schwebt das Band G£cce i)omo dolore» Unter der Dornen*
kröne, zwischen Schwammstock: und Lanze, liegt nach rechts gewendet das Lamm mit der Siegesfahne
neben dem Kelch. Rechts davon ist die Martersäule. 188x128.

Wes. Nr. 14; — abg. G. G. XXI Tf. XXXVIII Nr. 81.
BERLIN K. K. Spangrün, mattes Braunkarmesin, braungelb, braun, Spuren von Zinnober. Schwarzer Pressendruck.
Grob geschnitteneArbeit, vielleicht fränkischen Ursprungs, um 1470—80. Das linke Bein des hl. Kindes ist total
verzeichnet.

814. Das Jesuskind mit dem KefS. Das nachte Kind mit Lockenhaar und einem ungewöhnlich
großen Doppelreif=Liliennimbussitzt nach links gewendet auf einem mit schwarzenSternen verzierten
Kissen und streckt die Hände gegen den vor ihm stehenden Kelch aus, über dem eine Hostie schwebt.
Über dem Kinde ist das Band <&t tW&Mtt cat?0 factum eft. Links daneben erscheint innerhalb einer
Wolke Gottvater, von dem acht Strahlen ausgehen, auf denen die hl. Taube abwärts schwebt. Rechts
auf einem Felsen ist ein Baum, vorn auf derselben Seite ein Kaninchen. Der Boden ist dicht mit Gras
bedeckt, das jedoch sehr mangelhaftdargestellt ist,- gegen den Horizont hin wachsen allerhand Kräuter
und Blumen. Doppeleinfassung. 276x192.

abg. Slg. Heitz Bd. 3 Tf. 7.
ST. GALLEN STB. Ockergelb, dunkelgrün, grauschwarz, grauviolett, mennige, lackrot, rosa, blau, gelbbraun <statt
grün). Rand: gelb. Schwarzer Pressendruck.
Oberrheinisch um 1450—65 von leidlicher Ausführung.

815. Das Jesuskind mit dem Veronikatucß. Das nackte Kind mit Kreuznimbus sitzt nach rechts
gewendet auf einem Kissen mit Quasten und hält vor sich das Tuch mit dem Antlitz des Schmerzens*
mannes. Oben schwebt das sehr verschnörkelteBand mit der Inschrift •: |t». ßiljefus • €viftii8. Doppel*
einfassung. 130x80.

Cb. 635, - abg. Bou. pl. 82 Nr. 152.
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BRAUNSCHWEIG MUS. Laderot, gelb, grün, hell- und dunkelbraun. Hintergrund: gelb. Rand: lackrot. Schwarz¬
brauner Reiberdruck.
PARIS B. N. Hellgelb, lackrot, zinnober, hellgrün, schwarzbraun. Hintergrund: gelb. Rand: lackrot. Sehr blasser
Reiberdruck.
Oberdeutsch um 1475. Das erste Exemplar war in der Sammlung Coppenrath und wurde von A. Vasel in Beier«
stedt angekauft, von dem es an seine jetzige Stelle gelangte <Vasel6220).

816. Das Jesuskind auf einer Bfume. Dieses Blatt ist mit der Nr. 810a identisch. 103x72.
abg. G. G. XXI Tf. XXXV Nr. 82.
BERLIN K, K. Blau, zinnober, gelb, grün, blaßkarmesin. Rand: karmesin und gelb.
BERLIN K. K. Rosa, stahlblau, hellgelb, zinnober, graugelb <statt grün). Sehr schwacherReiberdruck.
Elsaß oder Pfalz um 1470—90. Vgl. die folgende Nummer.

816 a. Das Jesuskind auf einer Bfume. Freie gegenseitigeWiederholung des vorhergehenden
Blattes.

abg. Heitz: Neujahrswünsche 3. Aufl. Nr. 3.
MÜNCHEN STB. in Cod. lat. 21593.

817. Das Jesuskind mit Bfumen, Das Kind mit Kreuznimbus sitzt nach rechts gewendet in einem
Blumenstrauß, der sehr wirr dargestellt ist. Es hält in der rechten Hand eine große Blume, in der
linken den Erdball. Doppeleinfassung.90x79.

DARM STADT L. M. Karmesin, grün, gelbbraun, zinnober.
Dieses Bild, das um 1480—90 am Oberrhein entstanden sein dürfte, ist, wie ich inzwischenerfahren habe, kein Ein=
blattdruck.

817a. Das Jesuskind zwiseßen Bfumen, Auf einem runden bunten Kissen sitzt das mit einem
Strahlenkreuznimbusgezierte, bekleidete Kind nach rechts gewendet und segnet mit der rechten Hand
<die linke ist im vorliegendenAbdruck nicht erkennbar). Über seinem Haupte ist ein leeres, einen
Halbkreis bildendes großes Band ohne Inschrift. Der Hintergrund ist durch einen Flechtzaun abge*
schlössen und Teile eines solchen sind auch in den vorderen Ecken sichtbar. Zu seiten des leeren
Bandes ist je eine hohe Blume. 110x84.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 1.
AMBERG PROV.B. Bräunlicher Druck ohne Bemalung.
Sehr mangelhafter Abdruck (Makulatur?). Das Blatt dürfte erst gegen Ende des 15. Jahrhdts. entstanden sein, und
zwar, da das hl, Kind bekleidet ist, wohl am Oberrhein. Es klebt in einem Baseler Drude vom Jahre 1495 <Hist.
rel. terr. 246).

818. Das Jesuskind zwischen Bfumen. Das ganz bekleidete und mit einem strahlenden Lilien^
nimbus ohne Reif geschmückte hl. Kind hat seine Füße nach links gerichtet, wendet aber das Gesicht
voll dem Beschauer zu. Es bricht einen Zweig von der links von ihm stehenden Blume und hat eine
rechts befindliche Blume ganz abgebrochen.Links von seinem Nimbus schwebt die Bandrolle ♦^ijefilS«,
rechts eine zweite mit dem Wort CtifhtS. Der Boden ist mit Gras bewachsen und auch nur dieser
untere Teil ist von einer Einfassungslinieumrahmt. 107x120.

W. u. E. 220/ Willsh. p. 211, D. 24/ Dodg. p. 62, A 31 mit Abb.
LONDON B. M. Lackrot, gelb, spangrün, hellnußbraun. Schwarzer Reiberdrude.
Schwäbischum 1480. Vgl. die folgende Nummer.

819. Das Jesuskind zwischen Bfumen. GegenseitigeWiederholung des vorhergehenden Blattes,
doch fehlen die beiden Sdiriftbänder mit dem Namen. <99x94?>. - Dafür ist unterhalb des Bildes fol»
gender mit Typen gedruckterText hinzugefügt:
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©rüfjt fecft fijefu ttnb fo ntßnefli^
3tfet> gants ono gar btgitlity
föov finden tnify betete
Buvty bittet mutet gtete
Min ijercj in tugenoen oeftat
Bas ify bity niefj in ewitaiet

abg. E.H.W. Tf. XLII Nr. 68.
WIEN H.B. Ohne Bemalung.
Im Verhältnis zu dem vorhergehenden Blatt ist dieses herber und kräftiger. Die von mir im Manuel angegebene
Datierung »um 1500« ist jedenfalls nicht aufrecht zu erhalten. Ich möchte fast annehmen, daß dies das Original und
das vorhergehende eine Kopie ist, und daß wir hier eine Zeichnung des Hausbuchmeisters aus seiner frühen Ulmer
Zeit vor uns haben.

820. Das Jesuskind mit Lastkorß. Das ganz nackte Kind mit eigenartigem Kreuznimbus und
einem Lastkorb auf dem Rücken schreitetnach links,- es hält die rechte Hand erhoben und stützt sieb
mit der linken auf einen Stock mit eckiger Krücke. Über ihm schwebt ein leeres Band. Oben links ist
eine Wolke, aus der Gottes Hand hervorragt, die ein Kreuz hält/ oben rechts schwebt die hl. Taube
mit Kreuznimbus. Links am Boden steht eine große Blume, rechts eine zweite, über der ein Malta*
kreuz sichtbar ist. Doppeleinfassung.95x67.

INNSBRUCK U. B. Gelb, zinnober, dunkelgrün, blau, karmesin. Rand: abwechselnd gelb und karmesin.
Dieses Blatt ist um 1475 entstanden und vielleicht befand sich unten ein Text wie auf den folgenden Nummern.
Die Form des Nimbus wiederholt sich auf Nr. 802. Die eckige Krücke des Stocks deutet an, daß das Blatt am Ober»
rhein oder vielleicht auch in Tirol entstanden ist, jedenfalls in einem der Alpenländer.

821. Das Jesuskind mit Lastkorß. Es schreitet mit Liliennimbusum das Haupt und einem Trag»
korb auf dem Rücken nach links. Es bricht mit der rechten Hand einen Stengel mit drei Blumen von
einem vor ihm stehenden Rosenstock, ein zweiter steht hinter ihm. Abgebrochene Blumen und das
Band pactCttcfasehen aus seinem Korbe hervor. Unten ist die xylographischeInschrift:

$$ toti röfen btetyen ono mil Übe
off all mein früo treten wer fun
oer lieb ju jjott toil fyan oer foi bi
litb, aüjft in Übe ften IM foi et tyaben
oft mv 0ote« fvainbftyetft ijaben «nll »

Einlinige Einfassung. 87x64.
abg. G. G. XXI Tf. XXXV Nr. 83.
BERLIN K. K. Blau, lackrot, gelbgrün, zinnober, gold. Luft: blau. Reiberdruck.
Augsburg um 1470. Sauberer Schnitt, vgl. die beiden folgenden Nummern.

822. Das Jesuskind mit Last korB. Rohe Kopie des vorhergehenden Blattes, am leichtesten daran
zu erkennen, daß das Kind einen mit Strahlen gefüllten Doppelreifnimbus trägt. Die Unterschrift ist
überaus undeutlich,- zur Not kann man die ersten Zeilen etwa wie folgt entziffern:

$<ty tofi roten oretyen tmö mi\ itte
off all mein fruö treten wer....

<der Rest ist völlig unleserlich).
Starke Einfassungslinie.85x63.

abg. Diederichs A 108.
MÜNCHEN GR. SLG. Rosa, gelb, dunkelgrün, karmesin. Luft: blau. Rand: rot.
Die Bemalung weist ebenfalls auf Augsburg.
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823. Das Jesuskind mit Lastkorß. Wiederholung der Nr. 821. Sie ist daran zu erkennen, daß
der Rosenstock,den das Kind bricht, nicht mehr im Erdboden haftet, sondern bereits abgebrochenist.
Die Unterschrifthat auch eine andere Zeilenabteilung,nämlich:

gjc^ tritt rufe bvttyt. ©nt» tritt kßöe uff att
mß fvüb freien. Ww funtw lüb jeu gott
tritt ijan. Betr foll ftfJlt^ atteseft i leßöe
ftan, 3Leßt>e« fott er ijaben ril. i©er go*
ttis freuntftyafft tyaben tritt: —

Dünne Einfassungslinie.83x60.
abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 5.
KARLSRUHE L.B. Lackrot, rosa, gelb, grün.
Der Gedanke des Brechenskommt auf diesem Bilde am besten zum Ausdruck und auch der Text ist der sauberste
und verständnisvollste. Oberrheinisch.

823 a. Das Jesuskind mit Last kor6. Sehr getreue Kopie nach dem vorhergehenden Blatt, doch
haftet der Rosenstock,wenn auch nur schwach, noch am Boden, Die Einfassung umrahmt nur den Text,
nicht aber das eigentliche Bild. Das Schlußwortder ersten Textzeile »att« fehlt. 83x60.

abg. Es. 85, 2 und K. H. G. M. S. 17 Hst. 18 a.
NÜRNBERG GM. besitzt den aus Kloster Söfflingen stammenden Holzstock.
Da der Holzstock stark abgenutzt ist, so wäre es nicht völlig ausgeschlossen,daß die Nr. 823 ein alter Abdruck des
Nürnberger Holzstockesist. Anderseits haben wir aber bereits bei einer ganzen Anzahl der aus Söfflingen stammenden
Holzstöcke feststellen können, daß sie getreue Kopien sind, und so dürfte es wohl auch hier der Fall sein.

824. Das Jesuskind mit Lastkorß und die Nonne. Rechts steht das bekleideteKind mit ein=
fächern Reifnimbusund einem Korb auf dem Rücken, aus dem eine große Zahl Bänder hervorschaut,
auf denen je eine Tugend geschriebenist, nämlich: IpUtttflftas - parienria - Conßantt'a - petfette«
tanefa - Caritas - &pe&. - flöße. Über die drei letzteren steht quer das Wort $f)S, Das Kind reicht
der vor ihr knienden Nonne eine Krone mit den Worten ©etti fpottfa fpi acefpe cotttttä, worauf
diese antwortet ttaije ttte po|t te- 77x61.

Cb. 629, — abg. Bou. pl. 81 Nr. 149.
PARIS B. N. Dunkelgrün, schwarz, karmin, blau, gelb, gold. Rand: rot.
Augsburg um 1475. Es handelt sich hier um die gleiche Idee wie bei der Nr. 929. Das Bild ist auf Veranlassung
des Brigittenordens entstanden und rührt vielleicht vom Hausbuchmeister her. Die Nonne trägt als Ordensgewand
einen hellen Mantel und eine schwarze Kapuze. Vgl. die folgende Nummer.

825. Das Jesuskind mit Lastkorß und die Nonne. Wiederholung des vorhergehendenBlattes
mit gröberer Schraffierung/ beispielsweise ist der linke Fuß des Kindes mit nur sieben Strichen schraffiert,
während die Zahl bei dem vorhergehenden Blatt fast die doppelte ist. 81x60.

Cb. 630.
PARIS B. N, Hellnußbraun, schwarz, grün, blau, gold, Rand: rot.
Diesmal hat die Nonne ein hellbraunes Gewand mit schwarzer Kapuze. — In fast gleicher Weise unterscheidet sich
das Gewand bei der Nr. 1283, In dem ersten Zustand tragen dort die Brigittinerinnenbraune Kleider, in dem zweiten
schwarze Kleider und graue Mäntel.

826. Das Jesuskind mit einem Krug. Auf einem viereckigen Brokatkissen mit dicken Troddeln
sitzt nach rechts gewendet das nackte Kind. Es ist mit einem Kreuznimbusgeschmückt, dessen innerer
Reif aus kleinen Bogen gebildet ist, und hält in der rechten Hand einen kleinen Krug und streckt die
linke aus. Über seinem Kopf ist in fast hufeisenförmigerGestalt ein Band mit der Inschrift: $d) fyabt
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&5 frögcl in min' i)at JjUtdl tyefl Ön^ 0efat. Das Ganze ist von einer BandwolkenJUmrahmungein»
gefaßt. 134x102.

W. u. Z. 212, Cb. 631/ — abg. Bou. pl. 81 Nr. 150.
PARIS B. N. Lac&rot, gelb, grün, hellnußbraun. Hintergrund: gelb. Reiberdruck.
Gut gezeichnetesBlatt um 1460—80, vielleicht in Regensburg. — Möglicherweise ist das Pariser Exemplar nicht mit
dem Weigelschen identisch, denn bei letzterem soll statt des Wortes Ättd) die Schreibweisenmtd) sein.

827. Das Jesuskind mit einem Apfef Das Kind sitzt, fast von vorn gesehen, jedoch den mit
einem strahlenden Doppelreif=Liliennimbusgeschmückten Kopf nach links neigend, auf einem hellen
viereckigen Kissen mit knopfartigenQuasten. Es ist in einen weiten Mantel gehüllt, der auf der Brust
durch drei Knöpfe zusammengehaltenwird, jedoch den Unterleib unbededct läßt. Es hält in der rechten
Hand einen Apfel und scheint mit der linken danach greifen zu wollen. 188x125.

abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 5.
STUTTGART M. B. K. Goldgelb, karmesin, grün, nußbraun, zinnober.
Eigenartiges oberdeutsches Blatt, das um 1480 entstanden ist. Vgl. die beiden folgenden Nummern.

828. Das Jesuskind mit einem Apfef. Kopie nach dem vorhergehenden Blatt. Sie ist am leich¬
testen daran kenntlich, daß in der Luft Wolken durch "Wellenlinien angedeutet sind und daß das Ge*
wand oder Hemd zwischenden gekreuzten Beinen etwas schraffiert ist, während sich im Original dort
keine Schraffierstriche befinden. 182x122.

abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 6.
STUTTGART M. B. K. Braunrot, grün.
Dieses Blatt dürfte zwischen 1480—90 entstanden sein/ die Wolkenlinien deuten auf oberrheinischen (Schweizer?)
Ursprung.

828 a. Das Jesuskind mit einem Apfef. Dieses Blatt entsprächtfast völlig dem vorhergehenden,
nur sind die äußeren Konturlinien durchwegviel stärker. 188x120,

Cb. 633/ — abg. Bou. pl. 82 Nr. 151 und Heitz Prim. Holz. Tf. 9.
PARIS B. N. Ohne Bemalung. Schwarzer Pressendrudt.
Oberrheinisch um 1480—90, wie die Wolkenbildung erkennen läßt.

829. Das Jesuskind afs Tisdoer. Es ist mit einem Kittel bekleidet und mit einem Nimbus ge»
schmückt,- es trägt ein kleines Netz und schreitetnach links durch ein flaches Wasser, in dem links ein
Fisch schwimmt.Im Hintergrund ist ein Uferrand mit Rasen. 65x46.

MÜNCHEN GR. SLG. Rosa, blau, gelbgrün, gelbbraun, gold. Rand: rot.
Hübsches Augsburger Blättchen um 1470.

830. Das scßfafende Jesuskind. Es ruht mit dem Kopfe rechts auf einem Kissen. Es ist geschmückt
mit einem eigenartigenKreuznimbus und einer Halskette von Perlen mit einem Kreuz,- bekleidet ist es
mit einem kurzen Tuch um die Hüften und trägt Sandalen an den Füßen. Oben hängt die Inschrift:

IN-SOMNO MEO $g
5g REQVIES $g

Das Ganze ist von einer Blattwerkumrahmung auf schwarzem Grund eingefaßt, in dem sich sechs
Blumenkreisebefinden.Ringsherum ist eine Wellenlinie. 89x138.

BERLIN K. K. Leuchtend Rot, dunkelgelb.
Italienisch um 1500. Die Schraffierungerinnert an die Metallsehnittechnik.

831. Das Jesuskind mit der Ußrgfocke. Dieses Bild ist in drei Felder geteilt: das mittlere stellt
Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes dar,- im linken schlägt das Kind mit einem Hammer
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gegen eine Glocke und hält das Band tyity jte »ttttö flopffe, darunter ist eine Art Zifferblatt mit den
Worten Bit StUttfc 2 nad)t/ im rechten Bild läutet das Kind eine Glocke, dabei ist das Band 3$ ftee
m ieüt, darunter ist ebenfalls ein Zifferblatt mit der Inschrift ©ie Stttil fces tags. 103x162. - Unter
diesem Bilde ist ein gedruckterTypentext mit Erläuterung, und die letzte Zeile lautet: ©e&tueft5«
&ugfputgbeg fant ©tfuien ciofler am 3lefy

Es existieren mehrere Exemplare <z. B. früher Forrer, Straßburg).
Dieses Blatt ist von Joh. Ottmar in Augsburg um 1511 gedruckt worden, doch ist der Holzstock wohl noch im
15. Jahrhdt. entstanden. Während wir es hier mit einem Folioblatt zu tun haben, das in der Art der damaligen
Kalenderblätter an die Wand oder Tür befestigt werden sollte, ist eine andere Ausgabe unter dem Titel »Zeit»
glöddein« in Buchformerschienen <ManuelIV S. 343ff.>. Dort stellen die Seiten 2 und 15 ebenfalls das hl, Kind als
Glockenläuter dar. Vgl. auch Nr. 1905.

C. DER ERLÖSER

832. Cßristus afs Safvator muncfi <Fragment>. Der Heiland mit Lilien-Doppelreifnimbusist von
hoher Gestalt mit Vollbart und Lochenhaar. Er ist nach links gewendet und erhebt die rechte Hand,
die ebenso wie die Seite und die Füße die Wundmale sehen läßt. In der linken Hand hält er die Welt*
kugel. Den Hintergrund bildet eine steinerne Nische mit Muschelaufsatz. Zwischen seinen Füßen ist
der Buchstabe D. Als Unterschrift stehen die Worte • • -VATO R ■MVN DI VE RITAS • weiß auf schwarzem
Grund. <475x240?>.

BERLIN K.K. Leuchtend Rot, blasses Braungelb.
Dieses in Italien anscheinendum 1490 ausgeführte Blatt vereinigt Schraffierungmit noch rundlichemFaltenwurf. Das
Bruchstückeines nach unten links sichtbaren Flügels läßt schließen, daß sich dort das Symbol des Evangelisten Jo¬
hannes befand. Der Buchstabe D legt die Vermutung nahe, daß wir hier den mittleren Teil eines Frieses vor uns
haben, der ursprünglich aus sieben Blättern bestand und den Heiland inmitten der zwölf Apostel darstellte.

833. Safvator munai. Vor einem großblumigen, an einer Stange aufgehängten Teppich steht auf
blumigem Rasen von vorn gesehen, jedoch die Füße etwas nach rechts gerichtet, der Heiland im langen
Gewand mit übergehängtemMantel. Er hat einen vollen, am Kinn geteilten Bart und langes, lockiges
Haar, sein Haupt ist mit einem dreifachen Liliennimbusgeschmückt, dessen innerer Reif gezackt ist.
Um das Bild herum ist eine Doppeleinfassung,welche die Worte enthält: ÜBife fcilöung ift gemalt
na$ öet menf^eft $tyefit cvifti \ &is et auf ettteic^ gegangen fft ©nfc aifo ijat et efn tyat vttb ein
batt «nö iieplid) angefleht | gehabt 9Ut$ efn folgen totf tmö mantei ©nö bavfüfj \ ift er gegangen.
&ud) f|t et öes Hauptes lenget gewefen &ann aö annöet ntenfdhen uff etilen. 273x172.

Cb. 665,- Dodg. p. 213, D \, abg. Bou. pl. 91 Nr. 169. — Es gibt eine lithographische Kopie, von der sich
Exemplare in verschiedenen Sammlungen befinden.
LONDON B. M. Stahlblau, rot, gelb, hell» und moosgrün, grauschwarz.
PARIS B. N. Hellbraun, grauschwarz, grün, zinnober, ockergelb.
Dieses hervorragende Blatt ist kein Einzelblatt, sondern ist das Titelbild zu dem 1473 von Günther Zainer in Augs-
bürg gedruckten Plenarium <Manuel 4945). — Eine Kopie befindet sich in dem 1474 von Bämler in Augsburg ge¬
drucktenPlenarium, die daran erkennbar ist, daß die letzten Buchstaben des Wortes swgcft'cljt genau so groß wie die
übrigen sind.

834. Safvator mundi <Einblattdruck>. In der oberen linken Ecke dieses Folioblattes, das die Über»
schrift hat Ipanc (Kpiftoiamfetipfit piiatus a Ijietu* / faletn in föomam Cß&etio et toti fenatui •, ist
ein Holzschnitt mit der Figur des nach rechts gewendeten Heilands, der den Erdball segnet. Dieses
Bild ist von drei Einfaßlinien umrahmt. 162x69. - Der Typentext gibt zunächst in 22 Zeilen den
lateinischen Wortlaut, der MCCCCC €• M. 9Utgtt1ten endet, dann folgt auf 13 Zeilen die deutsche
Übersetzung mit der Überschrift©ßfen btieff tw& ©piftei fcfataßb ^flatus nun l^ietttfalem gen ftoro
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Öem f äffet; €iUtio tmö getnegntfif^enbm eitlen fettatorfbus tmi> t>tt ganzen magße*fä)afti>es

abg. S.D. 73.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, grün, blaßbraun. Luft: verblaßtes Blau. Rand: verblaßtes Lackrot.
Die Initialen <B, ft, beziehen sich auf den berühmten Augsburger Typographen Erhard Ratdolt, der das Blatt im
Jahre 1500 druckte.

834a <= 2453>. Safvator mundi. In einem länglichenViereck steht der Heiland nach rechts gewendet
und von einer flammendenMandorla umgeben,-er segnet mit der erhobenen rechten Hand und hält
die Weltkugel in der linken. Sein Haupt ziert ein Strahlen=Liliennimbus.Das Ganze ist in einer Um=
rahmung, die aus sechzehnFeldern von verschiedenerGröße gebildet ist: In den Ecken befindensich
die Brustbilder der Evangelisten und in der Mitte dazwischendie vier Kirchenväter/ in den Zwischen«
räumen sind Vierecke mit Blumen. Der schwarze Hintergrund ist weiß gepunktet. 101x74.

Aukt.-Kat. Schreiber Nr. 46.
? ? ? Ohne Bemalung.
Dieses Bilddien, das am Ausgange des Jahrhunderts in Italien entstanden ist, wurde seines gepunkteten Grundes
wegen früher zu den Schrotblättern gezählt, ist jedoch ein Holzschnitt und erinnert stark an die Illustrationen der im
Jahre 1500 in Rom erschienenenMirabilia Romae <ManuelV 5132). — An der Bordüre scheint eine Änderung vor¬
genommen worden zu sein, Sie dürfte ursprünglich aus Laubwerk mit vier Medaillons bestanden haben, so daß hier
wohl nur ein zweiter Zustand vorliegt.

835. Safvator mundi. Auf dem halbkreisartigangedeuteten Erdboden steht der Heiland im Brokat»
mantel mit Kreuznimbus und segnend erhobener rechter Hand, während er auf der linken den vom
Kreuz überragten Erdball hält. Links schwebt ein langes, in der Mitte zusammengefaltetes leeres
Band. 100x63.

Cb. 663, - abg. Bou. pl. 90 Nr. 168 und Slg. Heitz Bd. 35 Tf. 38.
ERLANGEN U. Gelb und grün.
HANNOVER K.-M. Gelb, lackrot.
PARIS B.N. Ohne Bemalung.
WIEN H. B, Rosa, grün, gelb, stahlblau.
WIEN ALB. und in anderen Sammlungen.
Dieses Bild findet sich in vielen Drucken des Kölner Typographen Heinrich Quentel, und zwar zuerst in den 1479
erschienenenAusgaben von Rolevincks »Fasciculus temporum«, doch kommt es auch in mehreren Drucken des eben=
falls in Köln tätigen Johann Guldenschaiff vor. — Es gibt eine Anzahl ähnlicher Darstellungen, die aus anderen,
zumeist ebenfalls in Köln gedruckten Fasciculus-Ausgaben stammen.

835 c. Safvator mundizwischen zwei Engefn. Der Heiland mit oben abgeplatteten Liliennimbus
schreitetnach rechts,- er hat die rechte Hand segnend erhoben und hält in der linken den vom Kreuz
überragten Erdball. Zwei Engel, die zu seinen Seiten stehen, stützen seine Arme. Oben und an den
Seiten ohne Einfassungslinie. 123x94. - Eingesetzt in Doppelleisten. 191x118.

abg. Muther B. I. Tf. 49.
VERSCHIEDENE SAMMLUNGEN. Ohne Bemalung.
Dieses, vielleicht vom Hausbuchmeister herrührende Bild, stammt aus der um 1485 von Joh. Zainer in Ulm ge¬
druckten »Auslegung des Lebens Jesu Christi« (Manuel 3722).

835d <= 2905). Safvator mundi zwiscßen Engefgruppen. Auf einem steinernenSitz mit schwär«
zen Kerbverzierungensitzt etwas nach rechts gewendet der Erlöser mit starkem Bart/ er erhebt segnend
die Rechte und hält mit der Linken den auf seinem Knie ruhenden Erdball. Links und rechts schweben
in halber Höhe auf Wolken je zwei Engel. Doppeleinfassung mit schwarzenVierecken. 66x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 15.
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MÜNCHEN STB. Braunkarmesin, gelb, spangrün, zinnober, blau, gold. Rand: gelb.
Dieses Blatt gehört wohl zu der unter Nr. 48 beschriebenenFolge und klebt in einer 1478 geschriebenenHandschrift
(cod. lat. 14790), die aus Kloster St. Emmeran in Regensburg stammt.

836. Ecce ßomol (Fragment.) Unter einem gotischen Portal, über dem Sonne und Mond schweben,
steht der Heiland mit Doppelreif=Kreuznimbus,kurzem Bart und langem Haar, etwas nach links blickend.
Er segnet mit der Rechtenund hält in der Linken ein offenes Buch mit der Inschrift Cgo fotn t)fa eö
tKtitas* Zu seinen Füßen ist ein Kreuz sichtbar,das wahrscheinlich auf der Weltkugel ruhte. In der
Höhe seines Halses ist die Inschrift €c« - ijOttt. (155x581).

abg. G. G. XXI Tf. XXII Nr. 84.
BERLIN K. K. Rotbraun, dunkelbraun, leuchtend Rot, erbsgrün.
Niederländisch=französischeArbeit um 1470. — Es ist dies eine andere Auffassung des »Salvator mundi«.

836 a. Ecce ßomo ! Links steht der nachte Heiland mit gekreuzten Armen und in der linken Hand
eine Palme haltend,- er senkt das mit einer starken Dornenkrone versehene Haupt nach rechts. Dicht
hinter ihm steht der bärtige Pilatus in langem, um die Hüften gegürtetenGewand mit breiten Kragen¬
aufschlägenund Sachärmeln,und einem Pilgerhut mit breiter Krempe. In Kopfhöhe stehen die Worte
ECCE — HOMO. Der Fußboden besteht aus drei Dielen, deren mittlere stark schraffiert ist. 110x81.

abg. Slg. Heitz Bd. 20 Tf. 14,
EICHSTATT K. B. Rosa, braunrot, schmutziggelb,gelbbraun, dunkelbraun.
Fränkisch um 1500. Das Blatt klebt in einem Druck vom Jahre 1515 <Cod. 426).

836m. Cßristus den Weltpreis messend. Der Heiland mit Kreuznimbus steht rechts und hält in
der rechten Hand einen Zirkel, mit dem er einen Kreis um die Erde schlagen will. Diese ist als eine
Scheibe mit Wasser, Erde und Gebäuden dargestellt und wird von Sonne, Mond und Sternen um»
geben. 58x79.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 24.
MAIHINGEN F. OE.W. Lackrot, lila, braungelb, grün.
Fränkisch um 1460 und zur Folge Nr. 578 n gehörend.

837. Der Erlöser afs Vorßifd der Schweigsamkeit C?). Der Heiland in langem Gewand, mit
kurzem Bart, langen Haaren und einer Stirnlocheneigt das mit einem Kreuznimbus verzierte Haupt
etwas nach links und kreuzt die Hände auf der Brust. Ein langes, leeres Band schwebt im Halbkreis
von der rechten Schulter zum linken Arm über die Einfassungslinie hinaus. Die Füße, die leider fort=
geschnitten sind, waren vermutlich nacht. <141?>x89.

Willsh. p. 212, D 25/ Dodg. p. 62, A 32.
LONDON B. M. Grau (ursprünglich vielleicht blau), gelbbraun, braunrosa. Schwarzer Reiberdruck.
Um 1460—80vielleicht im Breisgau entstanden. Mr. Dodgson glaubt, daß hier der Heiland als Vorbild der Schweig¬
samkeit dargestellt ist, und ich will dies nicht bestreiten und habe daher meine Auslegung »Der Heiland im Gebet«
fallen lassen. Anderseits haben wir aber in der Nr. 777 ein Beispiel, wie das Schweigendurch Auflegen des Zeige'
fingers auf die Lippen in weit klarerer Weise zum Ausdruck gebracht worden ist.

837m. Der Erlöser mit einer weißficßen Seefe im Arm. Siehe Nr. 106a.

838. Der gute Hirt. Innerhalb einer Umrahmung von zwei Säulen, die einen flachen Bogen mit
Kleeblattverzierungenin den Ecken tragen, steht der Heiland in großer Figur fast von vorn gesehen,
jedoch das mit Kreuznimbus geschmückte Haupt etwas nach rechts neigend und im Nachen das Lamm
tragend, dessen Beine er mit seinen durchbohrtenHänden zusammenhält.Er trägt ein langes Gewand
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mit verziertem Halsausschnitt, das nur den linken Fuß sehen läßt, der ebenfalls durchbohrt ist. An
jeder Seite schwebtein Band,- das linke hat die Inschrift:

aa Bmty bat litten ntßnre treffet? toonöen aa
Ipafn f$ bit\ »erloten f^aiff oonben aa \j

das rechte:
Tßom mef ♦ t> ♦ plaie qai fönt Imetf
ag 0e nne vtebiis re tton ottie

Der Boden ist mit einigen Gräsern und Blumen bedeckt. 373x247.
abg. Manuel Bd. VI Tf. 20.
BRESLAU STB. Braunrot, gelb, grün, braun, schwarzgrau,• Nimbus: gelb mit rotem Kreuz. Schwarzer Drude.
Dieses hervorragende, um 1470 entstandene Blatt wurde von Herrn Prof. Dr. Semrau im Dediel eines um 1470—80
gedruckten Missales <Inc. M. 21) gefunden. M. Hymans in Brüssel teilte mir freundlichst mit, daß dem Dialekt nach
das Blatt in Lüttich oder dessen Umgebung entstanden sein müsse. Endlich hat Molsdorf <Sdirifteigentümlichkeiten
S. 20) festgestellt, daß das Blatt nach einer Arbeit des Hausbuchmeisters kopiert ist. In demselbenBande befindet sidi
auch ein Exemplar des unter Nr. 20 erwähnten Holzschnittes eingeklebt,

839. Der gute Hirt. Der Heiland mit langem Haar, kurzem Bart und Doppelreif-Kreuznimbus ist
in einem hemdartigen Gewand, mit dem Lamm auf den Schultern, nach links gewendet. Die Hände
und Füße sind durchbohrt und auf der rechten Brustseite ist ebenfalls die Wunde angedeutet. Links
ist ein tafelartigesBand mit der Inschrift JBütfy öas libi \ mimt großen f tfeffen töttttöe / i)än ify bas
tw | loten ftyaufe \ toibtt futt&ett.Rechts ein ähnliches mit den Worten ffittttylityait \ bu folt M$
reefj / te vool oetfin \ nen onb lere / bin fyerej mit / es alle Site \ sott foiie et* j tennm* Am Erdboden
sprießen drei große Pflanzen und zwei Grasbüschel ,• oben schweben zwei Engel in Halbfiguren auf
Wolken zu seiten der Inschrift tljefus ^prfßus. Doppeleinfassung mit verbundenen Ecken. 277x197.

abg. SIg. Heitz Bd. 22 Tf. 16.
DRESDEN K. K. Blaugrau, spangrün, goldgelb, laderot. Dunkelbrauner Reiberdrude.
Dem Entwurf liegt ein Stich des Meisters E. S. <Lehrs 52) zugrunde. Ich hatte die Entstehungszeit auf 1470 an¬
gesetzt und später Ulm als Ursprungsort bezeichnet. Ergänzend glaubt Molsdorf auf Grund von Sdirifteigentümiidi-
keiten das Blatt dem Ludwig maier zu Ulm (vgl. Nr. 1379) zuschreiben zu können. Es befand sich bis zum Jahre
1900 in der Sammlung des verstorbenen Ingenieurs Ed. Schultze in Wien und ist das älteste dieser Gruppe. Vgl.
die folgenden Nummern,

839a. Der gute Hirt. Kopie nach dem vorhergehenden Blatt. Sie ist daran kenntlich,daß in dem
Anfangsbuchstaben-B der linken Inschrift ein Punkt eingesetzt ist und am Schluß der rechten Tafel die
Zeichen : — hinzugefügtsind, während die Bindestriche * am Schluß der vorletzten Zeile fehlen. Ferner
befindet sich unterhalb der Schlußzeile ttnmn eine gerade Linie, die bei 839 nicht vorhanden ist. Ein»
linige Einfassung. 268x186.

Cb. 667/ — abg. W. u. Z. 103 und Bou. pl. 92 Nr. 171.
PARIS B. N. Lebhafte Bemalung: laderot, odeergelb, grün, hellnußbraun. Schwarzer Drude,
Auf der Rüdeseite dieses Blattes, das aus der Weigelsdien Sammlung stammt, befindet sich der unter Nr. 737 auf¬
geführte Abdrude der Hl. Dreieinigkeit. Man hat also einen Makulaturbogen benutzt, um auf dessen Rüdeseite den
Guten Hirten abzudrudeen.

839b. Der gute Hirt. Kopie nach dem vorhergehenden. Sie läßt sich am leichtesten daran erkennen,
daß der Erdboden oben durch eine gerade Linie abgeschlossenwird, während er bei den beiden vor¬
hergehendenBlättern gewölbt ist. Außerdem sind die drei dort sprießendenBlumen durch Grasbüschel
ersetzt, so daß also hier fünf Grasbüschel nebeneinander sind, deren vorletzter eine Blüte treibt. Die
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rechte Inschrift schließt mit einer Verzierung, auf der linken ist hinter dem Worte fcfycutfe ein Punkt.
Starke Einfassungslinie.254x188.

abg. Sig. Heitz Bd. 3 Tf. 6.
ST. GALLEN STB. Mennige, braun, lackrot, gelb, schwarz, grün, Schwarzer Pressendruck.
Diese recht handwerksmäßige Kopie scheint westschwäbischenUrsprungs zu sein.

839c. Der gute Hirt. Verbesserte Wiederholung der Nr. 839. Der Heiland schreitet in lebhafter
Bewegung nach links. Die Engel sind nicht in halben, sondern in ganzen Figuren dargestellt und auf
dem Bande zwischen ihnen lautet die Inschrift tijefttS criftttS/ am Boden wachsen nur drei Grasbüschel,
doch ist links ein Felsblock hinzugefügt. Die Inschriften auf den tafelartigen Bändern lauten:

Bwity öas Üben jWenfrfclfdjaft
mittet Qvofyn bn foit öiety
tfeffen tuunöen vetyt tuol *>etr^
fyen ify das vev flfften x>nb iere
loten ftyattfe bin ^er& wie
mftevfunben es etile Sitte got

föile ett ennen
Starke Einfassungslinie.258x182.

abg. Sig. Heitz Bd. 33 Tf, 3,
FRANKFURT A. M. STB. Graubraun, laderot, spangrün, rosa, gelb, grauschwarz.
Dieses hübsche Blatt klebt in einer Inkunabel, die in Straßburg spätestens 1478 gedruckt ist <Homil. Cath. 236 bis),
Molsdorf schreibt es dem Ludwig zu Ulm zu.

839m. Der gute Hirt. Freie gegenseitige Wiederholung der Gruppe 839. Der Heiland mit Kreuze
nimbus steht in ziemlich steifer Haltung nach rechts gewendet,-am Boden sprießen fünfzehn, durch
Striche angedeutete Grasbüschel/ die Engel sind in Halbfiguren dargestellt. Die Inschriften stehen nicht
wagerecht, sondern auf senkrecht gerichteten Bändern. Die linke lautet:

;$Wßttftye «jflt ött Öf$ tretet äbefßnnett^^^
So ieve gut mn tyevüe mannen ^£&^

die rechte:
Buvty mßttc beyfie wttnöett ♦;: ^#5«^
Iftepi fdj bat tfloven fctyaiff tmnöe vfS^ >

Einlinige Einfassung. 239x165.
abg. Sig. Heitz Bd. 38 Tf. 3.
COLMAR STB. Grau, gelb, Fleischfarbe, karmin, hell» und dunkelgrün, schwarz. Flügel: rot und grün. Nimbus:
gelb und karmin.
Dieses Blatt dürfte dem Dialekt nach in der Mainzer Gegend entstanden sein. Es klebt in der Handschrift Ms, 84,
die sich 1464 im Besitz des Ritters Hans Erhart von Rinach befand. — Ein Stich des Meisters des Dutuitschen Öl»
berges ist dem vorliegenden ähnlich. Dort ist die Inschrift niederdeutsch und lautet: i>OV mß &CPPC töttöe / !)Rtt fd)
ifit »'latre fdjaff »u&en,

840. Der gute Hirt. Auf rundlich gezeichnetem Erdboden schreitet der Heiland in langem Gewände,
bärtig, mit langem Haar und Lilienreifnimbusnach rechts und trägt das Schaf, dessen Beine er mit bei¬
den Händen festhält, nach rechts. Dünne Einfassungslinie.75x51.

abg. Sig. Heitz Bd. 40 Tf. 45.
MAIHINGEN F, OE. W. Gelbgrün, gelb, grau, karmesin. Grauer Reiberdruck.
Freie gegenseitige Kopie nach 839, Der Schnitt ist sauber, die Stellung des rechten Beins aber übertrieben. West¬
schwäbischum 1480.
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841. Cßristus in der Keffer. Der Heiland mit Dornenkrone, am Kinn geteilten Bart und langem
Hüfttuch, aber ohne Nimbus steht mit stark herabgedrüdttem Oberkörper nach links gewendet, unter
einem Brett, das rechts weit tiefer als links gestellt ist und das er mit beiden Händen hochzuheben
sucht. Die linke Seite der Kelter wird von der hölzernen Schraube gebildet, an der sich oben eine
Drehmutter befindet, die Rüdiwand besteht aus einem f^Kreuz, rechts ist die Sprossenleiter,der Boden
hat vorn eine Abflußtülle, aus der der Wein in einen Kelch fließt. 266x<184?>.

P. I 32, 20, — abg. W. u. Z. 75,- Es. 4,- G. G. a. o. III Tf. 4, Gl. Tf. 1, Pf. Tf. 5.
NÜRNBERG GM. Rosa, gelbbraun, dunkelbraun.
Bedeutendes, um 1430 vielleicht in Schwaben entstandenes Blatt, das leider an der linken Seite mehrfach beschädigt ist.
Vgl. Nr. 841b.

841 a. Cßristus in der Keffer. Die letztere besteht links aus einer starken Bohle, in der sich ein
Kopfbrett befindet, das rechts durdi die hölzerne Schraube angezogen wird. In der Kelter steht, mit
einem langen Hüfttudi bekleidet, der Heiland,- er hat die rechte Hand um das Querbrett gelegt und
das mit einem Doppefreif=Kreuznimbusgezierte Haupt nach vorn gebeugt. Oben schwebt auf einer
strahlendenWolke mit erhobenen Händen Gottvater zwischen zwei Engeln,- rechts, außerhalb der
Kelter steht Maria mit gefalteten Händen. Außerdem sind zu seiten Christi links das Symbol des Jo¬
hannes, rechts dasjenige des Lukas, während links unten sich der Markus=Löwe befindet und rechts
neben dem Kelch, in den der Wein fließt, der schreibendeMatthäus. Quer über das Bild verteilt sind
sieben lange, von Doppellinien eingefaßte Schriftbänder. Das oberste, bei Gott befindliche hat die
Inschrift:

fjfrüfr tnnvia ßtb ity biv cju Ion: —
ffieimn fon in i»e tini$tn tvon t-x-

Über dem Haupte Christi ist das Band mit der Textzeile:
feie mpe trfnget i>«5 ijercge mg oev mvlt 1 5« tyun t»er #ntöen f^ßti

Über Maria ist ebenfalls in einer Zeile zu lesen:

dEtot' »atetr in eimteiP tyntn iüfan fon gfp tws in bmtntyvc%tttiP
Außerdem ist bei jedem Evangelisten-Symbol noch eine zweizeilige, der Bibel entlehnte Inschrift.
382x250.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 16.
MÜNCHEN STB. Spangrün, laderot, gelb, orange, ocker, hellnußbraun, grauschwarz, grauviolett. Grauschwarzer
Drude.
Dieses Blatt, das nur spärlicheSchraffierung aufweist, dürfte um 1460—70 entstanden sein. Der Dialekt der Inschriften
deutet auf das fränkis<h=schwäbische Grenzgebiet, die Bemalung auf Nürnberg. Das Blatt klebt mit der Nr. 1423 a,
die allerdings etwas jünger zu sein scheint, aber das gleiche Format aufweist, in einer 1493 in Basel gedruckten In«
kunabel <Inc. c. a. 2825h), die aus dem Ingolstädter Franziskanerkloster stammt. Da Nr. 1423a von Casper her»
rührt, wäre es nicht ausgeschlossen, das auch das vorliegende Blatt ihm gehört.

841b. Cßristus in efer Keffer. Dieses Blatt ähnelt sehr der Nr. 841, doch ist oben links Gottvater
hinzugefügt, der mit beiden Händen die Drehmutter der Schraube andreht. Oben rechts ist auch noch
ein Engel mit einer leeren Bandrolle hinzugefügt und außerdem sind noch zwei leere Bänder ein»
geschaltet.Ferner ist das Kreuz im Hintergrund gemasert und aus der Kelter fließt deutlich Blut in
den Kelch. <279xl80?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 6.
KARLSRUHE L.B. Ohne Bemalung.
Zweifellos ist dieses Blatt jünger als Nr. 841 und dennoch darf man den oben befindlichen Gottvater und das in den
Kelch fließende Blut nicht als spätere Zusätze betrachten, sondern als unbedingt zum Bilde gehörend. Mit Recht heißt
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es daher in der Einleitung zu der III. a. o. Veröffentlichungder Graphischen Gesellschaft, daß beide Blätter auf ein
gemeinsames, verlorenes Vorbild zurückzuführen sind. Das vorliegende scheint um 1435—50 entstanden zusein, und
die stechenden Augen deuten wohl auf Nürnberg. Es klebt mit der Nr. 1730m in der HandschriftSt. Georgen 61.

842. Cßristus in der Keffer. Der Heiland steht in etwas gekrümmterStellung rechts in einem mit
Trauben gefüllten Kasten und drückt das Brett der Kelter mit der linken Hand herab, während er die
rechte auf die Hüfte stützt. Das Blut rinnt in einen Kelch, der auf einer Patene steht, und das rechts
befindliche Lamm trinkt daraus. Oben rechts erscheint Gottvater im Brustbild und segnet die Szene,
daneben schwebendrei Engel auf Wolken. Doppeleinfassung.135x70,

W. u. Z. 139.
??? Leuchtend Rot, braungelb, blau, spangrün, zinnober, gold. Rand: rot. Brauner Drude.
Dieses um 1460—70 entstandene Blatt ist mit handschriftlichenNotizen von verschiedenenHänden bededet. Es be¬
fand sich in der Sammlung des Frl, Przibram in Wien.

843. Cßristus in der Keffer. In einem mit Trauben gefüllten Kasten steht der Heiland nach links
gewendet, er stützt die rechte Hand auf den Oberschenkelund legt die linke auf das Querbrett. Das
Blut fließt in einen mitten vorn befindlichen Kelch, aus dem das rechts stehende Lamm trinkt,- am Bo=
den sprießen viele Grasbüschel.Oben rechts erscheint Gottvater segnend,daneben schweben drei Engel
auf Wolken. Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. 132x69. - Eingesetzt in eine Umrahmung
mit achtzehnAkanthusblättern, zwischen denen sich ebenso viele Blumen befinden. 181x123.

abg. G. G. XXIV Tf. XXVIII Nr. 67.
MÜNCHEN GR. SLG. Braunkarmesin, feuerrot, gelb, braun, grün, blau.
Die Umrahmung ist mit derjenigen der Nrn. 432, 433 und 1480 identisch.Das Blatt befindet sich in der bei Nr. 46
beschriebenenHandschrift und ist dem vorhergehenden nahe verwandt.

844. Cßristus in den Kefter. Der Heiland steht nach links gewendet unter einem dreifachen Bogen
mit Kleeblattverzierungenund ist mit einem kurzen Hüfttuch bekleidet. Die Schraube der Presse be=
findet sich links, während das Kopfbrett auf einer Sprossenleiterruht. Der Herr läßt Blut aus seiner
Brustwunde in ein Becken tropfen, aus dem es in einen Kelch fließt. Im Hintergrund sind drei Fenster,-
der Fußboden ist dreiechartig gepflastert. 105x81.

abg. SIg. Heitz Bd. 53 Tf. 5.
FRANKFURT AM. STD. J. Ohne Bemalung.
Grobe niederländischeArbeit um 1490—1500.Eine fast völlige gleiche Darstellung (107x81) befindet sich in Drucken
der Brüder vom gemeinsamen Leben, die um 1496 in Gouda erschienen. Eine Kopie trifft man in verschiedenen
Drucken des Peter Os von Breda in Zwolle, Vgl. die Abbildungen bei Holtrop S. 82.

845. Cßristus in der Kefter. Der Heiland kniet nach links gewendet in fast liegender Stellung in
einem Becken und läßt das Blut aus seiner Seitenwunde fließen. Aus dem Becken, das auf zwei Böcken
ruht, fließt das Blut in den mitten vorn stehenden Kelch. Über dem Heiland ist eine starke Bohle, die
in der links befindlichen Schraube erheblich höher steht als in dem rechts befindlichen Pfahl. Über der*
selben ist eine Tafel mit der Inschrift:

gUe tybbt i>k petfe al

öen ooitfe m was
gijeen man tatt my

Das Ganze wird von zwei Säulen umrahmt, die einen Bogen tragen. Doppeleinfassung.81x66.
abg. E. H. W. Tf. XLIII Nr. 69.
WIEN H.B. Karmin, bräunlichgelb.
LeidlicheArbeit, die um 1500 in der Gegend von Cleve (Calcar, Xanten) entstanden ist. Vgl. die folgendeNummer.
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846. Cßristus in der Keffer. Die Darstellung ist der vorhergehenden fast völlig gleich, nur fehlt
die Säulen=Einfassungund der Text hat die folgende Zeilenabteilung:

<Uc bpbbt fcie ptvft ediee«
$$etteöett enöe tmnöen
solcfe en «ms gfyeett
mm met mg : -

Doppeleinfassung. 81x55.
abg. Aukt.-Kat. Schreiber Tf, III a Nr. 14.
? ? ? Rot, braun, gelb, grün.
Das Blatt dürfte in der nämlicfienGegend um dieselbe Zeit entstanden sein. Rückseitigbefindet sich der Name einer
früheren Besitzerin, der Nonne Anna gfit

847. Cßristus in der Keffer. Der Heiland mit weit nach vorn gebeugtem Oberkörper steht nach
links gewendet unter dem Balken der Presse und sucht ihn mit der linken Hand abzuwehren. Ein auf
dem Balken sitzender Engel zieht die Presse an,- zwei im Vordergrund sitzende Engel fangen das
aus dem Kasten hervorquellendeBlut in einem Kelch auf. Doppeleinfassungmit schwarzenQuadraten
in den Ecken. 67x57.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 18.
DRESDEN K. K. Auf Pergament/ hellgelb, bläulichrosa, blau, grün. Reiberdruck.
Sehr sauberer Schnitt, doch ist der linke Arm Christi völlig verzeichnet. Er gehört wohl der Folge Nr. 47 an.

D. DER SCHMERZENSMANN

848. Der Schmerzensmann mit Kefcß und Hostie. Über einer Wolkenschicht erscheint die Halb¬
figur des unbekleideten,nach rechts blickenden Heilands. Er trägt eine sehr undeutlicheDornenkrone
und einen Liliennimbus.Sein Bart ist kurz und am Kinn geteilt, sein starkes Haar fliegt nach rechts,-
die Seitenwunde ist sichtbar.Er hält auf der durchbohrtenrechten Hand eine Hostie und in der linken
den Kelch. Über seinem Haupt schwebt das Band ^d) bin t>«S lebm&t'g bvot tJOJtt b,imd füfitett, ty$ 6.
Unterhalb der Wolke ist ein leerer Raum, Doppeleinfassung, deren Linien durch acht Querstriche ver»
bunden sind. 135x88.

Cb. 656, — abg. Bou. pl. 89 Nr. 165.
PARIS B. N. Hellbraun, biaßgelb, blau, karmesin.
Eigenartiges Blatt, das dem letzten Viertel des 15. Jahrhdts. angehören dürfte. Die Einfassung scheint auf Tirol hin¬
zuweisen.

848 a. Der Schmerzensmann mit Kefcß und Hostie. Der Heiland in Halbfigur mit Dornenkrone,
entblößtemKörper und Seitenwunde ist etwas nach links gewendet. Er hält auf der rechten Hand den
Kelch und in der linken Hand eine Hostie mit dem Zeichen T. Hinter ihm schwebt links ein Engel mit
dem Kreuz, rechts ein zweiter mit Martersäule und Schwammstodc.An den Seiten sind eddge Pfeiler,
die einen mit drei Karos und zwei Ovalen verzierten Bogen tragen. Breite Doppeleinfassung.114x87.

Cb. 657/ — abg. Bou. pl. 89 Nr. 166.
PARIS B.N, Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist etwas besser gezeichnet als das vorhergehende, aber noch schwerer zu datieren. Vielleicht ist es in
Italien oder in einem der Alpenländer entstanden.

849. Der Scßmerzensmann zertritt die Scßfange. Der Heiland hält mit der rechten Hand ein
großes Kreuz, an dem Geißel und Dornenkrone aufgehängt sind, und segnet mit der linken. Er steht
auf einer großen Kugel, indem er gleichzeitig die Schlange zermalmt. Hammer und Zange sind links
am Boden,- rechts ist die Martersäule und an derselbenLanze und Schwammstodc gekreuzt,- im Vor-
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dergrund sind zwei Würfel. Oben und an den Seiten ist ein langes Band mit der Inschrift: ICH IESVS
CLAR VERKHIND EVCH MEIN LEIDEN OFFENBAR. 103x70.

PARIS B. N, Hellbrau, gelb, stahlblau, gelbgrün, zinnober.
Rheinischum 1500 oder vielleicht auch etwas später. Das Blatt wurde 1832 auf der Auktion Hennin erworben.

850 <= 851). Der Scßmerzensmann vor zwei Bfutßrunnen. Im Vordergrund kniet der Heiland
nach links gerichtet, wendet aber sein mit einem Doppelreif=Liliennimbusgeziertes Haupt voll dem
Beschauer zu. Er drückt mit der rechten Hand das Blut aus seiner Seitenwunde und zeigt das Wund*
mal in seiner linken. Hinter ihm ist ein viereckiges Bassin, das von zwei säulenartigen Brunnen be¬
grenzt wird, aus denen Blut in das Becken fließt. Auf der linken Säule ist ein Nest mit dem Pelikan,
der seine Brust aufreißt, um seine Jungen zu füttern, auf der rechten ist das Lamm mit der Sieges*
fahne. 190x125. - Dieses Bild ist in einen Rahmen mit einem Bande eingesetzt, das sich um einen
Stab windet und das von acht Vierecken mit je einer großen vierblättrigen Blume unterbrochenwird.
252x190.

abg. S. D. 29 und SIg. Heitz Bd. 30 Tf. 66.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, laderot, schwarzbraun, hellnußbraun, grün. Nimbus: gelb und laderot.
Schwäbisdh oder oberrheinischum 1460—70. Die Umrahmung ist mit der Nr. 1597 gleich und denen der Nrn. 101 d
und 1707 a ähnlich. Vgl. auch die folgende Nummer.

851 <= 850). Der Scßmerzensmann vor zwei Bfutßrunnen. Die Darstellung ist mit der vorher*
gehenden identisch, doch fehlt die Umrahmung. 192x123.

W. u. Z. 175, — abg. G. G. XX Tf. V.
LONDON GUI LDH. L. Gelb, lackrot, braun, schwarzbraun, rosa, zinnober, grün. Nimbus: laderot mit grünem
Rand.

852. Der Heifandin einem Bfutßecßen. Vgl. die Nrn. 1842 und 1843.

853. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der Heiland ist nach rechts gewendet und hält ein Rohr
in seinen gefesselten Händen. Ein Strahlennimbusumgibt sein Haupt. Ohne Einfassungslinie,420x330.

MODENA A.D.B.A. besitzt den Holzstod.
Italienisch, um 1500.

854. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der bärtige Heiland mit stachligerDornenkrone und
einem verzierten Kreuznimbus mit schwarzen Keilen blickt etwas nach links. Seine Hände sind ge*
fesselt und in der rechten hält er ein Rohr. Sein Mantel wird durch eine Brosche zusammengehalten.
Der ganze Hintergrund ist schwarzmit großen weißen Sternen und kleinen Punkten. Oben rechts ist
die weiße Inschrift: leccefyomiTl , mitten unten ein aus den Buchstaben L undK gebildetes Monogramm,
zwischendenen sich ein kleiner Krug befindet.Das Ganze ist in einer Umrahmung von weißem spi*
ralförmigenBlattwerk auf schwarzemGrund. 395x255.

MODENA A. D.B.A. besitzt den Holzstod.
Italienisch um 1500 oder etwas später. Das Monogramm ist jedoch gefälscht. Der Nürnberger GoldschmiedLudwig
Krug bediente sich dieses Zeichens/ er hat eine Anzahl Kupferstiche angefertigt, aber keine Holzschnitte.Trotzdem
befand sich schon 1672 in der Sammlung Marolles zu Paris ein Exemplar eines zweiten Holzschnitts »Adam und
Eva« <175xl25>, auf dem dasselbe Monogramm fälschlich aufgedruckt war.

855. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der Heiland mit langem, lockigen Haar und Dornenkrone
ist mit einem Nimbus geschmückt, dessen Kreuz aus verziertem Blattwerkgebildet ist, und etwas nach
links gewendet. Sein mit einer runden Brosche zusammengehaltenerMantel läßt die Brust unbedeckt/
seine Hände sind gefesselt und in der linken Hand hält er ein Rohr. Oben links ist die Sonne, rechts
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der Mond und zwischen beiden ist die Inschrift -f ECCE t HOMO f. Das Ganze ist von einer Ranaissance*
Bordüre umgeben, die oben und an beiden Seiten mit dem Zeichen IHS versehen ist, während sich in
der unteren Leiste die Worte: IESVS f NAZARENVSf REX f IVDEORVZbefinden. 388x300.

Verz. der Kupfer-Samml. der Kunsthalle zu Hamburg S. 8/ Lippmann im Jahrb. d. Preuß. Kunstsamml. 1884 S. 321
mit verkleinerter Abbildung.
MODENA A. D.B. A. besitzt den Holzstock.
BERLIN K.K., HAMBURG K.H. usw. besitzen Neudrucke.
Faksimile in Originalgröße ist auf LippmannsVeranlassung angefertigt.
Italienisch und Gegenstück zu Nr. 919. Während es Dr. Segelken dem Lorenzo Bonisoni zuschrieb, hielt Lippmann
das Blatt für ein Werk der mailändischenSchule und bezeichnete Andrea Solario als den Verfertiger.

855a <= 2906). Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit Leidenswerkzeugen). Der Heiland
mit Schapel, geteiltem Kinnbart und Kreuznimbus mit schwarzen Keilen steht in dem offenen Sarge,
von dem man jedoch nur den oberen Rand sieht, auf dem links der dachförmige Deckel ruht. Er drückt
die rechte Hand auf die Seitenwunde und zeigt das Wundmal in seiner linken Hand,- dicke Bluts=
tropfen quellen aus allen Wunden. Hinter ihm ist in der Mitte das gemaserte f=Kreuz, an dem die
Dornenkrone aufgehängt ist, über der sich das Band \WX\ in Zierbuchstaben befindet. Die Leidens»
Werkzeuge sind zu beiden Seiten verteilt, und zwar links die Säule mit dem Hahn, die Lanze, der
Schwammstock, ein Schwert, zwei Salbenbüchsenusw., rechts die Leiter, drei Würfel, Geißel und Rute,
Hammer und Zange, drei Nägel und ein Becken. Ohne Einfassungslinie <325?>x255.

Elite ® Elvey, London Cat. 80 mit Abb.
? ? ? Mit Bemalung.
BERLIN K. K- besitzt eine Durchzeichnung.
Dieses mit reicher Schraffierungversehene Blatt ist gegen 1475 entstanden. Vielleicht stammt es von derselben Hand
wie die Nr. 942.

855 b. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der Heiland ist etwas nach links gewendet. Er hat
langes, auf die Schultern fallendes Haar, kurzen runden Bart, eine starke Dornenkrone und einen
Kreuznimbus mit vier herzartigen Verzierungen,-sein Hüfttuch ist nur durch einen rechts befindlichen
Knoten angedeutet. Er hat die Arme gekreuzt und hält im rechten die Rute, im linken die Geißel.
Ohne Einfassungslinie.<300x215>.

abg. Slg. Heitz Bd. 7 Tf. 5.
BRESLAU U. B. Mennige, fleischrot,dunkelgrün, braun.
Die Darstellung bietet nur die Umrisse und ist von einer wenig geschicktenHand geschnitten, und zwar wohl um
1460—70 in Niederdeutschland oder Schlesien. Vielleicht rührt es von derselben Hand her wie Nr. 1023a.

855 c. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit LeicfenswerßzeugenJ, Aus dem perspektivisch
gezeichnetenoffenen Sarkophag erscheint der Heiland unten durch das Hüfttuch abgeschlossen. Sein
Ohr und die Dornenkrone sind sehr undeutlich, das Haar ist lang, der Bart spitz, das Haupt nach
rechts gewendet,-die Hände sind auf dem Unterleib gekreuzt. Hinter ihm ist das gemaserte f=Kreuz
mit der sehr undeutlichenInschrift: <•«•*♦, an dessen Querarm links eine Geißel und die Laterne,
rechts anscheinendein Korb und eine zweite Geißel aufgehängt sind,- außerdem stecken die beiden
Nägel darin. Links davon sehen wir die Martersäule, auf der ein sehr schlecht gezeichneter Hahn sitzt,
ein Lanze mit dem Fähnchen S. P. Q,. R. in Spiegelschrift, die Leiter, die Hand mit dem ausgerauften
Haar, die 30 Silberlinge<als drei Rollen gezeichnet)und drei Würfel,- rechts ein sehr langes Rohr, die
Lanze, den Schwammstock, ein kurzes Messer mit Heft, den Kopf des speienden Juden, den Hammer
nebst einem Nagel, die Zange usw. 258x177.

? ? ? Blaßbrauner Druck auf Pergament mit aufgeschmierter roter Farbe.
Ich kann den Verdacht nicht unterdrücken, daß es sich um eine Fälschung handelt, doch kann ich es nicht beweisen,
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856. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit LeicfenswerßzeugenX Der Heiland steht in dem
offenen Sarge, das Haupt leicht nach links geneigt/ seine Wundmale sind sichtbar.Er hat die Hände
gekreuzt und trägt einen Kreuznimbus. Hinter ihm ist das Kreuz mit l-N-R-l. Die Lanze ist links, der
Schwammstock rechts aufgerichtet,- eine Ablaßverkündungbefand sich unten, doch ist sie abgeschnitten
und man sieht nur noch den Anfang der letzten Zeile: vij. C. <700>. Diese Darstellung ist von acht¬
undzwanzig kleinen Vierecken mit den Leidenswerkzeugeneingerahmt. Die sieben oberen stellen dar:
den Pelikan, der seine Jungen nährt, den Kopf des Spötters, das Schweißtuch,die Köpfe des Pilatus
und des Kaiphas, den Hahn. Die sieben unteren: das Gefäß mit Essig, die drei Salbenbüchsen,drei
Würfel, den Verrat, drei Nägel, die Augenbinde, die Dornenkrone. Links von oben nach unten: den
Kelch, die Hand mit ausgerauftem Haar, die Laterne, Hammer und Zange, die Martersäule, Geißel
und Rute, das Gefäß mit Myrrhen und Galle. Rechts: ein Topf und eine Schüssel, die Hand, die den
Backenstreich erteilt, die dreißig Silberlinge, die Lanze und die Keule, das ungenähte Gewand, die
Leiter, die Stöcke, mit denen die Dornenkrone festgedrücktwurde. 250x150.

H. Bradihaw, Collected papers 1889 p. 91 ff.
LONDON B. M. Lifa- Dep.
Dieser in England um 1490 entstandene Holzschnitt klebt in einem von Caxton gedruckten »Ordinale«, das 1778
aus der Universitätsbibliothek in Cambridge entwendet wurde und nach mancherleiIrrfahrten in die Heimat zurück*
gelangte.

857. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der bis zur Brust sichtbare Heiland hat die Hände ge*
kreuzt nnd ist mit einem Mantel bekleidet, der durch eine runde Brosche zusammengehaltenwird. Er
hält in der linken Hand ein Rohr, seine Augen vergießen Tränen, er trägt die Dornenkrone und ist
mit einem Doppelkreis^Liliennimbusgeschmückt, der die Inschrift ECCE HOMO enthält. 236x175.

BERLIN K, K. Hellgelb, schwarzbraun, gelbbraun, braunkarmesin, rosa.
Dieses Blatt scheint nach einem italienischen Vorbild um 1500 am Oberrhein entstanden zu sein.

858. Der Scßmerzensmann in Haßfigur Cmit LeidenswerßzeugenJ. Der Heiland ist nach
links gewendet vor dem gemaserten und mit der Inschrift I ■ N ■ R • I • versehenen Kreuz. Links be«
findet sich die Lanze, rechts der Schwammstock.Diese Darstellung ist von zweiundzwanzig kleinen
Vierecken mit den Leidensinstrumentenumrahmt. Unten befinden sich sechs Textzeilen, die folgender¬
maßen beginnen: Co ttyetn tfyat befote tyis gmage of pßte tc« 224x139.

Report of the Bodleian Library 1882—87 p. 49.
OXFORD B.L. Ohne Bemalung.
Englisch um 1500 und Gegenstück zu den Nrn. 608 und 976.

859. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Im Sarge, von dem man nur den oberen, mit kleinen
Halbkreisen verzierten Rand sieht, steht der Heiland und neigt sein von langem Haar umrahmtesAnt=
litz nach rechts. Er trägt einen leichten Bart auf der Oberlippe und kurzen Kinnbart, sowie eine kräf=>
tige Dornenkrone und einen Reifnimbusmit Doppekreuz. Um seine Hüften ist ein Tuch geschlungen,
die Arme sind gekreuzt und im rechten hält er die Geißel, im linken die Rute. Links neben ihm steht
die Martersäule, im Hintergrund ist das f^Kreuz, rechts die Lanze und daneben der Schwammstock.
200X135.

abg. Kat. 90 von Ludw. Rosenthal in München Nr. 52,
??? Spangrün, grauschwarz, hellnußbraun, karmesin, gelb, mennige, gold. Rand: mennige. Schwarzer Reiberdruck.
Oberdeutsch um 1460.

860. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der Erlöser mit kurzem Bart und langen Haaren ist
leicht nach links gewendet und zeigt seine durchbohrtenHände,- sein Hüfttuch ist rechts geknotet. Hinter

* 45 *



ihm ist das f=Kreuz mit der Inschrift xntt, in dessen Querarm zwei Nägel stecken,- links sehen wir
den Schwammstock und die Geißel, rechts den dritten Nagel, die Lanze und die Rute. Auf dem Grabe
sind vorn und rechts hebräische Buchstaben angebracht.Christi Nimbus ist abwechselnd mit Halbkreisen
und Punkten geschmückt. 198x130.

W. u. Z. 127. -
NÜRNBERG G. M. Gelbgrün, mennige, blaßbraun, grau, schwarz.
Niederrheinisch um 1460—70.

861. Der Scßmerzensmann in Hafßßgur. Der Heiland mit am Kinn geteilten, sich kräuselnden
Bart, lang herabhängendenLocken, starker Dornenkrone und einem Liliennimbus,dessen innerer Kreis
aus Halbkreisen mit schwarzenKeilen gebildet ist, neigt sein Haupt nach links. Seine Arme sind ge«
kreuzt, im rechten hält er die Rute und in der rechten Hand fast wagerechtdie Geißel. Links ist kaum
sichtbar die Lanze aufgerichtet,rechts hinten steht die oben mit einer Öse versehene Säule. Unten im
Halbkreis ist eine Wolkenschicht. Doppeleinfassung mit verbundenen Ecken. <190?>xl35.

abg. Sig. Heitz Bd. 3 Tf. 8.
ST. GALLEN STB. Braun, ockergelb, grün, grauschwarz. Schwarzer Reiberdruck.
Oberrheinischum 1475. Dieses Blatt ist eine freie gegenseitige Bearbeitung nach der Nr. 859, nur sind die Konturen noch
eckiger. Auffallend sind bei beiden Blättern die eckigen Finger, so daß man fast vermuten könnte, daß beide aus der"
selben Werkstatt stammen. Vgl. die folgende Nummer und 862 b.

861a. Der Scßmerzensmann in Hafßßgur. Der Herr mit gekräuseltemKinnbart,•lang herabfal¬
lenden Locken und starker Dornenkrone neigt sein mit einem Doppelreif=Liliennimbusverziertes Haupt
nach rechts. Er hat die Arme gekreuzt und hält die Rute im linken Arm, die Geißel fast wagerecht
in der linken Hand. Seine Hüften verhüllt ein mit leichten Schraffierstrichen versehenes Tuch. Starke
Einfassungslinie. 187x122.

DRESDEN K. K. Braun, gelb, hellgrün, karmin.
MitteU oder niederdeutsch um 1475—80. Es ist eine etwas abgeänderte gegenseitige Kopie nach dem vorhergehen»
den Blatt. Auch hier sind die Finger auffallend eckig.

862. Der Scßmerzensmann in Hafßßgur. Der Heiland steht nach links gewendet in dem mit
Kerbschnittenverzierten Grabe. Er ist bärtig, sein Haupt umgibt eine Schapelund es ist mit einem
DoppelreifJKreuznimbusgeschmückt,- die rechte Hand legt er auf seine Seitenwunde. Hinter ihm ist
das T*Kreuz, an dem links die Geißel aufgehängt ist. An derselben Seite ist auch die Säule, und der
Fußboden ist abwechselnd mit schwarzen und weißen Dreiecken gepflastert. Doppeleinfassung.
193x<134?>.

MÜNCHEN GR, SLG Braun. <Die rechte Seite ist beschädigt.) Schwarzer Drude.
Rheinischum 1450.

862 a. Der Scßmerzensmann in Hafßßgur steht im Sarge nach rechts gewendet. Er hat einen
Liliennimbusund hinter ihm ist das Kreuz. Links befinden sich Lanze und Rute, rechts Schwammstock
und Geißel. 185x125.

LÜNEBURG STB. {MißglückterDoppeldrudc.) Schmutziggelb,leuchtend Rot, schwarz, stumpfviolett, grün.
Niederdeutsche Arbeit, die aus einem Missale abgelöst ist.

862 b. Der Scßmerzensmann in Hafßßgur. Christus mit kurzem Kinnbart, halblangem Haar und
kräftiger Dornenkrone neigt das Haupt etwas nach links. Es ist von einem strahlenden Liliennimbus
ohne Reif umgeben. Der Heiland zeigt seine durchbohrtenHände und hat unter dem rechten Arm die
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Rute, unter dem linken die Geißel eingeklemmt.Unten wird das Bild durdi eine halbkreisförmige
Bandwolke abgeschlossen.185x121.

abg. Sig. Heitz Bd. 33 Tf. 5.
FRANKFURT A. M. STB. Lackrot, rosa, grauschwarz, grün. Hintergrund: gelb. Schwarzer Reiberdruck.
Dieses recht gut geschnitteneund sauber kolorierte Blatt ist anscheinendum 1475 am Oberrhein entstanden und steht
der Nr. 861 sehr nahe. Es klebt mit den Nrn. 929 m, 1426a und 1806, die jedoch von anderer Hand herrühren, in
einem Bande, der 1509 in Hagenau gedruckt ist <Ord. M. M. 75). Vgl. Nr. 868,

862c. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit Leicfenswerfizeugenj. In dem ungeschmück-
ten, perspektivisch gezeichneten Grabe, dessen Inneres schwarz ist, steht nach links gewendet mit kur¬
zem Bart und sehr langem Haar der Erlöser. Er neigt sein mit einem Doppelreif-Kreuznimbusge-
ziertes Haupt etwas nach links und hat die Arme gekreuzt,- in der linken Hand hält er die Geißel, in
der rechten die Rute. Hinter ihm steht das f-Kreuz, in dessen Querarm links ein schwerer Eisennagel
steckt, rechts deren zwei. Links von ihm ist die Lanze aufgerichtet,daneben der Kelch mit der Hostie,-
rechts ist der Schwammstock,der Kopf des Judas mit umgehängtem Geldbeutel und eine Hand.
187X123.

DRESDEN K. K. Krapprot, braun, grün, gelb.
Das Blatt könnte um 1480 im westlichenNiederdeutschlandentstanden sein. Die Finger sind auffällig lang und schmal.

863. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit LeidenswerßzeugenJ. Der Heiland mit unver*
hältnismäßigschmalen Hüften, geteiltem Kinnbart, starker Dornenkrone und sehr großem Kreuznim¬
bus steht nach rechts gewendet im Sarge und zeigt die Wundmale seiner Hände. Hinter ihm ist ein
mit dem TäfelchenItttt versehenes helles Kreuz, in dessen dünnen Querarm zwei schwarzeNägel
stecken.Die Leidenswerkzeugesind um ihn herum verteilt: links sind Lanze und Schwammstook ge¬
kreuzt, eine eiserne Hand mit ausgerauftemHaar, der Kopf des Judas, Geißel und Rute - rechts die
Augenbinde, der Kopf des Speienden, eine Laterne, Hammer und Zange, die Martersäule mit dem
Hahn. Auf den Rändern des Sarges steht links hinten ein Eimer, vorn liegt das Leintuch,- rechts sind
vorn drei Salbenbüchsen,hinten drei Würfel. 180x130.

abg. Es. 18/ G. G. a. o. III Tf. XX.
NÜRNBERG GM, Zinnober, grün, gelb, rosa, braun. Grauschwarzer Druck.
Wohl am Rhein um 1460 entstanden. Früher war dieses Blatt in der Sammlung des Dr. Haßler in Ulm.

864. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur unvollständig). Christus mit langem Haar, kurzem am
Kinn geteilten Bart und einem Kreuznimbus mit schwarzen Keilen neigt sein Haupt etwas nach links.
Er legt seine durchbohrte rechte Hand auf seine Seitenwunde und erhebt die linke, um deren blutende
Durchbohrung zu zeigen. Links von seinem Haupt steht eCCC, rechts fyottt. In den beiden oberen Ecken
sieht man Strahlen Vielleicht waren dort Engel oder Gottvater und die hl. Taube). <147xl08?)

Willsh. 215, D. 11, Dodg. p. 63, A 33/ — abg. W. u. Z. 134.
LONDON B. M. Mennige, gelbgrün, schwarz. Hintergrund: gelb. Blasser Reiberdruck (leider auf allen Seiten be¬
schnitten).
Sehr gute, am Niederrhein um 1470 entstandene Arbeit, vielleicht stellte sie ursprünglichden Heiland in ganzer Figur
dar. Jedenfalls ist es das schönste Blatt dieser ganzen Gruppe und seine Verstümmelung ist höchst bedauerlich. Der
Typus erinnert an eine Miniatur, die sich in einer Handschriftbefindet,die vor 1240 von Matthew in Paris geschrieben
wurde <vgl. Tf. II links bei K. Pearson »Die Fronika«) und in der Corpus Christi Bibliothek in Cambridge auf¬
bewahrt wird.

865. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Der Heiland hat die Hände aufeinander gelegt, hinter
ihm ist das Kreuz mit einer Inschrifttafel. Links oben sind die Initialen | • C, rechts X C S H. 145x125.

111 Pergamentdruck.
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Dieses Blatt befand sich früher in der Sammlung des Dr. G. A. Freund in Berlin und wurde 1884 von H. G. Gute=
kunst versteigert, Man bezeichnete es als französische Arbeit, doch möchte ich der Beschreibungnach eher glauben,
daß es in England entstanden ist.

866. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur (mit LeicfenswerßzeugenJ. Der Heiland steht mit
auf dem Unterleib gekreuzten Händen vor dem gemasertenKreuz, über dem sidi ein länglidies Täfel-
dien befindet, dessen Inschrift nicht mehr erkennbar ist. Er trägt die Dornenkrone und einen Kreuz*
nimbus, und zu seinen Seiten sind die Lanze und der Schwammstock aufgerichtet.Unten befindet sich
folgende Ablaß = Verkündung:

Co %m ttyat fofore
tl)fe ftnage of p$U tw
uowteig faß ♦ » ♦ Ißv* ntr
» &\xty8 & a Cte&o ♦ pp
terouslg betyolpgtta %fe
atmes of ?ps paffto at*
gtaüteö xxxn. i&. vn. C.
& • lv. gears of pavöon : ♦:

Oben und an den Seiten sind 18 Felder mit den Leidenswerkzeugen in folgender Ordnung: unten
links ist ein Mönch mit einem Bande mit der kaum noch zu entzifferndenInschrift ttlifett Witt ÖCUS/
daran schließen sich die drei Würfel, die Hand mit den Haaren, drei Nägel, Hammer und Zange, die
Hand, die den Backenstreich erteilt, der Kopf des Kaiphas, Kopf des Pilatus, das Schweißtuch,der
Hahn, der Kopf des Spötters, Lanze und Keule, die Laterne, die dreißig Silberlinge, Geißel und Rute,
die Martersäule, die Leiter, das ungenähte Gewand. Doppeleinfassung. 139x90.

H. Bradshaw in den »Communications of the Cambridge Antiq. Society for 1867« vol. III p. 135ff, Wiederabgedruckt
in den »Collected papers of Henri Bradshaw«, Cambridge 1889. Beide mit Abbildung.
CAMBRIDGE UNIV. L. Dunkelbrauner Druck.
Englisch um 1490. Der Abdruck befindet sich auf dem letzten leeren Blatt eines Colloquium peccatoris et crucifixi
I. C, gedruckt 1487 von Matthias van der Goes in Antwerpen.

866 a. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Ähnlich dem vorhergehendenBlatt, unten befindet sich
eine dreizeiligeenglische Inschrift. 85x63.

LINCOLN <England>.
Bradshaw erwähnt dieses Blättchen, das in eine alte Handschrift eingeklebt ist, aber erst aus der Zeit von 1500 bis
1510 stammen soll.

867. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. <100?>x205.
abg. S. D. 61.
Siehe »Gregormesse« Nr. 1457.

868. Der Scßmerzensmann in Hafßfigur. Er ist etwas nach links gewendet und zeigt seine durch»
bohrten Hände. Unter der rechten Schulterhat er eine Rute, unter der linken eine Geißel eingeklemmt.
Unten findet das Bild in einer wagerechtenBandwolke seinen Abschluß, Über der Halbfigur ist in der
Mitte das 'fvKreuz mit dem geschwungenemBande invi und der Dornenkrone, links davon sind die
Leiter und die Lanze, rechts die Martersäule. Etwas tiefer ist links der kleine Kopf des Spötters und
rechts ein Hammer. Ganz unten ist die Inschrift:

JÄenfcty geöenf an ntfty. W

Schwarzer Hintergrund. 118x66.
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abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 1.
HANNOVER K.^M. Karmin, zinnober, blaßbraun, grün, blaßgelb. Rand: rot. — Goldflitterin Form von Sternen
sind auf den schwarzen Hintergrund aufgelegt. Oben auf dem Papier ist nocb ein Stück Leiste mit halben Akanthus»
blättern sichtbar, die grün und lackrot bemalt ist.
Oberdeutsch um 1460. Die Figur ist aus Nr. 862b entlehnt. Goldflitter wurde auch zu den Nrn. 29, 810 usw. verwendet.

868 a. Der Schmerzensmann in HafBfigur. Innerhalb eines gotischen Bogenfensters,auf dessen
unterer Leiste die Inschrift . ECCE HOMO angebrachtist, erscheint die Büste des Heilands. Er hat das
schmerzvolle, von Strahlen und einem Lilienkreuz umgebene Haupt nach rechts geneigt,- sein Körper
ist mit zahllosen Wunden bedeckt, seine linke Schulter mit einem Tuch bekleidet, das auf der rechten
Schulter geknotet ist. Er hält die Arme kreuzweis und in der rechten Hand ein palmenartigesRohr.
Links vom Nimbus steht weiß auf schwarzemGrund l H E und etwas tiefer SVS. 115x79.

abg. Slg. Heitz Bd. 51 Tf. 39.
MÜNCHEN U. B. Gelb, fleischrot,karmin, graublau, schwarz.
Eigenartiges Blatt, das nach einem italienischen Vorbild kopiert sein dürfte. Es stammt aus dem Ende des 15. Jahrhdts.
und ist in eine Handschrift vom Jahre 1498 eingeklebt, die aus dem Minoritenkloster zu Landshut stammt <Cod. Ms.
8° 281> und in der sich auch der Teigdruck Nr. 2796 a befindet. Vgl. Nr. 872 ff. und 882.

869. Der Schmerzensmann in HafBfigur. Der bartlose Heiland mit sehr langem Haar, un»
bekleidet und mit gekreuzten Armen hat sein Haupt nach links geneigt. Er steht vor dem gemaserten
t=Kreuz, an dem oben die Tafel ö BACIAEVS fyova -ja" befestigt ist. Links vom Kreuznimbus steht
IC, rechts XC und zu Seiten der Arme (BCU — I)omo. Unten ist die Ablaß-Verkündung:

Seßtrt gregor Wity otfv popes
5, bgftyoppes £it feetr'. I^aue grau^
Ui> of pöö ??nj fcaßes 5 ?p>j t j&fli
ßectr ■ Co fcegtn ßat befot ßfs fty
gut on: gefr fttecs fetixoutlt faß
• o • patetr «öfter ■ 5. t>. &uees.

Doppeleinfassung,die links und oben schraffiert ist. 111x64.
Willsh. p. 217, D 29/ Dodg. p. 63, A 34/ H. Bradshaw: Collected papers p. 96/ — abg. Ottley: Printing p. 96.
LONDON B. M. Goldgelb, scharlachrot,grauschwarz, schwarz, mennige <auch der Rand). Blasser Reiberdruck.
Englisch um 1480.

869a. Der Schmerzensmann in HafBfigur. Der Heiland mit kurzem Backenbart, langem Haar,
Dornenkrone und Doppelreif=Liliennimbusist ganz von vorn gesehen. Er trägt ein am Halse und an
den Ärmeln mit breiter Borte versehenes Prachtgewandund zeigt seine beiden durchbohrtenHände.
Unten ist die Inschrift:

© tnettfdje om umt gtote
fott&ett Ipeb fc otttfae» alle
&efe 0tw<* \vmt toottöe«

Doppeleinfassung.112x65.
abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 12.
AMSTERDAM R. M. Dunkelkarmin, hellgelb, hellbraun, grauschwarz.
Niederländisch um 1500.

870. Der Schmerzensmann in HafBfigur. Der Erlöser nach links gewendet, trägt die Dornen¬
krone und hat die Arme gekreuzt. In der linken Hand hält er die Geißel, in der rechten die Palme,
die er an sich drückt. Ein Mantel bedeckt seine Schultern. 104x72.

BRUXELLES B. R. Das Blut ist durch eine Menge roter Punkte angedeutet.
Niederrheinisch aus dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhdts.
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871. Der Schmerzensmann in Hafßflgur <Fragment?>. Der Heiland völlig bekleidet ist in Halb*
figur sichtbar <da aber die untere Einfassungslinie fehlt, wäre es möglich, daß er in ganzer Figur dar*
gestellt war) und wendet sein Antlitz, von dem drei Strahlenbüschelausgehen, nach links. Seine Hände,
in denen er eine Palme hält, sind gefesselt. Unten ist das Schriftband• ECCE- HOMO • <100?>x75.

PARIS B.N. Hellbraun, gelbgrün.
Rheinisch <?> um 1500.

872. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Unter fensterartigemBogenwerk ist der bärtige Gottes»
söhn, dessen Körper mit zahllosen Wunden bedeckt ist, nach links blickend,dargestellt. Seine Hände
sind gefesselt und in der linken hält er eine Palme,- ein Mantel, der rechts am Halse befestigt ist/ be-=
deckt seine Schultern.Oben links ist ein Band mit der kleinen Inschrift IESVS, rechts ein zweites mit
dem Wort CHRISTVS.Auf der unteren Leiste ist die Inschrift (BCC( Ijomo. 101x<68?>.

Willsh. p. 233, D. 46a,- Dodg. p. 64, A 35.
LONDON B. M. Ohne Bemalung.
Niederrheinisch um 1500, Kopie nach einem Stiche des Israhel van Medtenem <B. VI 251, 134>. Ich glaubte, daß es
von derselben Hand wie die Nrn. 742 und 893 herrühre, was Dodgson jedoch bezweifelt.Vgl. die folgendenNummern.

872 a. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Wiederholung des vorhergehenden Blattes. Es liegt
insofern eine Abweichung vor, als die Unterschrift jetzt <Bcce i)omo - lautet, d. h. daß sich am Schluß
noch ein wagerechtesZeichen befindet, das bei dem vorhergehenden Blatte fehlt. 107x75.

abg. Slg. Heitz Bd. 33 Tf. 10.
FRANKFURT A. M. STB. Mennige, gelbgrün, dunkelkarmin, fleischrot,gelb, blau.
STRASSBURG U.B. Violett, grün, gelb, rot.
Das erste Exemplar ist mit der Nr. 1027b auf dasselbe Blatt gedruckt/ letzteres klebt in einem Brevier, das im
Jahre 1487 gedruckt ist und sich früher in der Bibliothek der Leonhardskirche zu Frankfurt befand. Das zweite klebt
auf Blatt 110 in der Handschrift Nr. 3680.

872b. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Gegenseitig zu dem vorhergehenden.
BERLIN K. K.

872 c. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Gegenseitig zu Nr. 872.
DONAUESCHINGEN F.F.S.
Ich habe weder von diesem noch dem vorhergehenden Blatt mir Notizen gemacht,wohl weil ich sie als dem 16. Jahrhdt.
angehörend betrachtete, Ich will sie aber wenigstens hier anführen, da sie von Mr, Dodgson in der Anmerkung zu
obiger Nr. 872 erwähnt werden. Das gleiche ist mit der folgenden Nummer der Fall.

872 d. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Wiederholung der Nr. 872. Nach einer mir vorliegen*
den Notiz unterscheidetsie sich dadurch, daß die oberen Inschriftensich nicht auf Bändern befinden.
105x77.

LONDON, GUILDH. LIBR.
Dieses früher in der SammlungWillshire befindlicheBlatt soll nach Dodgson älter als das vorhergehende sein.

873. Der Scßmerzensmann in Hafßflgur. Innerhalb einer gotischenUmrahmung ist der Heiland
mit nach links gewendetem Angesicht vor einem Eichblattmuster»Teppich dargestellt. Er trägt die
Dornenkrone und ist mit einem Kreuznimbus mit schwarzen Keilen geschmückt,auch ist die Wunde
auf der rechten Körperseite sichtbar. Oben befindet sich auf einem Bande die Inschrift (S£cce !)omo.
95X68.

BRUXELLES B.R. Blaßrot, grün, gelb, blaßblau.
Niederländisch um 1480—90 und Gegenstück zu den Nrn. 673 und 903,
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874. Der Scßmerzensmann in HafBflgur Cmit LeidenswerBzeugenJ. In dem offenen Grabe
ist der Heiland mit gefesselten Händen nadi links gewendet,- hinter ihm kreuzen sich Lanze und
Schwammstock. Dahinter ist das Kreuz, auf dessen Querarm sich links drei Salbenbüchsenund ein
Nagel befinden,rechts zwei Nägel und die Würfel. Die Geißel ist links, die Rute rechts aufgehängt.
Außerdem ist rechts noch die Martersäule, während die übrigen Leidenswerkzeuge im Hintergrund
verteilt sind. Unten ist folgende Inschrift:

© jrpe fefu tyn tyeglfgtye paffte rotßs, naegMe»
enöe bort Speere g^eefielen cvom ttwnen wööe vovt
jStueet watet bloet ertöe 5 pgrte avoot moete«
fflvnbw Eitlen trooft 5ßtt tetr leßet? noot • 5c.

Größe: 91x52.
BRUXELLES B.R. Ohne Bemalung.
Flämisch, doch wohl erst dem Anfang des 16. Jahrhdts. angehörend.

874a. Der Scßmerzensmann in HafBflgur. Der Heiland neigt sein mit Dornenkroneund Doppel¬
reif-Kreuznimbus geschmücktes Haupt etwas nach rechts. Ein durch eine Brosche zusammengehaltener
Mantel bedeckt seine Schultern, doch bleibt der mit zahllosen Wunden bedeckte Oberkörper unbekleidet,
während unten der Rand des Hüfttuches sichtbar wird. Er hat die Arme gekreuzt und hält in der
rechten Hand die Rute, in der linken die Geißel. Zu seiten des Nimbus ist die Inschrifit ECCE - HO.
Doppeleinfassung.90x67.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 4.
BERLIN STB. Hell und dunkel kirschrot, hell» und dunkelbraun.
Flämisch <?> um 1500. Das Blatt klebt mit den Nrn. 902 a und 909 a in einem handschriftlichenBreviarium Benedio
tinum, das sich i. J. 1507 im Peter und PauUKloster in Merseburg befand/ später war dieser Band im Jesuiten^Kolleg
Heiligenstadt. Jetzt führt er die BezeichnungMs. theol. lat. 8° 180.

875. Der Schmerzensmann in HafBflgur. Der Heiland neigt sein mit Doppelreif-Kreuznimbus
und der Dornenkrone geschmücktes Haupt nach links. Er hat einen schwachen, am Kinn geteilten Bart
und ziemlich langes Haar. Sein Mantel bedeckt die Schulternund Oberarme, läßt aber den mit Wun-
den bedecktenOberkörper frei,- die Hände sind gefesselt und in der rechten hält er ein blühendes
Schilfrohr. Auf Leisten steht oben :<£c«(-i)onw>:, unten :quf p me patftuti Doppeleinfassung.87x59.

abg. Aukt.=Kat, Schreiber S. 7.
? ? ? Ohne Bemalung.
Etwas klecksigerAbdruck eines um 1490 in Italien entstandenen Blattes, das früher in meiner Sammlung war. Eine
Kopie desselbenbefindet sich in den 1543 von Antonio Bellono zu Genua gedruckten»Meditationidi santo Bonaventura.«

876. Der Scßmerzensmann in HafBflgur Cmit LeidenswerBzeugenJ. In dem viereckigen, per¬
spektivisch gezeichneten Grabe, dessen Vorderwand drei viereckige Felder zeigt, steht der Heiland und
neigt sein mit Doppelreif-Kreuznimbusverziertes Haupt nach links. Er hat die Hände gekreuzt und
hält im rechten Arm die Geißel, im linken die Rute. Auf der Vorstufe des Grabes liegt sein Gewand,
auf dem drei Würfel und die dreißig Silberlinge ihren Platz gefunden haben. Im Hintergrunde ist das
f-Kreuz, an dessen Querarm links zwei Nägel und die Dornenkrone sich befinden, rechts ist ein Nagel,
außerdem lehnen dort Lanze und Schwammstock.Ferner sind links die Martersäule, der Kopf des
Pilatus und die Laterne, rechts der Kopf des Spötters und eine Keule. Doppeleinfassungmit schwarzen
Quadraten in den Ecken. 67x57.

abg. Slg. Heitz Bd. 47 Tf. 6.
DARM STADT L.M. Rosarot, gelb, grün, blau. Rand: gelb.
Sauber geschnittenesBlatt, das zur Folge Nr. 48 gehört.
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877. Der Schmerzensmann in ganzer Ttgur Cmit Leidenswerkzeugen). Der Heiland mit Hüft¬
tuch, das rechts geknotet ist, ist etwas nach links gewendet vor dem gemaserten und schraffierten
T»Kreuz. Er fängt das Blut aus seiner Seitenwunde in einem Kelch auf. Die Leidenswerkzeugeund
Köpfe sind rings um ihn herum gruppiert. Oben, zu Seiten der sehr großen Inschrift inri, sind Sonne
und Mond. Unten links ist der Künstlername mt'd)fl an dem Grabe, auf dem das Gewand und die
Würfel liegen. Unter dem Bilde ist auf sechs Zeilen folgende Ablaßverkündung: WtV bis gebet fprid)t
mit anfragt ber h,et als mengen tag aplas als mentg monben twfer fc,err / ffjs fp$ Jjet enptyangen
burcfy onfern willen: leerte flju jrpe $d) ermanen bicb bints gbtlidjen / oolfommen rates * t>nt> bines
galten willen • ©n biner götten ler ♦ twb biner nnaerbroffenbinftes j on bin bemutige geljorfam
©n biner emige mifljeit 5€ ©nb bittet gmer werenben warijeit. ©n / bit bity Iliber Ijerre burcb, bin
gros erbarmljertstf eit. Bas bu alles bas an mir oolbringeft bj / es bir loblid) ffge in ber emifeit
©nb mir troltticb, fige in birt Sit &men •:• »*• -sa 415x275.

P I. 45, — abg. W..u. 2. 80 und Es. 9.
NÜRNBERG G. M. Lackrot, zinnober, grau, grün, gelb. Blaßbrauner Reiberdruck.
Dieses Blatt ist gegen 1470 entstanden und nicht um 1430, wie Weigel annimmt, oder gar 1380—1420, wie Essen=
wein vermutete. Anderseits glaube ich aber nicht, daß dieser mtdjfl mit Michel Schorpp identisch ist, dessen Name
sich noch 1499 in der Liste der Mitglieder der »Bruderschaftzu den Wengen« befindet und von dem unsere Nr. 1032
herrührt. Schmidt <Intr. Formschnitte) behauptet, daß der Dialekt des Ablasses weder auf Bayern noch auf Augs»
bürg hinweise, sondern gerade auf Ulm, und dies dürfte tatsächlichzutreffen, da sich aus den dortigen Urkunden er¬
gibt, daß ein Formschneider dieses Namens dort i. J. 1476 tätig gewesen ist. — Früher war das Blatt im Besitz von
Fidelis Butsch in Augsburg. Vgl. auch die Nrn. 782, 986m, 1289 und 1956.

878. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur Cmit Leidenswerüzeugen). Auf derVorstufe des
sehr niedrigen, ringsherummit sehwarz=weißen Kreis ^VerzierungenversehenenSarges steht nach rechts
gewendet der bärtige Heiland mit Dornenkrone und Doppelreif=Liliennimbus.Er ist mit einem sehr
schmalen Hüfttuch und einem langen Mantel bekleidet, der am Halse durch ein Band zusammen^
gehalten wird und nur Rücken und Schultern bedeckt. Seine Hände sind gefesselt und in der rechten
hält er eine Palme. Hinter ihm ist das helle, an der perspektivischen Seite schraffierte T=Kreuz, dessen
Querarm das Bild oben abschließt.Der Hintergrund ist schwarz und mit vielen weißen Sternen be«
deckt/ außerdem sind auf demselben die Leidenswerkzeugeverteilt, und zwar links der Schwammstock
und die Martersäule mit Rute, Geißel und Hahn, rechts sind zwei gekreuzte Stöcke, der Kopf des
Judas mit Geldbeutel, drei Nägel und die Lanze. Vorn auf dem schwarzen, mit weißen Gräsern be=
deckten Erdboden liegen rechts drei Würfel und das Gewand des Herrn. Ganz unten ist die Inschrift
• ECCE ■ HOMO — Das Ganze ist von 39 Textzeilen umgeben, die folgendermaßenbeginnen:

TN E§ finb bit funfje^en geiftlityen tobe vnb gnnerlid) leiben
^ onnfers Ferren i\ß ?pi bit er «erborgenbrng in feiner feien
mann er befant es alles in mnter leibe twb ftanb alle seit in feine
wiütn bas es folte gef^e^en usw. 390x271.

abg. S, D. 71 und Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 139.
MÜNCHEN GR. SLG. Karmesin, braun, grün, blaßgelb.
Das Bild ist nach dem Schrotblatt Nr. 2457 in der Zeit von etwa 1475—90kopiert. Der Dialekt deutet auf Schwaben
oder Franken.

879. Der Scßmerzensmann in ganzer 'Figur Cmit Leidenswerkzeugen). Der Heiland mit star*
ker Dornenkrone und Doppelreif=Liliennimbus,hat ein Hüfttuch,dessen Ende nach rechts flattert. Seine
Oberlippe und seine Wangen sind mit einem Bart bedeckt und er scheint nach links gewendet vor dem
gemaserten und schraffierten T^Kreuz zusammenzubrechen.Er kreuzt die Arme und hält in der rechten
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Hand die Rute und in der linken die Geißel. Im Vordergrund links sind die Nägel. Hinten ist das Ge«
wand und links darüber die Würfel. Auf derselben Seite ist audi die Martersäule mit dem Strick,
rechts dagegen sind Schwammstock und Lanze. 376x263.

abg. Derscb.auNr. 13.
BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
Oberdeutsch um 1500. Die Platte dürfte ursprünglich größer gewesen sein,- die Einfaßlinie ist erst später angesetzt.

880. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Auf der untersten Stufe einer Treppe, die zu einem
sechseckigen Turm mit bleiverglastenFenstern führt, steht der Heiland mit Hüfttuch und Mantel und
legt die rechte Hand auf die Seitenwunde, während er in der linken ein Schilfrohr mit sechs Blättern
hält. Sein etwas nach links gewendetes Haupt sendet Strahlen aus innerhalb eines Doppelreifnimbus
mit blattartigem Andreaskreuz. Im Hintergrund sieht man links und rechts eine Stadt hinter einer Stein«
mauer. Unten ist die zweizeiligeInschrift:

Bornim fiwcte paUv omnipoUms etrote ottxs qui cdtxtn temro
atq% oxn quecü<ß tptftüt tjffftiit'a et mtfibüfa creafW mffeme nobits.

Das Ganze ist von einer wellenartigenUmrahmung von weißen Blatträndern auf schwarzemGrund
umgeben. 370x248.

Cb. 643, — abg. Bou. pl. 85 Nr. 157.
PARIS B. N. Braun, mennige, violett, graublau. Hintergrund: violett.
Französisch um 1480—1500und vielleicht Gegenstück zu 1423b.

881. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Der nackte Heiland steht mit etwas zusammen«
brechendenBeinen nach rechts gewendet. Er hat die Hände auf der Brust gekreuzt und hält in der
rechten Hand die Geißel, in der linken die Rute/ sein Hüfttuch flattert nach beiden Seiten. Der Erd«
boden ist durch eine Linie angedeutet. Doppeleinfassung.190x135.

111 Reiberdruckohne Bemalung.
Von alter Hand ist unten beigeschrieben:.östftmöot*.Das Blatt muß um 1480 entstanden sein. Es befand sich vor
vierzig Jahren in der Sammlung H. Lempertz sen. in Köln, i. J. 1914 war es bei Jacques Rosenthal in München.Wo
es sich jetzt befindet, weiß ich nicht.

882. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur, Der Heiland steht mit wankenden Knien nach rechts
gewendet auf einer sonderbar geformten Wolke. Sein mit Dornenkrone und langen Lochen versehenes,
bärtiges Haupt ist von einem großen Doppelreif=Liliennimbusumgeben. Er hat die Arme auf der
Brust gekreuzt und hält in der linken Hand die Rute, in der rechten die Geißel,- die Enden seines
Hüfttuches fliegen weit nach beiden Seiten. Der Erdboden ist durch einige längere Striche angedeutet,
rechts ist ein großes Kirchengebäude.187x144.

Cb. 645,- — abg. Bou. pl. 86 Nr. 158/ Pf. Tf. 36.
PAR IS B. N. Stahlblau, zinnober, mennige, gelb, braun, braungelb.
MÜNCHEN U.B. Mit Bemalung.
Rheinisch <?> um 1490—1500.Das zweite Exemplar klebt auf dem Rückendeckelvon Cod. Ms. 8° 281, in dem auch
die Nr, 868 a und 1794 eingeklebt sind. Vgl. die folgende Nummer und 886 a.

883. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Der Erlöser mit Liliennimbus steht mit zusammen«
knickenden Beinen leicht nach rechts gewendet. Er hat die Hände auf der Brust gekreuzt und hält in
der linken die Rute, in der rechten die Geißel. Beide Enden seines Hüfttuches flattern nach den Seiten.
Der Erdboden ist nicht angedeutet. Doppeleinfassung.185X133.

NÜRNBERG G.M. Blaßgelb, blaßzinnober, blaßbraun.
Dem vorhergehenden Blatte sehr ähnlich, anscheinendjedoch etwas früher entstanden, wahrscheinlichin Oberdeutsch"
land.
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884. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur Cfftit LeicfenswerßzeugenJ. Der Heiland steht
fast ganz von vorn gesehen auf der breiten Vorstufe des sehr niedrigen, mit fünf Scharten versehenen
Sarges. Er wendet sein bärtiges, mit Dornenkrone und Doppelreif = Kreuznimbus versehenes Haupt
etwas nach links und zeigt seine durchbohrtenHände. Ein schmales Tuch umgibt seine Hüften. Hinter
ihm steht das gemaserte T*Kreuz, dessen Inschrift auf einem Täfelchen mit abgestumpftenEcken un«
leserlich ist und an dessen Querarm links die Rute, rechts die Geißel hängt. Außerdem lehnt links die
Leiter, auf deren einer Sprosse der Hahn sitzt zwischendem Schwammstodtund der Hand, die den
Backenstreich gibt. Rechts ist die Hand mit dem ausgerauften Haar und das Waschbeckenmit Kanne
neben der Martersäule. Ganz oben rechts sind die dreißig Silberlingein zwei länglichen Rollen. Vorn,
rechts am Boden, liegt das Gewand mit zwei Würfeln. Doppeleinfassung. 182x124.

abg. G. G. XXI Tf. XXXIX Nr. 85.
BERLIN K. K. Gelb, leuchtend Rot, dunkelgrün, hellnußbraun, Zinnober, braunschwarz. Rand: gelb. Graubrauner
Reiberdruck.
Schwäbischum 1460. Vgl. Nr. 886.

885. Der Scßmerzensmann in ganzer Ttgur. Der Heiland mit Dornenkrone, aber ohne Nimbus,
ist mit etwas gespreizten Beinen nach links gewendet und sein Körper ist mit unzähligen Wunden be^-
dedkt. Er hat die Arme gekreuzt und hält in der linken Hand die Rute und in der rechten die Geißel.
Weder Erde noch Himmel sind angedeutet. Unten ist auf sieben Zeilen folgende Inschrift:

©nferm ijertw pp* ifyü ifl fein ^eiliger leib »fcetai mit
iien fetyarpffen jBtefften in öen saifein fnäpffen al
fo jemtvltif) griffen ttlötytvt tmi> t»er«mn&et moröe
i>as frer »oller lotytv twfc Munesei greüiitb, geaalt ge
meß tmö fein befliß -Kippen gefeijen morfcen se, &is man
ijat in fcen ^imlif^en offenfrarnngn jBant Brigiten int
ffer&en (tmn) 4 buty im iff Capitel.

Doppeleinfassung.172x121.
Willsh. p. 216, D. 28,- Dodg. p. 66, A 37.
LONDON B. M. Karmin, fleischrot, grün, gelbbraun.
Um 1480 in einem Brigittenkloster entstanden. Der Dialekt weist auf Franken. Vgl, die Anmerkung zu Nr. 890.

885a. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur Can der Säu/eJ. Der Heiland, dessen bärtiges
Haupt ein Lilienkreuz=Nimbusziert, steht völlig nadct und zusammenbrechendlinks neben der Säule,
an die er sich mit dem Rücken lehnt. Mit der linken Hand hält er vor sich die Rute, mit der rechten
in der Mitte des Körpers die Geißel. Der Fußboden ist quadriert. Unten ist die Inschrift:

©ife fiäglidj flgur fft Saat frriofte" erfcfjine
als bat tyevt ftefus »on öer ful sangen iß

Einfache Einfassungslinie. 183x126.
abg. Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 3.
TOB INGEN U. B. Karmin, fleischrot,spangrün. Nimbus: karmin. Hintergrund: gelb.
Recht hübsches schwäbischesBlatt um 1470—85, das ebenfalls einem Brigittenkloster seine Entstehung verdanken
dürfte. Vgl. Nr. 899 und 899 a.

886. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur. Getreue Kopie nach Nr. 884, die am leichtesten
daran kenntlich ist, daß statt der Doppeleinfassung nur eine einfache Einfassungslinie vorhanden ist.
170x110.
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abg, Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 8.
WIEN ALB. Gelb, grün, rotbraun, laderot, grau, schwarz. Brauner Reiberdruck.
Um 1470 anscheinendin Franken entstanden.

886a <= 2907>. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur. Der Heiland mit Dornenkrone,zurück»
gebogenemLilienkreuz=Nimbusund langem, gewellten Haar steht mit etwas zusammenknickenden
Beinen nach rechts gewendet. Er hat die Arme über der Brust gekreuzt und hält in der linken Hand
die Rute, in der rechten die Geißel. Die Enden seines Hüfttuches flattern nach beiden Seiten und haben
fast die Gestalt von Flügeln. Der Erdboden ist nicht angedeutet, auch ist keine Einfassungslinie vor¬
handen. 169x95.

Aukt.-Kat. Schreiber Nr. 51 mit Abb. Tf. 18.
1 ? ? Ohne Bemalung.
Die Darstellung ist fast die gleiche wie bei den Nrn. 882 und 883, nur steht es künstlerischweit höher und erinnert
etwas an Schongauer. Es dürfte jedoch kaum vor 1490 entstanden sein. Das Blatt befand sich in meiner Sammlung.

886b. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur (mit Leidenswer&zeugen). Der Heiland mit
nicht zu breitem, einfach verschlungenemHüfttuch steht nach links gewendet und hält kreuzweise in
der linken Hand die Geißel, in der rechten die Rute. Er hat kurzen Kinn* und Backenbart, trägt die
Dornenkrone und ist mit einem Kreuznimbusmit schwarzenKeilen geschmückt. Hinter ihm am Boden
ist das offene Grab, über dem rechts das Gewand liegt. Links im Hintergrund ist die Säule mit dem
Hahn, in der Mitte das Kreuz, von dem man jedoch nur den Querbalken sieht, rechts stehen kreuz=
weise Schwammstock und Lanze. Links in halber Höhe ist das MonogrammH. Um das Ganze herum
ist eine Umrahmung mit vier Nelken in den Ecken, dazwischenist ziemlich roh skizziertes schwarzes
Blattwerk, das sich um eine Leiste windet. 170x108.

??? Lackrot, spangrün. Hintergrund: gelb. Schwarzer Reiberdruck.
Ziemlich rohe schwäbischeArbeit um 1480—1500.Das Blatt befand sich vor dem Kriege bei Gilhofer <3D Ransdi-
bürg in Wien.

887. Der Schmerzensmann in ganzerTi'gur (mit Leidenswerdzeugenj. In der Mitte steht der
schlanke Heiland nach links gewendet auf seinem Gewände. Er ist bärtig mit langem Haar, Doppel*
reif*Kreuznimbusund nicht zu langem Hüfttuch,- er hält die Hände kreuzweiseauf dem Unterleib und
unter dem rechten Arm die Rute, unter dem linken die Geißel. Hinter ihm ist das Kreuz mit der In*
schrift >tn-V-%-, in dessen Querarm links zwei Nägel stecken, rechts ist ein Nagel und in dessen
Nähe sitzt der Hahn. Ringsherumsind die Leidenswerkzeuge,und zwar links eine Hand mit dreißig
Silberlingen,darunter drei Würfel, eine Zange und eine Keule, daneben sind die Säule und die Leiter
aufgerichtet,weiter sehen wir die Hand mit dem ausgerauftenHaar, den Kopf des Pilatus, ein Lilien*
zepter und den Judaskuß. Oben links sind zwei Hände. Rechts ist der Hammer, die gekreuztenStäbe,
Lanze und Schwammstock. Ringsherum war eine Doppeleinfassungmit Verzierungen in den Ecken,
die aber leider abgeschnittenist. 160x<100?>.

abg. G. G. VII Tf. XVII.
BERLIN K. K. Spangrün, blau, leuchtend Rot, grauschwarz, hellbraun, ockergelb, gold.
Hübsches Blatt, das sowohl stilistisch als durch seine Bemalung der Nr. 400 nahesteht. Es dürfte um 1430—50 ent¬
standen sein, vielleichtin Augsburg.

887 a. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur (mit Leidenswerkzeugenj. Kopie nach dem
vorhergehendenBlatt, doch fehlt ein Teil der Leidenswerkzeuge.Ganz oben links ist nur eine Hand
statt der zwei,- auf der linken Seite fehlen die drei Würfel, dafür sind sie rechts oberhalb des Quer*
arms des Kreuzes angebracht,während der dort im Original befindliche Hahn ganz fortgelassen ist.

* 55 *



Bei der Inschrift ist, hinter dem ersten Buchstaben noch ein Punkt hinzugefügt, so daß sie nunmehr
• i ■n ■VI ■t ■ lautet. Doppeleinfassung. 139x95.

abg. Slg. Heitz Bd. 16 Nr. 18.
BASEL U. B. Braunrot, Fleischfarbe, gelb, hellbraun, blau, grün. Rand: gelb.
Dort sind zwei gleich bemalte Exemplare vorhanden. Das eine klebt in einem venetianischen Druck von 1487, das
andere in einem Straßburger Druck von 1489. Als Entstehungszeit werden wir etwa das Jahr 1475 annehmen dürfen,
als Ursprungsort das westliche Schwaben oder die deutsche Schweiz.

888. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur (mit LeidenswerkzeugenX Der Erlöser mit Dor=
nenkrone und Kreuznimbus steht nach links gewendet auf dem Grabe und zeigt die Wundmale seiner
Hände. Hinter ihm ist das T^Kreuz mit der Inschrift IRNI, an dessen Querarm links die Rute, rechts
die Geißel hängt. Das Hüfttuch ist links geknotet. Auf dieser Seite befinden sich auch die Lanze, der
Schwammstock,drei Köpfe, die Zange und eine Hand,- rechts ist die Martersäule mit dem Strick, der
Hahn und das Gewand Christi. Doppeleinfassung. 150x97.

abg. in den »Mitth. aus dem Germ. Natm.« Bd. I S. 270,
NÜRNBERG GM. Zinnober, gelbgrün, blaßbraun, grün <zwei Töne).
Essenwein datierte dies Blatt »um 1407«, doch dürfte es kaum vor 1450 entstanden sein. Es klebt in einer deutschen
Übersetzung des Briefes des Rabbi Samuelis, die der Pfarrer Irmhart zu Sraßgang <bei Graz in der Steiermark) ge=
macht hat, und dürfte im Alpengebiet entstanden sein.

889. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur (mit Leidenswerßzeugenj. Der Heiland mit
Doppelkreuz^Nimbus, dessen Hüfttuch rechts geknotet ist, steht nach rechts gewendet auf der Vor«
stufe des Grabes. Er legt die rechte Hand auf seine Seitenwunde und die andere auf seine linke Hüfte.
Hinter ihm ist das T-Kreuz, in dessen Querarm links zwei Nägel stecken, neben denen die Rute und
die Geißel hängen, während rechts nur ein Nagel ist. An diesem Arm lehnen Lanze und Schwamm^
stock. 140x79.

W. u. Z. 108, Huth. Cat. p. 1715/ — abg. G G. XXI Tf. LX Nr. 119.
BERLIN K. K. Blaßrot, dunkelbraun, grün, hellgelb. Schwarzer Reiberdruck.
Oberdeutsch um 1450. Das Blatt befand sich in der Sammlung Alfred Huth in London und ist anscheinendein Gegen¬
stück zu den Nrn. 1648, 1653 und 1237 a. Vgl. Nr. 433.

889m. Der Scßmerzensmann (mit LeidenswerfizeugenJ. Er steht mit langem Haar und kurzem
Hüfttuch etwas nach rechts gewendet vor dem hellen Kreuz, in dessen Querarm zwei Nägel stecken.
Sein mit einem Doppelreif=Kreuznimbusgeschmücktes Haupt blickt aber nach links und er erhebt beide
Hände, um die Wundmale zu zeigen. Links von ihm sind Lanze, Säule und Hammer, rechts Rute,
Geißel und Schwammstock.130x89.

BERLIN K. K. Gelb, fleischrot, grün, braun.
Schwäbischum 1470—80, das Bild ist aus einem größeren Blatt, dessen obere rechte Ecke es bildete, herausgeschnitten.
Es tauchte auf der bei C. G. Börner in Leipzig am 19.—23. Mai 1924 abgehaltenen Auktion auf.

890. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur. Der völlig unbekleideteHeiland steht mit wanken¬
den Knien und stark nach vorn gebeugtemOberkörper nach links gewendet auf dem durch eine ziem*
lieh wagerechte Linie angedeuteten Erdboden. Er hat langes Haar und eine starke Dornenkrone, aber
keinen Nimbus,- seine Hände sind auf dem Unterleib gekreuzt, und er hält in der rechten die Rute,
in der linken die Geißel mit sechs scharfenKugeln. 124x104.

abg. Slg. Heitz Bd. 45 Tf. 12.
ERMLITZ, APEL. Grün, gelb, braun, zinnober, blaßbraun, karmin, graublau, Blaßbrauner Reiberdrude.
Dieses anscheinend um 1480 im westlichen Franken entstandene Blatt ist eine freie gegenseitigeWiederholung der
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Brigitten»Bilder,die wir bei den Nrn. 882, 883, 885 kennengelernt haben. Unten auf dem Blatte steht von alter
Hand in Rot geschrieben:

Em &em etfie puü) !Bev famtlifät Offenbarung gm
? capittl öatrnadj ^n Bm »feröc pud) $m Ipf cap
Kft man mit i>ie • funtffVaw .J&avfa faget Sant Bfrgt
»on i>tv getjlug jus liebt fun« »olgt Jjernacl).

891. Der Schmerzensmann in ganzer TigurCmit Leidenswerfizeugenj. Der Heiland mit Bart
auf der Oberlippe und am Kinn geteilten Backenbart, Schapel und Doppelkreuznimbus steht etwas
nach links gewendet auf der Vorstufe des sehr niedrigen,offenen Grabes, auf dessen Rand vorn rechts
das Gewand mit drei großen Würfeln liegt und links hinten der Hahn steht. Christus hat ein rechts
geknotetes Hüfttuch von ziemlicher Länge,- er hält mit der rechten Hand den Kelch an seine Seiten¬
wunde und hat an der linken die Rute hängen und hält daneben die Geißel im Arm. Hinter ihm ist
das helle perspektivischeKreuz, über dem links die Sonne, rechts der Mond erscheint. Der ganze
Hintergrund ist links und rechts mit Leidenswerkzeugenbedeckt, so daß man sie gar nicht aufzählen
kann. 128x90.

Cb. 646,- — abg. Bou. pl. 86 Nr. 159.
PARIS B. N. Grauschwarz, rotbraun, zinnober, hellgrün, hellgelb, grauviolett.
Oberdeutsch um 1430 und Gegenstück zu Nr. 344, vielleicht auch zu Nr, 1369.

891 a. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Der Erlöser ohne Dornenkrone, aber mit Kreuz*
nimbus und Hüfttuch steht mit vorgebeugtem Oberkörper nach rechts und hält in den ausgestreckten
Händen sein Gewand. Links hinter ihm ist die Martersäule, an der Rute und Geißel durch den Strick
gebunden sind. Über ihm schwebtdas Schriftband tJffce fyomo quätft pattot ptO U. Am Himmel sind
Wolken und unten im Vordergrund zwei Reihen Ziegel. DreifacheEinfaßlinien. 115x84.

Dodg. p. 68, A 40.
LONDON B. M. Mennige, karmin, gelb, hellgrün, blau. Rand: hellgelb und karmin.
Mittelmäßige niederländischeArbeit um 1500 oder etwas später. Die Darstellung ist mit den Nrn. 894 und 894 a
verwandt.

892. Der Scßmerzensmann in ganzer Ti'gur Cmit Leidenswer&zeugen). In der Mitte befindet
sich das Grab, dessen Vorderwand mit einem vollen Gesicht geziert ist, während auf den Seiten¬
wänden sich je ein Profilgesicht befindet. Der Heiland hat Dornenkrone und Kreuznimbus, und seine
Hände sind gefesselt. Hinter ihm ist das Kreuz mit der Inschrift INRI, an dem kreuzweise Lanze
und Schwammstock lehnen. In den oberen Ecken sind Sonne und Mond,- die Leidenswerkzeugesind
über den Hintergrund verteilt. 80x48. - Das Ganze ist in eine Umrahmung von einzelnen Blumen,
Früchten und Insekten eingesetzt, in deren unterer Leiste ein Vogel die Mitte bildet. 106x76.

Bradshaw: Collected papers p. 256.
LONDON LAMB. P. L.
Dieses Blatt, das ich leider nicht gesehen habe, befindet sich mit den Nrn. 1277 und 1489 in einem um 1494 von
Wynkyn de Worde gedrucktenGebetbuch. Vielleicht gehört es auch zu der von mir bei Nr. 37 beschriebenenFolge.

892 a. Der Scßmerzensmann in ganzer Tigur (mit der Saufe), Der Heiland, mit dem Rücken
an die Säule gelehnt, neigt sich nach rechts und hält Rute und Geißel in den Händen. Zur Seite be¬
findet sich das Schriftband G£cce fyomo. - Das Ganze ist in einer Umrahmung mit Vögeln, Blumen
und Schmetterlingen.105x75.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München, Nr. 57.
111 Gelb, grün, rot, blau.
Niederländisch um 1500 oder etwas später.
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893. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur (mit Leidenswerkzeugenj. Innerhalb einer archU
tektonischenUmrahmung, die links mit der Statuette eines knienden Mönchs, rechts mit der eines
knienden Laien geschmückt ist, steht der Heiland nur mit einem Hüfttuch bekleidet leicht nach rechts
gewendet und zeigt seine Wunden. Er hat einen Doppelreif=Kreuznimbusmit Strahlen und hält die
aufgerichtete Lanze im rechten, das T^Kreuz im linken Arm. Um ihn herum sind die Leidenswerkzeuge
verteilt. 103x75.

Willsh. p. 233, D. 46 B, Dodg. p. 65, A 36, 1.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
Oberrheinisch<?> um 1500 und Gegenstück zu Nr. 742.

894. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Christus mit Kreuznimbus aber ohne Dornenkrone
steht mit gespreizten Beinen nach links gewendet und hält mit ausgestrecktenArmen das am Boden
schleifende Gewand vor sich. Sein Körper ist nur mit einem Hüfttuchbekleidet.Über ihm schwebt das
Band et ftli flagdlattt« tot« öfe. Rechts steht die Martersäule, an der Rute und Geißel durch den
Strick kreuzweise befestigt sind. Doppeleinfassung.91x67.

Cb. 647,- — abg. Bou. pl. 86, Nr. 160.
PARIS B. N. Rot, braunrot, blaßgelb, grün, blaurosa.
Fränkisch um 1475 und mit Nr. 891a, 894a und 895a eng verwandt.

894 a. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Ziemlich rohe Kopie nach dem vorhergehenden
Blatte, doch ist die Inschrift abgeändert in <&t fixt fa$tMt9 tota öt'e p« l^jrtW. Ferner ist der ganze
Körper mit schwarzenPunkten bedeckt, welche die durch die Geißelung verursachten Verletzungen
darstellen sollen. Außerdem sind links und rechts schwache Säulen, die einen flachen Bogen tragen,
hinzugefügt. 90x63.

abg. Slg. Heitz Bd. 17 Tf. 8.
COLMAR STB. Rotviolett, zinnober, dunkelgrün, gelb, blau, hellbraun.
Vielleidit elsässisch um 1480—90. Das Blatt klebt in einem deutschen Gebetbudi, das aus Unterlinden stammt (Hand¬
schrift 270>.

895. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur (mit LeidenswerfizeugenX Der Heiland steht
nach links gewendet auf der Vorstufe des Grabes. Er hat einen Doppelreifnimbusund ist mit einem
Hüfttuch bekleidet. Hinter ihm ist das T=Kreuz mit der Inschrift tnti* An den Seiten sind die Lanze,
der Schwammstodc,die Würfel und die übrigen Werkzeuge verteilt. 90x63.

Huth=Catalogue p. 1714.
??? Ladcrot, odcergelb <audi der Erdboden), braun, grün, purpur, gelb, gold. Rand: rot.
Dies Blatt gehört dem letzten Viertel des 15. Jahrhdts. an und befand sidi in der Sammlung Alfred Huth in London.

895 a. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Die Darstellung entspricht so ziemlich der Nr. 894,
aber das Schriftbandlautet: 0 mefd)e bittet op mgtt UH fd fuütf mj tltß tJ'fcif&e. Ferner ist an der
Säule rechts, die zugleich als Träger dient, nur die Geißel befestigt,- während die Rute auf dem schach«
brettartig getäfelten Boden liegt. Auch links scheint sich eine Säule befunden zu haben, doch ist sie
abgeschnitten.86x66.

abg. E.H.W. Tf. XXI Nr. 73.
WIEN H. B. Fleischrot, gelbgrün, olivgrün, karmin, mennige.
LeidlicheniederländischeArbeit um 1500, einer Mondseer Handschrift entnommen.

896. Der Schmerzensmann in ganzer Tigur. Vor dem hellen T-Kreuz steht mit gespreizten
Beinen, etwas nach links gewendet, der Heiland. Er trägt einen Schapel und ein sehr schmales Hüft«
tuch, und sein Haupt umgibt ein Kreuznimbus. Er zeigt die Wunden seiner Hände/ vor der Mitte des

* 58 *



rechten Armes schwebt die Geißel, vor dem linken Oberarm die Rute. Der Erdboden steigt links und
rechts hügelig an. Starke Einfassungslinie.85x60.

abg. E.H.W. Tf. XLI Nr. 70.
WIEN H. B. Zinnober, grün, gelb, blaßbraun. Schwarzer Reiberdruck.
Kräftige, ausdrucksvolle Zeichnung, die Gugenbauer als venetianisch bezeichnet, aus dem Ende des 15. Jahrhdts.
Vgl. Nr. 903 a.

897. Der Schmerzensmann in ganzer 'Figur. Der nackte, an die Martersäule gefesselte Heiland
bricht nach links zusammen. Er hält in der linken Hand die Rute, in der rechten die Geißel. Der Boden
ist quadriert. Doppeleinfassung.82x59.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 51.
??? Gelb, moosgrün, lackrot, blaßbraun, dunkelblau. Rand: rot und gold.
Auf dem blauen Hintergrund ist die Inschrift ECCE HOMO schwarz gemalt, außerdem ist bis zur halben Höhe
eine Steinmauer gemalt. Das weist auf Augsburg und findet sich in ganz ähnlicher Weise auf Nr. 926 und einigen
anderen Blättern (vgl. Nr. 1009a). Die Entstehungszeit ist gegen 1475 zu setzen.

898. Der Schmerzensmann in ganzer Figur. Der Heiland mit gefesselten Händen und mit Wunden
bedeckt, blickt etwas nach rechts und hält in der rechten Hand eine Palme. Ein Mantel ist schräg über
den nachten Oberkörper geworfen,- sein Bart ist kurz und am Kinn geteilt, das Haar ist lang und von
einem strahlenden Liliennimbus umrahmt. Oben links steht das Wort ECCE-, rechts HOMO.
Unten ist folgende Inschrift s

& tnenfcfye ffet ae mg iiöen
ötaed)t in t» Ijerte atte tföe
mft biittv pafff* eft pine gvoot
er fai v biftac in aÄe onfe noot

Größe: 80x53.
Lehrs im Rep. für Kunstw. Bd. XIV S. 105.
BERLIN K. K. Ockergelb, karmin, karmesin.
Niederrheinisch um 1480—1500.

899. Der Schmerzensmann in ganzer Figur (mit der Saufe). Der Heiland mit großem Lilien-
nimbus lehnt ganz nacht mit dem Rücken an der Martersäule und bricht nach links zusammen. In der
linken Hand hält er die Rute, in der rechten die Geißel. Der Fußboden ist quadriert. 77x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 8 Tf. 19, Bd. 31 Tf. 74 und Bd. 52 Tf. 28.
DONAUESCHINGEN EF.S. Karmin, fleischrot,grün, blaßgelb, blaßblau, gold. Rand: rötlich.
MAIHINGEN F. OE.W. Karmin, dunkelfleischrot,gelbgrün, gelb, blau, gold.
MÜNCHEN GR. SLG. Zinnober, karmin, gelb, grün, blau, gold. Rand: rot.
NÜRNBERG G. M. Lackrot, gelb, gelbgrün, braun, schwarz. Schwarzer Reiberdrudc.
Dies ist eine stark verkleinerte Kopie nach Nr. 885 a, die zweifellos in Augsburg entstanden ist. Der Schnitt ist von
großer Zartheit, die Entstehungszeit ist auf etwa 1475—85 anzusetzen. Das Maihinger Exemplar gehört mit den
Nrn. 260, 333 und 655 a zu einer Folge. Vgl. auch die folgende Nummer.

899a. Der Schmerzensmann in ganzer Figur (mit der SäufeJ. Rohe Kopie nach dem vorher¬
gehenden Blatt, leicht daran zu erkennen, daß die Steine des Fußbodens nach Art der Mauersteine
senkrecht liegen, während die Täfelung der vorhergehendenNummer schräge Linien bildet. 77x55.

abg. Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 2.
AUGSBURG S.K.S.B. Rosa, karmin, gelb, grün, gold, blau. Rand: rot.
Ebenfalls Augsburger Arbeit um etwa 1480—90 und Gegenstück zu Nr. 452.

900. Der Schmerzensmann in ganzer Figur (mit EngefnJ. Auf quadriertem Fußboden steht
der nur mit schmalem Hüfttuch bekleideteHeiland nach rechts gewendet. Er hat einen Liliennimbus,
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aber keine Dornenkrone,- er legt die rechte Hand auf die Seitenwunde und erhebt die linke. Den
Hintergrund bilden zwei Engel, die einen großgemustertenTeppich halten. 77x55.

W. u. Z. 163/ Huth-Catalogue p. 1715.
111 Blaßgelb, rosa, grün, hellblau, zinnober.
Dieses Blatt ist anscheinendein Gegenstück zu den Nrn. 998, 1388 und 1483 und ist von Geisberg dem Hausbuch»
meister zugeschrieben worden. — Eine ganz ähnliche Darstellung findet sich in mehreren, um 1492 erschienenen
Drucken des in Ulm tätigen Conrad Dinckmut <Manuel 3452, 3799 und 3832).

900 a <=2908>. Der Schmerzensmann in ganzer FigurCfni'tderSaufe). Der mit einem Nimbus
gezierte und mit einem Hüfttuch bekleidete Heiland steht nach links gewendet neben der Säule. Er
hält die Geißel in der rechten, die Rute in der linken Hand. 76x36.

MÜNCHEN STB. Braun, grün, hellrot.
Dieses Blatt klebt mit den bei der Nr, 108a verzeichneten Holzschnitten in der Handschrift Clm. 3112a.

901. Der Schmerzensmann in ganzer 'Figur Cmit dem Sarge). Der Heiland steht fast nackt
vor dem viereckigen Sarge. Er ist mit einem Strahlennimbus geschmücktund sein Hüfttuch ist links
geknotet. Innerhalb der aus zwei Kreisen gebildeten Einfassung stehen die Worte IHS NAS ERN
RE. Rund von 31 mm Durchmesser.

WIEN HB. Lackrot, gelb.
Dieses Blatt bildet mit den Nrn. 939, 1174, 1183, 1189a, 1267d, 1269, 1523b, 1526, 1572, 1662d, 1669 und 1694a
eine Folge, die Sturge Moore in seinem Buche »Albrecht Altdorfer« (London 1902> als eine Jugendarbeit dieses
Meisters erkannt hat.

902. Der Schmerzensmann finiend. Der Heiland kniet nach links gewendet auf seinem Gewand
und hält mit seinen gefesseltenHänden über der rechten Schulter das gemaserte T=Kreuz, auf dem
ein abgestumpftesTäfelchenINR-I befestigt ist. Er trägt ein schmales Hüfttuch und einen strahlenden
Liliennimbus. Links von ihm ist die Säule mit der Zange, hinter ihm ist der steinerne Sarg, in dem
rechts Schwammstockund Lanze stehen. Den Vorder- und Hintergrund füllen die übrigen Leidens*
Werkzeuge.Oben ist das Schriftband:

© tneftye om tyn mif&aöen
Btyn fc wette cruce öljeiaöe

Doppeleinfassung.96x70.
abg. E.H.W. Tf. XLIII Nr. 71.
WIEN H. B. Karmesin, schmutziggelb, braun.
Niederländisch um oder nach 1500 ohne besondere Schönheit und schlecht erhalten. Vgl. die folgende Nummer.

902 a. Der Schmerzensmann finiend. Getreue Kopie nach dem vorhergehendenBlatt, aber der vor*
dere Rand der Waschschüsselberührt die Einfassungslinie,während er im Original 5 mm von ihr ent*
fernt ist. Auf dem Täfelchensteht l H N I und die Inschrift lautet:

© roeftye otn tyn meföa&en
BJjin ic roette cruce gJjeiaöe

Doppeleinfassung.90x67.
abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 5.
BERLIN STB. Karmin, dunkelfleisdirot, schmutziggelb.
Niederländisch,wohl nach 1500. Es klebt mit den Nrn. 874a und 909a in Ms. theol. lat. 8° 180.

903. Der Schmerzensmann finiend. Der über und über mit Wunden bedeckte Heiland kniet mit
gefesselten Händen nach links gewendet auf dem mit viereckigen verzierten Fliesen getäfelten Fuß*
boden. Auf seiner rechten Schulter ruht das Kreuz. Links ist die Säule, der Krug, die Fackel und die
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Rute, in der Mitte der Hammer/ rechts Geißel, drei Nägel und die Zange. Oben steht auf einem
Schriftband:

Bin fc tnette cvnct fltyela&e
Doppeleinfassung.91x68.

BRUXELLES B. R. Gelb, spangrün, rot/ der ganze Körper blutrot.
Niederländisch um 1490 und Gegenstück zu den Nrn. 673 und 873.

903 a. Der Scßmerzensmann kniend. Auf der Vorstufe des niedrigen offenen Grabes kniet der
Heiland nach links gewendet. Sein bärtiges Haupt ist mit Schapel und Doppelrei£=Kreuznimbusge¬
schmückt, sein schmales Hüfitudi hängt vorn herab, seine Arme sind gekreuzt, mit der linken Hand
hält er die Rute, mit der rechten die Geißel. Hinter ihm ist das T=Kreuz mit einem nur aus sechs
Strichen 111111 gebildeten Inschriftband, vor dem Schwammstock und Lanze gekreuzt sind. Links vorn
stehen drei Salbenbüchsen ,• auf dem Rand des Grabes liegt links der Hammer, rechts das Gewand.
Links schweben die drei Würfel und darüber die Hand mit dem ausgerauften Haar und dicht neben
dem Querarm des Kreuzes die dreißig Silberlinge,- rechts steht nur die Martersäule. Doppeleinfassung.
91x62.

abg. Slg. Heitz Bd. 28 Tf. 22.
LINZ STB. Unklarer schwarzer Drude. Grün, grau, gelb, rot.
Dieses Blatt klebt in dem bei Nr. 35 a erwähnten, in Venedig gedruckten Missale. Es erinnert, wie Gugenbauer mit
Recht bemerkt, an die Nr. 896, doch ist es von wesentlich geringerem Wert. Es dürfte aber um die gleiche Zeit in
Venedig entstanden sein. Vgl- die Nrn. 462 b und 1726.

904. Der Scßmerzensmann kniend. Er ist auf dem Erdboden, der vorn links eine kleine Welle
bildet, nach links gewendet/ sein Hüfttuch hängt vorn herab,- seine Arme sind gekreuzt und er hält in
der linken Hand die Rute, in der rechten die Geißel, Hinter ihm ist das mit sieben länglichen Vierecken
gezierte niedrige Grab, auf dem rechts das Gewand liegt. Im Hintergrund steht zwischen Schwamm*
stock und Lanze das helle, an der perspektivischenSeite schraffierte TVKreuz, an dem sich auf einem
kleinen Zettel die kaum leserliche Inschrift \xixi befindet. Links schweben die drei Würfel und eine
Hand, rechts der Kelch mit der Hostie. 89x56.

abg. E.H.W. Tf. XXXVIII Nr. 72.
WIEN H.B. Gelbgrün, lackrot, gelb, blau. Rand: rot.
Dieses kräftig geschnitteneBlatt ist eine Kopie nach Nr. 906 und anscheinend um 1480 in Augsburg entstanden.
Leider ist es stark beschädigt, so daß viele Einzelheiten nicht festzustellen sind. Vgl. auch die folgenden Nummern.

905. Der Scßmerzensmann kniend. Der Heiland kniet nach links gewendet auf einem mit Sternen
gezierten Pflaster,- sein Nimbus hat ein aus drei Strichen gebildetesKreuz. Er hat die Arme auf der
Brust gekreuzt und hält in der rechten Hand die Geißel, in der linken die Rute. Hinter ihm ist das
Grab, auf dem das Gewand ausgebreitet ist. Weiter im Hintergrund ist das Kreuz, während links die
drei Würfel, rechts der Kelch dargestellt sind. <82?)x64.

Cb. 659, — abg. Bou. pl. 89 Nr. 167.
PARIS B. N. Blaßbraun, Spuren von Grün.
Stark beschädigtesBlatt, anscheinend niederländischenUrsprungs und mit dem vorhergehenden und dem folgenden
verwandt.

906. Der Scßmerzensmann kniend. Die Darstellung entspricht fast völlig der bei Nr. 904 gege¬
benen Beschreibung,doch sind folgende Abweichungenfestzustellen: Im Querarm des Kreuzes ist links
nur ein Nagel, während bei Nr. 904 sich dort zwei nebeneinanderbefinden. Die Erdwelle vorn links
fehlt, zwischender Vorstufe des Grabes und der unteren Einfassungslinieist nur ein Zwischenraum
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von kaum 12 mm, während er dort etwa 16 mm beträgt. Die Inschrift des Kreuzes ist hier völlig un»
leserlich, was allerdings durch den schwachen Abdruck verursacht sein könnte. 77x59.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 17.
DRESDEN K. K. Grün, gelb, blaßblau, schwarz, lackrot, gold.
WIEN ALB. Grün, ockergelb, zinnober, rosa, bläulich, schwarz. Brauner Reiberdruck.
Sehr zarter Augsburger Holzschnitt um 1470 von der Hand des Künstlers, dessen Arbeiten denen des Hausbuch-
meisters ähneln.

907. Der Scßmerzensmann kniend. Er kniet mit gekreuzten Armen nach links gewendet vor dem
Grabe und hält in der rechten Hand die Rute, in der linken die Geißel. Die Enden seines Hüfttuches
flattern nach beiden Seiten. Das Gewand ist auf dem Rande des Grabes ausgebreitet,-hinter letzterem
ist das T=Kreuz mit undeutlicherInschrift.Der Schwammstockist links aufgerichtet, links davon be*
findet sich ein Würfel, rechts davon die beiden anderen. 74x57.

W. u. Z. 143.
111 Braun, grau, gelb, grün, zinnober, blau.
Oberdeutsch um 1480 mit reichlicher Schraffierung. Dies Blatt dürfte ebenfalls eine spätere Variante der vorher-
gehenden Nummer sein.

908. Der Scßmerzensmann sitzend. Der Heiland sitzt - das rechte Bein ausgestreckt,das linke an*
gezogen - nach rechts gewendet auf einem mit Gras dicht bewachsenenHügel. Um seine Hüften ist
nur ein schmales Hüfttuch gewunden, und er stützt den Kopf mit starkem, welligen Bart, Dornenkrone
und Lilienkreuznimbusmit der auf das Knie gestützten linken Hand, während die rechte herabhängt.
Rechts hinten ist eine Stadt, die sich im Wasser spiegelt, etwas höher ist die Inschrift ECCE d^ HOMO.
Ganz rechts sieht man einen Teil des gemaserten und an der perspektivischen Seite schraffierten Kreuz*
Stammes mit dem linken Querarm. <218xl53?>.

Cb. 648/ — abg. Bou. pl. 87, Nr. 161.
PARIS B. N. Grün, graugelb, stahlblau, hellbraun, hellgelb, braunrot.
Kräftige Briefmalerarbeit um 1500, deren Ursprungsort kaum zu bestimmen ist.

908 a. Der Scßmerzensmann sitzend. Er sitzt mit gebundenen Händen nach links gewendet auf
dem Kreuz und trägt die Dornenkrone. Auf dem Boden liegen Hammer, Zange und Nägel,- im Hinter*
grund ist eine Stadt. Oben ist die InschriftAVE: IHESV BENIGN1SSIME,darunter die Worte ECCE
HOMO. Unten steht zu lesen: & tyttt fljeftt (^tfffc ögn ptfftt mtßö usw. 260x170.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 55.
111 Gelb, karmin, zinnober.
Flämisch um 1490—1500.

908 b. Der Scßmerzensmann sitzend. Auf dem schräg auf einem Querarm aufgerichteten gemaserten
Kreuz, über dem sich ein abgestumpftes Täfelchen mit der Inschrift ■ I ■N • R • I • befindet, sitzt der
Heiland mit gefesselten Händen nach links gewendet und neigt sein mit einer sehr großen Dornen*
kröne und einem Nimbus mit schwarzemDoppelkreuz geziertes, bärtiges Haupt nach derselben Seite.
Der Boden besteht aus drei Hügeln, auf dem drei Grasbüschelsprießen. Oben ist die Inschrift ECCE: •
• \ HOMO .', unten liest man AVE • BENIGNISSIME• DNE ■IHESV. Doppeleinfassung.224x157.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 4.
DARM STADT HOFB. Gelb, karmin, rosa, braun.
Roher Holzschnitt um 1490—1500, vielleicht rheinischen Ursprungs. Es klebt in dem Vorderdeckel eines 1481 in
Venedig gedruckten Buches »Rosarium decretorum«.

908 c. Der Scßmerzensmann sitzend. Der Heiland mit Dornenkrone, aber ohne Nimbus und nur
mit einem Hüfttuchbekleidet,sitzt nach rechts gewendet auf dem gemaserten Kreuz, das durch einen
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Felsen vom Erdboden erhoben wird, und hält seine gefesselten Hände vor der Brust. Am schraffierten
Himmel sind Wolken dargestellt. Diese Darstellung ist von einem Rahmen umgeben, dessen inneres
Viereck aus drei Linien gebildet ist und in dem die Leidenswerkzeuge einzeln dargestellt sind, und
zwar links der Hammer, drei Nägel, der Schwammstock zwischen Rute und Geißel, sowie ein Schild,
auf dem die fünf Wunden dargestelltsind,- oben die Silberlinge, drei Würfel, die Laterne, die Dornen*
kröne,- rechts die Martersäule, die Leiter, das Schweißtuch,-unten die Hand mit dem ausgerauftenHaar,
die Zange, das Grab mit dem Gewand, die Lanzenspitze, ein Säbel. Doppeleinfassung. 113x80.

Dodg. p. 67, A 38/ — abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 7.
AMSTERDAM R. M. Blau, grün, braun, lila, karmin, zinnober, grünblau (beschnitten).
LONDON B. M. Dunkelblau, dunkelgrün, gelbgrün, gelb, mennige, karmin, braun.
In Leiden um 1500 entstanden. Die Umrahmung ist eine fast getreue Kopie nach der Bordüre der Nr. 37, nur fehlen
die Salbenbüchsen auf dem Rande des Grabes.

909. Der Schmerzensmann sitzend, Der Heiland im langen Mantel mit Kragen sitzt nach rechts
gewendet auf einem großen quadratischenStein und neigt sein von einem schmalen Bart umrahmtes,
mit einem Kreuznimbusund der Dornenkronegeziertes Gesicht nach rechts. Seine Hände sind gekreuzt,
jedoch nicht gefesselt, und im linken Arm hält er eine Palme. Hinter seinem Haupte steht zwisdien
zwei wagerechten Linien links ECCE rechts HOMO- Der Erdboden ist horizontal schraffiert, und rechts
sprießt Gras hinter einem Stein. 108x75.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 54.
??? Gelbbraun, braun <auch der Erdboden), karmin, rosa, zinnober.
Dieses Blatt ist vielleicht in Lothringen entstanden, dürfte aber erst dem 16. Jahrhdt, angehören. Die Farben sind zum
Teil mit Schablonen aufgetragen.

909 a. Der Schmerzensmann sitzend. Der Heiland sitzt auf einem Baumstamm <?> nach links ge*
wendet. Er hat langes Haar, eine Dornenkrone und einen Doppelreif=Liliennimbus,sein Körper ist
über und über mit Wunden bedeckt, seine Hände sind gefesselt und seine Hüften umgibt ein Tudi.
Ein Hammer liegt zu seinen Füßen und links von ihm liegt das gemaserte T^Kreuz am Boden, während
rechts einige Steine und ein Grasbüschel sind. Im Hintergrund dehnt sich zwischen Hügeln eine Stadt
aus. Oben schwebt im Halbkreis das Band:

© tttenfä)* getöuetot mitn bittet ig&ett ♦
Wii H in bit toe btv fcoot aetrfWß&en.

Doppeleinfassung.90x67.
abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 6.
BERLIN STB. Hell» und dunkelkirschrot,schmutziggelb,braun.
Bas Blatt klebt in dem bei Nr. 874 a beschriebenenhandschriftlichenBrevier.

909b. Der Schmerzensmann sitzend. Der Heiland sitzt mit gesenktem Haupt, das von einem
Doppelreif=Kreuznimbusumgeben ist, und gefesseltenHänden nach rechts gewendet, auf einem Stein
oder Baumstamm.Hinter ihm schwebt wagerechtdas gemaserte f=Kreuz, dessen Querarm sich rechts
befindet.Doppeleinfassung.85x60.

KAMENZ EVGL. K. Mit Bemalung.
Schwer zu datierendes Blatt (letztes Viertel des 15. Jahrhdts.) von sehr roher Ausführung / vielleichtniederdeutschen
Ursprungs.

909 c. Der Schmerzensmann sitzend. Der Heiland sitzt nach links gewendet auf dem gemaserten
TVKreuz und hält im rechten Arm die Geißel, im linken Arm die Rute. Über ihm wölbt sich ein zwei*
zeiliges Schriftband. In den oberen Ecken befindet sich je eine vierblättrigeBlume. 79x52.

Cb. 652, - abg. Bou. pl. 88 Nr. 164.
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PARIS B. N. Blau, hell- und goldgelb, rot, gold.
Dieses vielleicht in Gent um 1480—90 entstandene Blättchenklebt in einer flämischenHandschrift (Ea 9>. Ich habe
es nicht im Original gesehen, sondern beschreibe es nach der sehr undeutlichen Photographie.

909d. Der Scßmerzensmann sitzend. Der Erlöser mit Dornenkrone sitzt links auf dem Kreuz, er
stützt sein Haupt mit dem linken, auf dem Knie ruhenden Arm und läßt die andere Hand herab«
hängen. 65x55.

??? Blau, grün, gold. Reiberdruck.
Dieses um 1480 entstandene Blatt befand sich vor dreißig Jahren bei Ludwig Rosenthal in München.

910. Der Scßmerzensmann sitzend. Der Heiland, nur mit einem schmalen Hüfttuchbekleidet, sitzt
mit nach rechts gewendetemKörper, aber nach links blickend auf dem Deckel, der quer über das Grab
gelegt ist. Er hält die rechte Hand auf die Seitenwunde, hat etwas Bart, langes Haar, keine Dornen«
kröne, aber einen Nimbus mit schwarzem Kreuz. Hinter demselben sieht man den hellen Querarm
des Kreuzes mit zwei Nagellöchern. Doppeleinfassung.53x31.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 57.
MAIHINGEN F. OE.W, Fleischrot und gelb. Hintergrund: karmin mit zwei schwarz-weißen Rosetten. Rand:
hellblau.
Hübsches,um 1470—80 in Oberdeutschlandentstandenes Blättcfaen mit etwas Schraffierung.Vgl. die folgendeNummer.

911. Der Scßmerzensmann sitzend. Dieses Blatt unterscheidetsich kaum von dem vorhergehenden,
ja es könnte sogar von demselben Holzstock gedruckt sein. <50?>X34.

abg. E. H.W. Tf. 4 Nr. 14.
WIEN H. B. Gelb, leuchtend Rot, zinnober.
Augsburg um 1470—80. Gehört zu der bei Nr. 50 beschriebenenFolge.

911g. Der Scßmerzensmann sitzend mit Nonne. Er sitzt links auf dem Kreuz, rechts befindet
sich die betende Nonne. 65x44.

? 11 Mit alter Bemalung.
Dieses Blatt wird soeben im Aukt.-Kat. Nr. 142 von C. G. Boerner in Leipzig unter Nr. 67 als schwäbischesEr¬
zeugnis aus dem letzten Viertel des XV. Jahrhdts. angeboten. Die Nonne wird als Dominikanerin bezeichnet, doch
möchte ich eher glauben, daß es sich um St. Brigitte oder eine Angehörige ihres Ordens handelt <vgl. Nr. 914ff.>.

911m. Der Scßmerzensmann sitzend und seine sießen Bfutverfuste. In der Mitte sitzt der
Heiland nach rechts gewendet, aber nach links blickend neben der Martersäule, an die er mit einem
langen, dicken Strick gefesselt ist. Hinter ihm ist das gemaserte T=Kreuz mit dem Täfelchen-IN-R-I-,
an dessen Querarm links das Gewand hängt, rechts Lanze und Schwammstocklehnen. Diese Dar«
Stellung ist von sieben Runden umgeben. Das oberste, das zugleich größer als die übrigen ist, stellt
den Heiland am Kreuz zwischenMaria und Johannes dar. Die drei Runden links zeigen von unten
nach oben die Beschneidung,das Gebet am Ölberg, die Geißelung, die drei rechts von oben nach unten
die Verspottung, die Entkleidung und die Kreuzannagelung, Zwischen den einzelnen Runden sind noch
die Leidenswerkzeugeverteilt. Oben ist die Inschrift:

Bau fitt& Mt foben plüetmvo
öieffen ♦ fönftvs ijer'n SKjü ?pt ♦

Unten auf dem mit Gras und Unkraut bewachsenenErdboden steht auf einem länglichen Brettchen
©eot0 (Blotfen&ott. 337x235.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 167.
MÜNCHEN GR. SLG. Rotbraun, Fleischfarbe, grün, braun, gelb und etwas lackrot.
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Nürnberg um 1490—1500. Ich werde in dem Künstler^ und Monogramm=Verzeichnis,das im sechsten Bande seinen
Platz finden wird, einige Nachrichten über seine Lebensverhältnisse zusammenstellen. Von ihm rühren auch die
Nrn. 1162, 1390a, 1898, 1914, 1914a, 1944, 1951 n, 1951 x, 1971 und anscheinend auch 429, 793m und 1904 her.

911 x. Der Scßmerzensmann mit Engefn O'n HafßßgurenJ. Der Heiland mit schwachem Bart
und halblangem Haar, die Hüften mit einem langen Tuch bekleidet, ist in zusammenbrechenderStellung
nach links gewendet. Sein rechter Arm hängt herab und wird von einem dahinter stehenden Engel
gestützt,-er zeigt seine verwundete linke Hand, hinter der ebenfallsein Engel schwebt, der seine rechte
Hand klagend an die linke Bache legt. Unten wird die Szene durch eine Bandwolke abgeschlossen.
<162?>Xl20.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 18.
MÜNCHEN STB. Schmutziggrün,fleischrot, gelb, rötlichgelb,gold. Hintergrund: rot.
Dieses eigenartige, wohl in Oberdeutschland um 1470 entstandene Blatt klebt in dem bei Nr. 660 m beschriebenen
Meßbuch. — Vgl. auch Nr. 987 ff.

912. Der Scßmerzensmann mit Maria. Der Heiland steht mit zusammenbrechendenKnien rechts
und zeigt die blutendenWundmale. Er hat etwas Bart auf der Oberlippe und einen schwachen, am
Kinn geteilten Backenbart und einen Nimbus mit schwarzemKreuz und dreifacher Einfassung, um
seine Hüften ist ein schmales,vorn herabhängendesTuch geschlungen,Links steht Maria in langem
schleppenden Mantel, Kopftuch und Bogenreifnimbus/sie hält mit der linken Hand den rechten Arm
Christi und weist mit dem rechten Zeigefingerauf ihn. Auf dem Erdboden, auf dem fünf Grasbüschel
und in der Mitte eine große Blume sprießen, kniet rechts ein kleiner Mann, der seinen Hut abgenommen
hat und neben dem sidi zwischen Blättern ein leerer Wappenschild befindet,-er spricht die Worte
illffeme mtt fcettS V"^ Über dem Bilde ist die Inschrift:

JÄütter ft$ an öte toan&en
öfe ity trag fixt iien funöer
Eü aiien ftuvtom f»

Starke Einfassungslinie.268x197.
abg. G. G. XXI Tf. XLI Nr. 87.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
Gute schwäbische,wahrscheinlichUlmer Arbeit um 1475.

913. Der Schmerzensmann und Maria Oft Hafßfiguren). Innerhalb der Dornenkrone ist links
der Heiland im Mantel mit gefesseltenHänden und einem Schilfrohr im linken Arm. Rechts neben ihm
ist Maria mit auf der Brust gekreuzten Händen. Oberhalb der Krone ist zwischen Wolken das von
der Lanze durchbohrteHerz zwischen den verwundeten Händen dargestellt, unten sind in einer an«
gedeutetenwaldigen Landschaft die durchbohrten Füße abgebildet, dazwischen steht auf einem Täfelchen
EECKE 120X79.

abg. G. G. XXI Tf. XLII Nr. 88.
BERLIN K.K. Hellgrün, rot, braunrosa, blaßgelb, hellblau. Blasser grauer Reiberdruck.
Niederländischoder niederrheinischum 1470—80. Ob das Wort »Eecke« ein Kloster bezeichnet oder der Name eines
Künstlers oder Verlegers ist, erscheint fraglich.

913 a. Der Scßmerzensmann und Maria (in HafßflgurenJ. Innerhalbder von einem Doppel«
kreis umgebenenDornenkrone ist links Maria mit bittenden Händen, rechts Christus im Mantel mit
Dornenkrone und gefesselten Händen und einer Palme in der linken. Außerhalb des Kreises ist in jeder
Ecke eine Blume. Oben ist eine Leiste mit Zickzack«,unten eine ähnliche mit wellenartigemBlatt«
ornament. Doppeleinfassung.98x81.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 5.
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DARM STADT HOFB. Gelb, spangrün, karmin, braun, grau.
NiederrheinischeArbeit um 1490—1510 von leidlicherAusführung. Das Blatt klebt im Vorderdeckel des 1514 von
Wolfgang Hopylius in Paris auf Kosten des Kölner Buchhändlers Franz Birckmann gedruckten Missale Coloniense.

914. Der Schmerzensmann und die ßf. Brigitte. Redits auf einer Wolkenschichtsteht der Heiland
mit Dornenkrone und Doppelreif^Liliennimbusnadi links gewendet. Statt des Hüfttudies umgibt ihn
ein Wolkenkranz/ er hat die Arme gekreuzt und hält in der linken Hand eine Geißel und in der rechten
eine Rute. In gleicher Höhe steht links fljjs, redits pps» Links unten kniet Brigitte im Gebet, über ihr
ist das Band ii)tt flli i>tt \ tttt'ferere mei. Ganz oben ist eine Wolkensdiidit. Rechts steht auf 15 Zeilen:
ßitin letb «as alfo »oller »junöen, öas ntdjtj gattttfces marö in 99m funten t ffiein tippm maroen
gefe^n als mein Birgit tut oerfeljen. ©arum» bis oaltig mt> fcerait mit miv Be leiöen pitterfait.
Doppeleinfassung. 182x130.

Cb. 649/ — abg. Bou^pl. 87 Nr. 162.
PARIS B. N. Hellbraun, blau, rot, zinnober, gelb.
Vermutlich bayrisch um 1480—90. Die Figur Christi ist der Nr. 882 gegenseitig nachgebildet. Vgl. auch Nr. 890
und die folgende Nummer.

915. Der Scßmerzensmann und die ßf. Brigitte. Der Heiland mit langem Haar, Dornenkrone
und Liliennimbussteht nach links gewendet auf einer Wolkenschicht.Er hat die Arme gekreuzt und
hält in der linken Hand die Geißel, in der rechten die Rute,- das Ende seines Hüfttudies fliegt weit
nach rechts. Zu seiten seines Oberkörpers steht links il)S, rechts jspsf oben ist eine strahlendeWolken«
schiebt. Unten links kniet Brigitte unter dem Schriftbandeütyeftt flli/ tief: mitftVMe mti; rechts steht
ein Kirchengebäude.Doppeleinfassung, 183x130.

abg. SIg. Heitz Bd. 26 Tf. 9.
WIEN ALB. Gelb, grün, braun, karmesin, zinnober, blau. Rand: zinnober.
Das Sujet stimmt fast völlig mit dem vorhergehenden überein, doeb ist die Zeichnung von ganz anderer Hand. Es
dürfte in Oberdeutschland um 1490—1500 entstanden sein.

915h. Der Scßmerzensmann und die ßf. Brigitte. In der Mitte steht der Heiland, fast ganz von
vorn gesehen, aber sein Haupt mit tellerartigemKreuznimbus nach rechts neigend. Er ist in einen
weiten Mantel gehüllt und kreuzt die gefesseltenHände, wobei er in der linken die Geißel, in der
rechten die Rute hält. Rechts kniet die Heilige, über deren Haupt das Band 0 mgtt al&er lieffte lief
ötfert t> mg£ schwebt, während links sich ein Band mit den Worten B mefcfje gljeoeet mgs befindet.
Diese Szene spielt sich in der Vorhalle eines Gebäudes ab, das links von einer verzierten Säule ab«
geschlossen wird,- neben der man in die Ferne sieht. Unten ist die Inschrift:

$Um öie paus @nliu$ Ijeeft gljegeue
feflidj fcttfent teer oflaets tot t>it gljefrs
jÄ tyw äjw ?P* als *>ß ptnstyt «et*el
^ oü mg arme siel fal gaen foe laet
i>g bitter Igoen t>oer alle mg fon&e flae

Einlinige Einfassung. 116x82.
abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 13.
AMSTERDAM R. M. HelU und dunkelgrün, violett, zinnober, blau, gold, schwarz, graubraun, gelbgrau, braunrot,
rosa, graublau.
Da Papst Julius von 1503—13 regierte, gehört dieses Blatt erst dem 16. Jahrhdt, an, auch entspricht die Zeichnung
erst der Zeit von etwa 1510—20. Vgl. auch Nr. 1141.

916. Der Scßmerzensmann mit dem Möncß. Der Heiland steht nach rechts gewendet und tritt
mit den Füßen auf ein Gewand, das ein rechts am Boden kniender, sehr kleiner Franziskanermönch
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am Boden ausbreitet. Der Erlöser ist bärtig mit langem Haar, hat einen Kreuznimbus mit schwarzen
Keilen, ein schmales Hüfttudh,und sein Körper ist mit Wunden bedeckt. Aus dem Munde des Kloster»
bruders geht das Band ,$Wt'fet?e' Utef beq. Über Christi Kopf ist ein zweites mit $ft>e JjOtttO «JUätÜ
patiot p?0 U, Die links befindliche Säule, an der Geißel und Rute befestigt sind, trägt zugleich das
Dach der Halle, in der sich rechts eine Tür befindet. Doppeleinfassung.98x72.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthai Nr. 56.
? ? ? Ohne Bemalung.
Niederländischeoder flämische Arbeit aus dem Ende des 15. Jahrhdts. Eine verkleinerte Kopie <67x67> befindet sich
in der um 1495 von Peter Wagner in Nürnberg gedruckten Ausgabe der »Auslegung des Psalmen Miserere« von
Savonarola <Manuel 5198).

917. Der Scßmerzensmann mit einem Betenden. Der nur mit einem Hüfttuch bekleidete Heiland
steht rechts vor seinem Grabe, über dessen Rand das leere Leichentuch hängt. Er hält im rechten Arm
die aufrecht stehende Lanze, im linken das gemaserte TVKreuz mit dem Täfelchen I • N ■R • I ■ und
wendet sein Antlitz ein wenig nach links. Dort kniet ein Mann mit langem, gelockten Haar und hält
die Hände betend vor sich. Hinter ihm steht die Martersäule, auf der sich der Hahn gesetzt hat. Die
übrigen Leidenswerkzeugesind zum Teil in der Mitte, zumeist aber rechts. Doppeleinfassung.90x69.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 171.
MÜNCHEN GR. SLG. Ziegelrot, violett, gelbgrün, blaßbraun.
Flämisdie Arbeit um 1500. Das Sujet erinnert an Nr. 893. Vgl. die folgende Nummer.

917a. Der Scßmerzensmann mit einem Betenden. Kopie nach dem vorhergehenden Blatt, am
besten daran kenntlich, daß die Martersäule nur zur Hälfte (rechts) schraffiert ist, während im Original
fast die ganze Säule mit Schraffierstrichen bedeckt ist. Doppeleinfassung.90x67.

abg. Slg. Heitz Bd. 29 Tf. XVIII, 26.
LINZ STB. Karmin, gelbbraun, leuchtend Rot.
WIEN H. B. Olivgrün, karmesin, braunrot, violett (beschädigt).
Das erste Exemplar gehört der Kopienfolge nach der Passion Delbecq=Schreiberan. Vgl. Nr, 14 a.

917 b. Der Scßmerzensmann mit einem Betenden. 44x27. Siehe Nr. 576.

918. Der Heifandund die drei erfösten Sünder. Christus, dessen Hüfttuch nach links flattert,
steht links nach rechts gewendet,- er legt die rechte Hand auf die Seitenwunde und zeigt seine durch¬
bohrte linke Hand. Rechts vor ihm steht Petrus im weiten Mantel mit der rechten Hand auf der Brust
und den Schlüssel in der linken. Hinter ihm Magdalena mit lang herabwallendem, lockigen Haar und
der Salbenbüchse in den Händen. Ganz rechts ist der gute Schacher an einem runden Baumkreuz.
Der Erdboden steigt etwas nach links an. Unter dem Bilde ist ein siebenzeiliges Gebet, dessen zwei»
zeilige Überschrift leider zum Teil zerstört ist:

C Bifts gebet ijat gemalt foapft Clemens t>ev fec^ftt tmö
De ♦♦♦♦-♦♦♦♦•♦♦♦♦♦♦♦♦ Cwvveett»

© tyvv 0^eftt Ctfße. Sfefje an mtd) armen fiinöet mit t»en au
gen offner evfcÄrm&e • mit öenen &u angefe^en fyaft Ißetvum im
»otr^off. JKattam magöalenam in öetr töfrtfdmfft ©en fd)a
tfytv am galge' De« a&teufces. iBni> gffce mit öas ify mit 'Ißttvo gnug
famlfdje' mefn funö betoa^ne • mit iÄatta magöalena oolfomenlft^
btü) iwb tyafce • »nt> mit öem getreten jScfjadjet in öem ^mlffche'
fcata&egfieewfgfKd) biü) fei>en möge Amen.

Größe: 89x125.
v. Murr, Journal II S. 136,- Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München Nr. 58,- — abg. W. U. Abb. 73.
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NÜRNBERG G. M. Gelb, blau, lackrot, grün, gelbgrün, braun. Hintergrund: blaßbraun. Rand: rot.
11.1. ^er Text fehlt). Gelb, blaßbraun, karmesin, braunkarmesin, spangrün.
Oberdeutsch um 1480—1490/ vielleicht eine Arbeit des Hausbuchmeisters. Der Text ist um 1490 von Conrad Dinck»
mut in Ulm gedruckt (Manuel V 3757 a). Das erste Exemplar war früher in der Sammlung R. Forrer in Straßburg,
das 2weite ursprünglich in Buxheim.

E. SEIN KREUZ TRAGEND

919. Christus mit der Kreuzesfast* <Halbfigur>. Der Heiland, ganz nach links gewendet, trägt
mit beiden Händen das gemaserte und schraffierteKreuz. Er ist bärtig auf der Oberlippe und sein
Backenbart ist am Kinn geteilt, sein Haar ist von mittlererLänge, seine Krone hat scharfe Dornen,-
ein Kreuznimbus schwebt über seinem Haupt und Tränen entströmen seinen Augen. Sein Gewand
ist am Halse verziert und hat weite Ärmel. Unten steht:

QVI VVLT POST ME VENIRE ABNEGAT SEMET-
IPSVM ET TOLLAT CRVCEM SVÄ ET SEQVAT ME.

Das Ganze ist in einer Umrahmung von Arabesken auf schwarzemGrund mit Eckverzierungen von
spitzen vierblättrigenBlumen. 540x395.

Jahrb. d. Preuß. Kunsts. 1884 S. 321 mit verkleinerter Abb.
BERLIN K. K. Grauschwarzer Druck.

Zweiter Zustand. Ohne Inschrift und ohne die Umrahmung. Die Randleiste ist entfernt und unten
links ist das bekannte, aus zwei ineinandergefügten A bestehende Monogramm des Andrea Andreani
hinzugefügt. 462x289.

? ? ? Ohne Bemalung (früher Sammlung Angiolini in Mailand).

Dritter Zustand. Das Monogramm Andreanis ist wieder entfernt.
MODENA A. D.B.A. besitzt den Holzstock.
Nach Lippmann ist das Blatt unbedingt mailändisch, und zwar von Andrea Solario. Es bildet ein Gegenstück zu
dem unter Nr. 855 beschriebenen »Ecce homo«.

920. Cßristus mit der Kreuzesfast. Er steht, fast ganz von vorn gesehen, jedoch etwas nach links
blickend in der Mitte. Er ist mit einem langen Gewand bekleidet, das in den Hüften durch einen un»
sichtbaren Strick geschnürt ist und sich nach beiden Seiten auf dem Boden staucht. Hinter ihm steht
etwas schräg das helle f-Kreuz, dessen Stamm er mit der rechten Hand festhält, während er die linke
um den Querarm gelegt hat. Seine Figur wird von einem langen, fast hufeisenförmigenSdiriftband
0uf mit venfve poft me sriwegat femettpw et toflat rotcetn fuatn • et fequatur me :♦$ umrahmt,
196x30.

abg. G. G. VII Tf. XI.
BERLIN K. K. Odtergelb, braunrot, grün, mennige, schwarzbraun, gold. Blaßbrauner Reiberdruck.
Bedeutendes, eigenartiges Blatt um 1440 und vermutlich Gegenstück zu 1357. Nach Geisberg könnte es aus der¬
selben Werkstatt stammen wie die Nrn. 29 und 1425.

921. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland, von dessen Haupt kurze Strahlen in Kreuzes*
form ausgehen, schreitet lebhaft nach links einem Wasser zu f sein weites Gewand wird durch einen
Strick, der als Gürtel dient, zusammengehalten. Auf seinem Rücken trägt er das f=Kreuz, dessen
Querarm er mit beiden Händen festhält. Den Horizont schließenlinks zwei blühende Sträucher ab,
rechts einer. Unten ist die Inschrift:

* Zu dieser Gruppe vgl. auch die Nrn. 654 und 655.
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& mtinfty min cvucn i>rug tty fotv btty t •
vom bn fixnbe tou« mtU fo ge&etttfe • t •
a« tias ifte« tnftt ame« • I — I — I — I — I •

Größe: 195x126.
S. J. F. Nr. 14,- — abg. S. D. 58, Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 14,- Gl. Tf. 26, Pf. Tf. 15.
MÜNCHEN GR. SLG. Blaßgelb, grauschwarz, leuchtend Rot, gelbgrün, blaßbraun. Luft: blaßgrau. Grau¬
schwarzer Druck.
Dieses recht bedeutende Blatt muß um 1440—50 in Mainz oder dessen Umgebung entstanden sein,- die Bemalung
erinnert etwas an die Nrn. 471, 1023 und 1215. — Vor etwa 20 Jahren wurde mir aus München ein angeblich zweites
Exemplar angeboten, dessen Bemalung <blau, grün, hellgelb, blaßbraun, fleischrot) sicherlich erst der Neuzeit ange¬
hörte/ ich möchte aber glauben, daß es sich überhaupt nur um ein Faksimile handelte.

922. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Erlöser schreitet nach links, wendet aber sein Gesicht
nach rückwärts dem Beschauerzu. Er trägt ein weites Gewand, das um die Hüften mit einem Strick
gebunden und dessen Ende um das Kreuz geschlungen ist,- er hat schönes, langes Haar und einen
kurzen Bart,- er trägt ferner eine Dornenkrone und einen Doppelreif=Liliennimbus.An seinem Ge*
wände hängt vorn und hinten je eine viereckige Bleiplatte,um die Last zu erschweren. Über seiner
rechten Schulter trägt er das helle f=Kreuz, in dem drei große Nägel stecken. Links ist das von Doppel*
linien eingefaßteSchriftband:

0uf tmlt aentve »oft me * Stfroegat fe met
fofiun et tollet cvneem fuam et feqmtuv me

Einlinige Einfassung, 190x125.
abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 2.
CÖLN M. W.-R. Grau, gelbgrün, Zinnober. Hintergrund: braunrot. Der Nimbus ist mit einer Art sandiger Teig¬
masse gehöht, auf die Gold aufgetragen ist.
Das nicht unbedeutendeBlatt stammt aus der Mitte des 15. Jahrhdts. und ist vermutlichirgendwo am mittleren oder
oberen Rhein entstanden. Bezüglichder vergoldeten Teigmasse vgl. die bei Nr. 29 aufgezählten Blätter.

923. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland liegt mit dem Kopf links und sich auf die Arme
stützend am Boden. Auf ihn drückt das gemaserte und an der perspektivischenSeite schraffierte
t-Kreuz, Links oben schwebtdas Schriftband:

& fyaw fyefu fpe in beinet mübe
Otto fdjtoate« falle« fyebe tnity
auf oo« meinen funbe atte

Rechts schwebt ein zweites mit den Worten:

& ijert? keine fdjtoate« laß öe« bn toflifs
getrage« ijaft oo bn ftytoar wurtieft mit
oeiaoe« ijelf aße« meftyen mit beine ge
«aoe« oas ff tv leiben geottiöfg trage«

Cb. 262, — abg. Bou. pl. 15 Nr. 30.
PARIS B. N. Gelb, rosa, zinnober, dunkelbraun, grün, dickes Blau <Luft>, weiß, gold. Schwarzer Reiberdruck.
Ziemlich unbedeutende Arbeit mit reichlicher Schraffierungum 1475. Der Dialekt scheint auf Augsburg oder Ober¬
bayern zu deuten. Vgl. die folgende Nummer.

924. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Erlöser mit Liliennimbus ist nach links gewendet unter
der Last des gemasertenKreuzes zusammengebrochenund stützt sich auf beide Arme. Die Inschriften
unterscheidensich nur wenig von denjenigendes vorhergehenden Blattes. Die erste lautet:
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& tyer' flju ?pe in fcfner t»a&e tw
fchtoarem fallen, l^ebe mity
t>ff vo mint füttöen allen

Die zweite hat folgende Zeileneinteilung:
© tyerr i»me fctyroare lafl ©en im toftttg
getragen i^aft ©o t>u fetytöar voüvb mit fre
laöett IfHlff aßen menfc&en mW bitten
gnaden &as ft tr iß&e ge&ultis trage«

Größe: 129x183.
W. u. Z. 217,1.
? ? ? Gelb, laderot, braun, grün. Luft: hellbraun. Schwarzer Reiberdruck.
Leidliches Blatt mit sorgfältiger Schraffierungund Gegenstück zu Nr. 1838. Da die letztere mit dem Ulmer Wappen¬
schild versehen ist, so ist der Ursprungsort nicht zweifelhaft. Entstehungszeit: etwa 1480—90. Das Blatt befand sich
in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

924 a. Cßristus mit der Kreuzesfast. In einer felsigen, nach links ansteigendenLandschaft ist der
Heiland nach links gewendet unter der Last des schraffiertenf-Kreuzes zusammengebrochen.Über
seinem Haupte ist das Band:

B s¥ alle öfe fyier ig&t t>oer bt •
Stet toat tc ieöen ^eb om i>i

Darüber sieht man neben den Türmen einer Stadt einen Hügel mit einem Galgen. Rechts stehen Maria
und Johannes als Zuschauer. Unten ist die Adresse:

©ijeprft töfer Itener frottwe te trooft
Größe: 107x75,

abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 6.
LONDON B. M. Zinnober, karmin, dunkelblau, graugrün, schwarzgrün, gold, Silber. Rand: zinnober und gold.
Dieses in der Umgebung Brüssels, anscheinend erst zu Anfang des 16. Jahrhdts. entstandene Blatt ist von sehr ge=
ringem künstlerischenWert und ähnelt der Nr. 925 a. In demselben Kloster »Unser lieben Frau zum Trost« sind
auch die Nrn. 638, 1024b, 1027a und 1034 entstanden.

924b. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland schreitet in ziemlich langem Gewände nach rechts
einen ansteigendenHügel hinauf und hält das auf seiner linken Schulter ruhende, gemaserteT=Kreuz
mit beiden Händen. Die Dornenkrone sitzt auf seinem Haupt, ein Bart umrahmt das dem Beschauer
zugewendete Gesicht. Oben steht eeee flOtttO. Doppeleinfassung. 104x75.

??? Gelblichgrün, blaßbraun, rosa. Hintergrund: gelblich getönt. Rand: rosa. Bräunlicher Reiberdruck.
Das Blatt klebt in einem Exemplar der »Goede beringhe en' vertroestinghe«, Antwerpen, alder naest den groten
mortier 1504, das sich im Antiquariat von Joseph Baer <3D Co. in Frankfurt a. M. befand. Es gehört dem Aus«
gang des 15. Jahrhdts. an.

925. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland mit verziertemNimbus ist nach rechts unter der
Kreuzeslast zusammengebrochen/mit der linken Hand hält er noch den Querarm des auf ihm lastenden
hellen ^Kreuzes, während er sich mit der rechten zu erheben sucht. Einige rundlicheKnochen liegen
vorn am Boden,- hinten rechts sieht man Gebäude mit Türmen, links einen Hügel mit einem Galgen
und zwei Kreuzen. 100x72.

abg. Slg. Heitz Bd. 45 Tf. 11.
ERMLITZ, APEL. Blaßkarmesin, mennige, gelb, spangrün.
Leidlicher Schnitt aus dem Ende des 15. Jahrhdts. Freie gegenseitige Wiederholung des folgenden Blattes, vielleicht
am Oberrhein entstanden.
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925 a. Cßristus mit der Kreuzes fast. Der Gottessohn mit Kreuznimbus ist nach links unter dem
hellen f=Kreuz zusammengebrochenund stützt sich mit beiden Händen auf den Boden, der dort durch
Längsstricheals Weg bezeichnet ist. Über ihm schwebtdas Schriftband:

& gfyi afle i>U tyev Ig&t tJoor öi •
&Ut tont ic ltt>m tyeb om i>i

Rechts hinten reichen die Gebäude - voran ein Stadttor — bis in den Mittelgrund, in der Mitte ist ein
hoher Hügel, links ragen einige Türme über die Berge hinaus. 90x72.

abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 5.
HAARLEM F. H. MUS. Grün, blau, rot, dunkelbraun, grau, gelb.
Flämiscb aus dem Ende des 15. Jahrhdts. Die Verwandtschaft mit dem vorhergehenden Blatt tritt klar zutage.

926. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland mit langem Haar, Dornenkrone und Liliennimbus
liegt ausgestrecktunter dem hellen Kreuz am Boden. Sein Kopf befindet sich links und er stützt sich
auf beide Hände. Der Boden ist leicht schraffiert und punktiert. 53x75.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 5 und G. G. XXI Tf. XXII Nr. 54.
BERLIN K. K. Gelb, grün, rotbraun, gelbbraun, gold. Hintergrund: dicfces Blau <der Illuminator hat darauf mit
schwarzer Farbe ein SchriftbandIHS XPS gemalt). Rand: gold auf rotem Grund,
??? Goldgelb, braun, moosgrün, hellgrau. Luft: blau gestrichelt <dieses Exemplar befindet sich in der bei Nr. 163
beschriebenenHandschrift).
Sehr sauber geschnittenesBlatt von dem oft erwähnten Augsburger Künstler. Das Querholz des Kreuzes ist jedoch
schief gezeichnet und der auf den Boden stoßende Querarm zu lang. Das Berliner Exemplar zeigt die gleiche Be=
malung wie die Nrn. 482 und 492, während das zweite, früher RosenthalscheExemplar sicher von derselben Hand
wie Nr. 897 bemalt ist. Vgl. Nr. 1009 a und auch die folgende Nummer.

927. Cßristus mit der Kreuzesfast. Gute und ziemlich getreue Kopie des vorhergehendenBlattes,-
sie ist jedoch daran kenntlich,daß der Erdboden vor dem rechten Bein Christi bis zum Knie herab
schraffiert ist, während bei der vorhergehendenNummer zwischen der untersten punktiertenSchraffier.»
linie und der Einfassungsliniereichlich 10 mm heller Zwischenraum ist. 54x75.

abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 3.
CÖLN M.W.^R, Gelb, grün, hellbraun. Hellgrauer Reiberdruck.
Der Bemalung nach dürfte diese Kopie am Oberrhein entstanden sein.

928. Cßristus mit der Kreuzesfast. Der Heiland im langen Gewände schreitet schwankendnach
rechts und trägt auf seiner linken Schulter das T^Kreuz, Der Erdboden ist angedeutet. EinfacheEin¬
fassungslinie.35x25.

MÜNCHEN GR. SLG. Zinnober, gelb, grün.
Um 1480 entstanden.

929. Cßristus und die Nonne ißr Kreuz tragend. Der Heiland mit kurzem Bart, Schapelund
Doppelreif=Kreuznimbusschreitet nach rechts voran und hält mit beiden Händen das auf seiner linken
Schulter ruhende gemaserte und schraffierte T-Kreuz. Er wendet sein Haupt rückwärtszu der Nonne,
die mit ihm durch einen um die Hüfte gelegten Strick verbunden ist. Sie hat ein über der Stirn ge¬
zacktes Kopftuch, einen weiten Mantel und trägt auf ihrer linken Schulter ein gleiches Kreuz. Der
Erdboden ist mit langen wagerechten Strichen schraffiert, - Unter dem Bilde, durch zwei Linien getrennt,
befinden sich zwei Kolumnen eines xylographierten Gedichts zu je 36 Zeilen. Die linke beginnt:

4£M|er ja mit in tntin veity weil fönten«
*&Pi)tv foi fein tvmft auf ffcfj «ernenn
&nl> foi tv etoifty &afj wty miv tragen«
Bnö Her »eitt peg c$t%t wibev fajjen
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Die rechte Kolumne beginnt:
t&froty f$ nocty lenget öer weite leben

jWbavnaty tuolt fd) mf^ Btv gancs ergeben
©u muß oft felbs at'n pfs einlegen
©nö algens willens ngmtnet pflegen

Zwischen beiden Kolumnen steht in halber Höhe das Monogramm H. 379x255.
abg. W. u. Z. 91/ Es. 43 und G. G. a. o. III Tf. 19.
NÜRNBERG G.M. Karmin mit Lack, gelbgrün, hellockergelb, hellnußbraun.Hintergrund: gelb. SchwarzerReiberdruck.
Der Dialekt deutet auf das südliche Schwaben, das gezackte Kopftuch der Nonne auf die Bodenseegegend oder die
Schweiz.Die Entstehungszeit ist auf 1460—70 anzusetzen.

929m. Cßristus aß Kreuzträger mit St. Reginafd und St. Katßarina. In der Mitte schreitet
im langen Gewände der Heiland nach links und trägt auf der linken Schulter das gemaserte f=Kreuz,
an dessen Stamm B. REGINALDVS<nach dem Vorbild des Symon von Kyrene) tragen hilft. Links
kniet S. CATHARINA <in der Rolle der Veronika) und hält vor sich das Schweißtuch.Über Christus
stehen die Worte SEQVIMINIME/. Rechts ist ein Stadttor, in dem der hl. Johannes neben der betenden
Gottesmutter steht. 135x89.

abg. Slg. Heitz Bd. 33 Tf. 7.
FRANKFURT A. M, STB. Dunkelviolett, graubraun, gelbbraun, leuchtend Rot, blau, zinnober. Erdboden: gelbbraun.
Dieses Blatt gehört zu einer Gruppe von Blättern, die um etwa 1490—1510 auf Veranlassung des Brigittenordens
entstanden und von denen mehrere unter den Nrn. 914—915, 1186 sowie 1283—1313 verzeichnet sind.

930. Cßristi Kreuztragung — 6f. Dorotßea undßf. Afexis. Dieses Blatt zeigt in der unteren
Hälfte eine größere Darstellung, nämlich die Kreuztragung: In der Mitte schreitet der Heiland im langen
Gewand mit Kreuznimbusnach links und trägt das helle perspektivische f »Kreuz, an dessen Stamm Simon
mit beiden Händen tragen hilft. Links vorn schreitet ein Mann mit einem großen Messer in einer Leder»
tasche und zieht den Herrn an einem um die Hüften gelegtenStrick hinter sich. Im Hintergrund stehen
links zwei Krieger, der eine hält eine Streitaxt, der andere ein Fähnchen mit einem Skorpion, in der
Mitte steht ein Krieger mit einem weißen Fähnchen, weiter rechts ein Krieger, der mit einer Lanze
Maria zurückstößt, hinter der eine zweite hl. Person sichtbar wird. - Die obere Hälfte ist in zwei
Teile von gleicher Größe zerlegt; Links sehen wir Dorothea in eng anliegendemGewand am Boden
sitzen, daneben steht ein Rosenstrauch, von dem das hl. Kind im Hemde Blumen bricht und der Hei=>
ligen in den Schoß wirft. Neben dieser steht ein schöner Henkelkorb.— Rechts sehen wir den hl. Alexis
auf einer Matte schlummern.Ein Mann, der auf einer Treppe steht, gießt auf ihn eine Schüsselmit
schmutzigem Wasser aus. Doppeleinfassung.201x140.

v. Murr, Journ. II 113/ Heller S. 43/ Jansen: Origin I, 236/ P. I, 35,- N. K. L. Bd. IX S. 13/ Ottley: Printing p. 190/
Falkenstein S. 16/ Chatto p. 56/ — abg. W. u. E. 28/ Es. 6 und G. G. a. o. III Tf. X.
NÜRNBERG G.M. Grün, blaßkarmesin, ockergelb, hellgelbbraun. Schwarzer Druck.
Dieses Blatt ist, wie Weigel und Schmidt richtig sagen, um 1430—50entstanden, und nicht um 1370—90, wie Essen-
wein annimmt. Auf dem Blatte selbst ist mit Tinte geschrieben: ^ anno dni • 1883. — Murr fand dieses Blatt mit
der Nr. 1013 in dem Deckel einer Handschrift in der Bibliothek der Karthause Buxheim. Wie aus einer Notiz in dem
Buche hervorgeht, gehörte es ursprünglich dem Bruder Jacobus Matzenberger vom Hl. Geist-Orden, der Kuratus an
der Marienkirche zu Memmingen war. Vielleicht ist das Blatt in dieser Stadt entstanden. — Eine Kopie des unteren
Teils habe ich unter Nr. 348 a aufgeführt. Vgl. auch Nr. 1400.
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F. AM KREUZ

930 m. Cßristus am Kreuz, Pifati' Häncfewascßung und Cßristi Bestattung. Im Hintergrund
links sitzt Pilatus nach links auf einer Bank und hält seine Hände über eine Schüssel, in die ein Diener,
der das Handtuch über seiner Schulter trägt, Wasser gießt, rechts daneben ist der Heiland am Kreuz,
an dessen Querarmen Geißel und Rute hängen,- links von ihm steht aufrecht die Lanze, rechts der
Schwammstock und die Säule. Vorn steht etwas schräg das einfache Grab, in dem der Heiland mit
dem Kopf rechts ruht/ hinter demselben knien von links nach rechts Johannes, Magdalena mit der Salben¬
büchse, Maria, die den Toten umfaßt und am Kopfende Joseph von Arimathia. Sonne und Mond sind
in den oberen Ecken. Breite Doppeleinfassung.162x126.

abg. Wbg. Tf. VII.
NÜRNBERG STB. Mennige, hellbraun, violett, blau, gelb, grün, gelbbraun, gold. Rand: rot und gelb. Reiberdrude.
Die Bemalung s<heint, wie auch' Weinberger annimmt, auf den Oberrhein (Schweiz) zu deuten, während in der
Zeidmung einiges an den Meister des Mündiner »Symbolum apostolicum«, dessen Arbeiten ich bei der Nr. 433
zusammenzustellen versuchthabe, erinnert, doch ist das Blatt wohl besser gezeichnet,als er es vermocht hätte. — Es
klebt in dem Bande Cent VI 52, der dem Nürnberger Katharinenkloster um etwa 1457 geschenktwurde.

931. Cßristus gekreuzigt auf einem T. In der Mitte befindet sich der große verzierteBuchstabe T,
an den der Heiland, nach links gewendet, gekreuzigt ist. Sein Doppelreif-Liliennimbusverdecktzum
Teil die Inschrift IN R I-. Diese Darstellung ist oben, an den Seiten und unten von Typentext um»
geben. Oben sind vier Zeilen, beginnend &©gos ♦ otfyeoss • &0t>O£ • t>fd)gr0S/ links stehen A% Zeile,
die mit den gleichen Worten beginnen,- rechts sind 6 Zeilen f& tytüt#ev 00t. © flatcfer 00t Unter
dem Bilde sind in vier Absätzen 8 Zeilen Text, deren erste lautet: Btyü fß öas ititym T tijau &as
got &e* tyetrr jltoßfl in iW ttiueflftt gab t»(Wf» Ganz unten ist ein großer Kreuzigungsnagelabgebildet,
dessen Kopf sich links befindet.Doppeleinfassung.368x256.

abg. Slg. Heitz Bd. 2 (Pestblätter) Tf. 1.
BERLIN K. K. Violett, braunrot, gelb.
Wirkungsvolles, um 1500 entstandenes Blatt (Elsaß?). Vgl. die beiden folgenden Nummern.

931a. Cßristus gekreuzigt aufeinemT. Wiederholungdes vorhergehendenBlattes mit abweichen-
dem Typentext, auch fehlt der Nagel unten. Die Überschriftbesteht aus nur einer Zeile und lautet:
Ctyatt fup b,0& poßes ftgnstos temat Sofies* Unter dem Bilde sind in vier Absätzen 13 Zeilen Text,
beginnend: ©as ift öas Wtifytn Ctyatt i>as 00t t»er tyw jWoßft in i>tV tötffte 0afr usw. Einlinige Ein¬
fassung. 350x251.

Willsh. p. 234, D. 47,- Dodg. p. 69, A 42 und p. 565 unten.
LONDON B.M. Goldgelb, lackrot, grün.
Dieses Blatt scheint um das Jahr 1502 von Joh. Otmar in Augsburg gedrudet zu sein.

931b. Cßristus gekreuzigt auf einem T. Freie, wesentlichverkleinerte Nachbildung nach einem
der beiden vorhergehendenBlätter. Das T ist einfacher gestaltet, das Täfelchen INRI ist völlig lesbar/
an den beiden Enden des oberen Querbalkens des Buchstabens schwebt je ein Engel auf einer Wolken¬
schicht. Über dem Bilde sind 4 Zeilen Typentext in großer Schrift, deren erste lautet: &t>0S © tb,(08
®$08 3{<fyiV08 &$08 &ti)a und 4 Zeilen in kleinerer Schrift © TfyztX mit bttttn tfity, ftf)e vbtv tttinen
bitMV Ufa). Zu seiten des T sind 5 durchgehende Zeilen, deren erste sagt: 0 l^lfger <25ott © ftavtfer
gott 0 bfo Bildgröße: 135x170. Quartblatt ohne Einfassungslinie.

abg. Slg. Heitz Bd. 39 Tf. 12.
STUTTGART L. B. Rotladc, Fleischfarbe, grün, gelb, grauviolett.
Oberdeutsch (Augsburg?) Anfang des 16. Jahrhdts. Das Blatt klebt im Vorderdedcel einer Ingolstadter Handschrift
des 15. Jahrhdts., die sich später im Kloster Weingarten befand. Die jetzige Bezeichnungist: VI. Cod. iur. et pol. 103
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931m. Cßristus gekreuzigt auf einem geßügeften 1 "Kreuz. Die Maserung des Kreuzes ist
durch gerade Linien angedeutet, die perspektivischeSeite ist hell. Es ist mit sechs Flügeln versehen,
die mit Inschriften versehen sind. Auf dem oberen Flügelpaar steht: enpfafy ieföen WÜUgtltty,auf
dem mittleren frag lei&en miüi#tlity, auf dem untern ietne leftett frefftfgfit^. Der nur mit einem
schmalen Hüfttuch bekleidete Körper des Heilands ist nach rechts gewendet, das mit einem Kreuz=
nimbus geschmückte Haupt aber nach links. <110?>x81.

abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 7.
KARLSRUHE L. B. Weinrot <hell und dunkel), spangrün, fleischrot,karmin, gelb, hellbraun.
Das nicht übel gezeichneteBlatt ist um 1490 im westlichen Schwaben entstanden und klebt in der bei Nr. 18 n er=
wähnten Handschrift St, Georgen 100.

931 x. Cßristus am T- Kreuz mit Kreuzesinscßrift. Auf einem Folioblatt sind oben drei Zeilen
Typentext, beginnend Käs" Bas fft fcev alietr SigtyafftfgifteCftel o&er übefgefitytffftusw. Dann folgt
ein Holzstock<113x235>, auf dem sich die Kreuzesinschriftzu oberst in griechischer, dann in hebräischer,
darauf in lateinischerund schließlich in deutscherSprache befindet/ unter den beiden ersteren ist unter
jedem Wort die Ausprache angegeben. In der Mitte unter diesem Stock ist ein zweiter, sehr roh ge=
schnittenermit dem Kreuzbilde: Der Heiland mit schmalem, nach rechts flatterndemHüfttuchhängt an
dem gemaserten und seitlich schraffierten T^Kreuz, das mit zwei Holzkeilenin einem viereckigen Erd^
loch befestigt ist. Er neigt sein bärtiges Haupt, das mit der Dornenkrone geschmückt ist, aber keinen
Nimbus trägt, nach links. Dort steht Maria, die mit der rechten Hand ihren Mantel festhält und die
verdeckte linke zu den Augen führt. Ihr gegenüber steht der lockige Johannes mit auf der Brust ge*
falteten Händen,- beide haben einfache Reifnimben. Der Erdboden ist etwas schraffiert und steigt im
Hintergrund links und rechts bergig an. 189x134. Außerhalb dieses Bildes sind in den Ecken vier
kleine Runde von je 20 mm Durchmessermit den Evangelisten=Symbolen.Links von dieser Darstek*
lung sind 39, rechts 36 Zeilen Typentext und unten noch in voller Breite 8 Zeilen, die mit den Worten
mit feinet; gnaö oft frort in i>t ewigen leben. 9L3&. JH. schließen.

abg. Slg- Heitz Bd. 18 Tf. 24.
AUGSBURG S.K.S.B. Rotlacfe, gelb, hell- und dunkelgrün.
"Wie sidh aus den drei letzten Buchstaben ergibt, ist dieses Blatt von Albrecht Kunne in Memmingen gedruckt, und
zwar, wie sich aus der Überschrift ergibt, frühestens i. J. 1493. Für die Kunstfertigkeit der Memminger Holzschneider
ist dieses rohe Bild, das überdies nur eine Kopie ist, keine Empfehlung.

932. Cßristus am *X"Kreuz mit Wappen Tegernsee. Das Kreuz ist gemasert, durch Steine am
Erdboden befestigt, und auf demselben ist auf einer dünnen Leiste das Band »i:n?1> angebracht.An
demselben hängt, fast ganz von vorn gesehen, aber mit nach links geneigtem Haupt der Heiland. Er
ist mit einem ziemlich langen Hüfttuchbekleidet, hat langes Haar, einen kurzen am Kinn geteilten Bart
und einen einfachen Reifnimbus.Seine Arme sind sehr mager, sein rechtes Knie sehr spitz. Zu beiden
Seiten des Hüfituchs befindet sich ein großes Viereck mit einem Wappenschild, das zwei verschlungene
Herzblätter auf bewegtem Wasser zeigt. Starke Einfassungslinie. 410x270.

P. I 22/ S. I. F. 9/ - abg. S. D. 44/ G. G. a. o. III Tf. 111/ Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 9, Gl. Tf. 9.
MÜNCHEN GR. SLG. Zinnober, spangrün, gelbbraun, grauschwarz (ringsherum verschnitten).
NÜRNBERG GM. Gleiche Bemalung <nur die rechte Einfassungslinie fehlt).
Bouchot hat entdeckt, daß beide Wappen von demselben Holzstock gedruckt sind und daraus gefolgert, daß sie erst
nachträglichaufgedrudt wurden und daher nur in der Art der Exlibris das Eigentum des Klosters Tegernsee be=
zeichnen sollten, aber nicht, daß sie in jenem Kloster angefertigt wurden. Es darf jedoch nicht übersehen werden,
daß die "Wappen mit denselben Farben bemalt sind wie die Figur, also wenigstens die Bemalung gleichzeitigerfolgte.
Es fehlt zwar nicht an Beispielen, daß Klöster ihre Holzschnitte von Berufshandwerkernherstellen ließen, doch könnte
ebensogut ein Klosterinsasse den Stock geschnitten haben. Die Entstehungszeit ist auf 1420—40 anzusetzen. Vgl.
Molsdorf: Gruppierungsversuche S. 13.
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932 a <= 2909). Cßristus am T- Kreuz (atTeinj. Der Heiland mit Nimbus und einem Hüfttudi
ist an das Kreuz genagelt, über dem eine Tafel mit der Inschrift -l-N-R-l- angebrachtist. 130x90.

MÜNCHEN STB. Gelb, rot, grün. Nimbus: rot mit grünem Rand.
Mehrere Exemplare dieses Blattes befinden sieb in der aus Augsburg stammenden Handschrift Clm. 4425.

933. Cßristus am Kreuz (atTein). Der Erlöser mit einem Hüfttudi, dessen Enden nach beiden
Seiten hoch in die Luft flattern, ist an das gemaserteKreuz geschlagen, über dem man oben in AI liest.
Er ist nach links gewendet und didke Blutstropfenquellen aus den Wunden seiner Hände und seiner
Seite. Aus letzterer ergießt sich ein Strom auf das links befindliche Schriftbandmit der zweizeiligen
Inschrift & mg 00 0. waer fytt i>ß, mg. $)elaten*. Darunter sprießen Gräser und links und rechts je
eine Blume.-In einer Einfassung mit kleinen Blumen, zwei Schmetterlingen und einem Vogel. 112x80.

BRUXELLES B. R, Sehr bunt bemalt mit gelb, mennige, gelbgrün, rosa, blau, schwarz,weiß, karmesin, Der ganze
Körper ist mit Blutstropfen bedeckt.
Das Blatt ist um 1490—1500 in Leyden entstanden. Vgl. Nr. 37.

934. Cßristus am Kreuz CafTeinJ. Der Heiland ist nach links gewendet an das rohe T-Kreuz ge¬
nagelt, das auf einem Erdhaufen steht und mit zwei Holzklötzen befestigt ist,- oben befindet sich die
Inschrift l-N-R-l- Das Blut strömt aus seiner Seite und aus seinen Händen,- beide Enden seines Hüft»
tuches flattern nach rechts. Unten links befindet sich die undeutliche Inschrift eitwt 109x<72?>.

abg. Es. 154.
NÜRNBERG GM. Ockergelb, grün, blaurot.
Das mit reichlidier Schraffierung versehene Blatt ist um 1500 entstanden. Die Inschrift ist mir unverständlich/ sie kann
nidit »Claus« lauten <vgl. Nr. 947), eher könnte man »christ« lesen.

935. Cßristus am Kreuz Calfein). Der Erlöser hängt am gemaserten und schraffierten Kreuz, an
dem sich oben ein Täfelchenmit INRI befindet.Es ist durch einen Pflock im grasigen Boden befestigt.
Das Hüfttuch flattert nach rechts und dicke Blutstropfenquellen aus den Wunden seiner Arme und
seiner Brust. Ein Nimbus schwebt wagerechtüber seinem Kopf. 91x72,

BRUXELLES B. R. Grün, mennige, graubraun, goldgelb, weiß. Rand: rot und sdiwarz.
Niederländisch um 1500.

936. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und Joßannis. Der Heiland hängt mit völlig
nach rechts zusammengesunkenemOberkörper und tief nach links herabhängendemHaupt an dem in
einem rundlichen,mit Gras bewachsenenErdhügel aufgerichtetenweißen perspektivischent-Kreuz,
an dem oben die Inschrift IHS eingeschrieben ist. Sein Körper ist mit einem ziemlich langen Hüfttudi
bekleidet, sein Haupt mit Reifnimbus geschmückt. In Höhe der Unterschenkel steht links auf einer
schräg geschnittenen Tafel -MARIA-, rechts auf einer ähnlichen £ IOHANNES «P. Unter dem Bilde:

0 tötlityev menfty fid) an mtin wunöe. Wnvb ge f ain folget,
fehmetes gefunöen* Btv mttne fdjmetcsegele^dje ifl i^efn» leßöes
öu ein t>rfa$ biß. 3$ pvh J)ie t)5t i>U funöe t>tin ♦ was taft öu
fcttrd) öen willen mein, t>erfcl)me$sie fünö »no fi<b, an mfdj
&as Imn icb, alles erlitten vmb öid). ©nö wvftv gat? balö kein fcofen
fgn. Wtnn seit tm& weßl fcie gat &a tyin.

Doppeleinfassungmit verbundenen Edcen. 297x205.
abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 4 <stark verkleinert).
HANNOVER ST. A. Gelb, grauschwarz, hellgrün, moosgrün, zinnober.
Sdwäbisdies Blatt um 1475. Vgl. die folgenden Blätter und Nr. 797.
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936 a. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und Joßannis. Die Darstellung ist der
vorhergehenden sehr ähnlich. Die Unterschriftentspricht der vorhergehenden,-doch nimmt sie nur fünf
Zeilen in Anspruch und die Orthographie zeigt einige Abweichungen:

0 tätlicher menfty ftty an tntin ttutn&en Wxivb ge fatn folitytv ferneres
gefunöe fcer mtinttn ftymett&ngeli$ fft mfnes If&es fcu ntn örfad) bfft
$$ ßirb l)fe »m iife fun&e &efn i®as tafln i>nrd) öen mfllen min ©erftymä^
fcfe funi» t>n ft'd) an mitty &j Imn td) alles erlitte am iii^ ©n& aerfer gar
bau) irtnen böfen fin Wtnn seit on weil fcie gat öaljfn

.Links ist aber noch eine zweite Inschrift auf einem Bande hinzugefügt, nämlich:
Bit fläeltd) ffgnr fft
afnem anöadjtfgen
menf^en erftyinen on
für totnttt x aine gefixt

Einlinige Einfassung, doch ist die untere Leiste mit dem Text etwas breiter. 270x185.
abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 9.
DILLINGEN K STB. Ocker, orangerot, grün, schwarz.
Schwäbischum 1465 und vielleicht ein Gegenstück zu Nr. 839 c.

937. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und Joßannis. An dem hellen, perspek*
tivischen T=Kreuz hängt der bärtige Heiland mit Kreuznimbus. Sein Oberkörper ist stark nach rechts
gekrümmt, das Haupt nach links geneigt,-das Ende seines Hüfttuchs hängt rechts herab. Unterhalb
der Knie ist eine Leiste, in der links das Wort JEarta/ rechts 0oljannes steht. Der Erdboden schließt
oben halbkreisförmigab/ vier Wellenlinien deuten Wolken an. Eine Unterschrift lautet:

fBfe ifr afn ffgnr als twfer ijerr am cwfc »er«
fdmtöen iß tmfc ffn Ijöpt genafgt pt gegen tms

Einlinige Einfassung. 174x125.
abg. Manuel Bd. VIII Tf. 9Z und Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 4.
CÖLN M. W.=R. Fleischrot, grün, gelb, grauschwarz.
Nachdem dieses Blatt von dem Untersatzbogen abgelöst war, zeigte sich auf der Rückseite ein 15zeiliger xylogra»
phischer Text, so daß wir also hier ein Blatt aus einem Blockbuch vor uns haben. Der Dialekt deutet auf den Ober»
rhein, die Entstehungszeit ist etwa 1475-'80.

938. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und\Joßannis. An dem gemaserten und
schraffierten T^Kreuz, an dem oben ein abgestumpftesTäfelchen mit der Inschrift INRI ist, hängt der
Heiland, dessen Oberkörper nach rechts gekrümmt und das Haupt nach links geneigt ist. Das eine
Ende des Hüfttuches schwebt nach links oben, das andere nach rechts unten. In gleicher Höhe ist links
die Tafel ttttixfa, rechts fjoljanes» Der Erdboden bildet zwei Hügel und das Kreuz steht in steinigem
Grund. 74x55.

abg. G. G. XXI Tf. XXII Nr. 65.
BERLIN K. K. Dunkelgrün, gelbgrün, gelb, graubraun, lackrot. Hintergrund: gelb. Reiberdruck.
BERLIN K. K. Blaßbraun, karmesin, rosa, grün, gelb, gold. Luft: blau. Rand: rot.
Dies ist eine verkleinerte Kopie nach Nr. 936, die in Augsburg von dem tüchtigen Künstler, der an den Hausbuch¬
meister erinnert, um 1475—80 angefertigt ist. Vgl. die folgende Nummer.

938 a. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und Joßannis. Kopie nach dem vorher*
gehenden Blatt, jedoch ziemlich roh. Die langen Schraffierstriche des Erdbodens sind recht ungeschickt.
Die linke Inschrifttafel lautet jllarfa. 77x57.
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abg. SIg. Heitz Bd. 51 Tf. 30.
MÜNCHEN U. B. Sdilediter Abdruck mit roher Bemalung.
Das Blatt ist eingedruckt in Cod. Ms. 8° 191, den ich schon bei Nr. 7 a erwähnte.

939. Cßristus am Kreuz mit den Namen Maria und Joßannis. Die Namen befinden sich
in der Umschrift.Das Hüfftuchdes Herrn ist geknotet, das Kreuz gemasert. Rund von 31mm Durch*
messer.

WIEN H.B. Gelb, grün.
Das Blättchengehört zu der bei Nr. 901 beschriebenenFolge.

939m. Cßristus am Kreuz und die fünf Schmerzen Maria. Siehe Nr. 1013.

940. Cßristus am Kreuz mit den Seinen und zwei Kriegern. Am gemaserten T=Kreuz hängt
der bärtige Heiland etwas nach links gewendet. Dort ist im Vordergrund Maria ohnmächtigauf die
Knie gesunken, hinter ihr steht Johannes und stützt sie, während daneben Magdalena den Kreuzes*
stamm umfaßt. Rechts vorn steht ein vom Rücken gesehener Krieger, der die linke Hand auf einen
Schild stützt und neben ihm ein zweiter, anscheinend ohne Waffen. Über Johannes steht auf einem ge*
wundenen Band die infolge blassen Druckes kaum lesbare Inschrift:

i>5 fofpatr blut / ftoedjt xniv mtl fraft
<&vo$ ijevesen j latö bvi$t mit macht

Ganz oben steht in wesentlich größeren Lettern:
Btfy an funöer vnnb tnettf eben
©m öefn fei gib tty mein leben

Doppeleinfassung. 140x100.
STUTTGART M. B. K. Augsburger Bemalung mit blauem Hintergrund und weißen Wolken.
Dieses Blatt erinnert etwas an den Hausbuchmeister, dürfte aber erst in den letzten Jahren des 15. Jahrhdts. entstand
den sein. Es stammt aus einem größeren Bogen, der vielleicht die Schmerzen Maria darstellte, man kann noch links
und rechts Bruchstückevon zwei anderen Bildern sehen. Das Blatt wurde in der Ulmer Bibliothek gefunden.

940 m. Cßristus am GoCdscßmiedkreuz mit EvangefistensymßoCen und Engefn. An den
vier Enden des Kreuzes sind die Symbole, oben ,§> ioljs, links & matl)e9, rechts B lucas '•, unten
ß tttiivcg. Das Kreuz wächst aus der Wurzel einer Rose,- aus der zwei Blumen sich nach den Seiten
ranken. Auf der linken steht Maria, auf der rechten Johannes, beide mit gefalteten Händen. Der Hei*
land, über dessen mit einem Strahlen*Kreuznimbusgeziertem Haupt in zwei Zeilen die Inschrift
39 fl ü 99 steht, ist nach links gewendet,- drei Engel halten vier Kelche, um das Blut aus den Wunden
aufzufangen. In den oberen Ecken strahlen Sonne und Mond. Doppeleinfassung, in deren unterer
Leiste die Adresse funbet (?) je tapetrftofl steht. 399x250.

abg. Slg. Heitz Bd. 50 Tf. 23.
ZÜRICH POL. Blaßrosa, blaßbraun.
? ? ? Leicht bemalt.
In Rapperswil (Ostschweiz) um 1470—80 entstanden. Das zweite Exemplar befand sich in der SammlungAngiolini
in Mailand. Vgl, die folgenden Nummern, besonders 942.

940 n. Cßristus am Gofdscßmiedßreuz mit Evangefistensymßofen und Engefn. Ziemlich
ungeschickte Kopie nach dem vorhergehendenBlatt. Die Inschrift am Kreuz fehlt ebenso wie die Namen
der Evangelisten. Christus hat einen Doppelreifnimbusmit hellem Kreuz,- die beiden Nebenpersonen
haben Doppelreifnimben,im Original nur einfache Reifnimben.Ferner strömt aus allen Wunden Blut,

* 77 *



weldies bei der vorhergehendenNummer fehlte und durdi den Illuminatur hinzugefügtwerden sollte.
Einlinige Einfassung. 366x255.

abg. Sig. Heitz Bd, 42 Tf. 10.
GRAZ II. Braun, graubraun, gelb (2 Töne), spangrün, violett, bräunlichfleischrot.
Dieses in Oberdeutschland um 1480 entstandene Blatt hat nur etwas Schraffierungim Gewand Maria, so daß man
es für älter halten möchte, doch ist es eher noch jünger. Es klebt im Vorderdeckel eines 1495 in Venedig gedruckten
Buches, das der Wiener RechtsgelehrteBernhard Walther besaß.

941. Cßristus am Gofdscßmieddreuz mit Evangefistensymßofen undEngefn. Im allgemeinen
entsprichtdies Blatt der bei 940 m gegebenen Beschreibung, nur fehlt unten die Rose mit ihren Blumen=
ausläufern. Statt dessen ist dort ein mit Blumen und Pflanzen bedeckter Erdboden, auf ihm steht links
Maria mit dem Schwert in der Brust,- über ihrem Kopfe liest man jB. tttatfa. Ihr gegenüber steht mit
gefalteten Händen der Jünger mit der Überschriftj5» fcfjanttes/ beide haben Doppelreifnimben.Über
dem Querbaum des Kreuzes ist folgende Inschrift:

©olgattya caluar locus oflifffm9 fße
gn quo petrtanfm gemte tyoc pater f t'iße

Bei den Symbolen sind die Namen in folgender Weise bezeichnet:£♦ fioljs v &* OTatijettS v S, lucas
und JE>. marcus, 367x250.

Falkenstein S. 65, 15,- Willsh. p. 220, D. 32/ Dodg. p. 70, A 43.
LONDON B. M. Hellgelb, hellrosa, hellbraun, grün. Blasser Reiberdruck (beschädigt).
Dieses mit nur wenig Schraffierungversehene Blatt dürfte um 1475—80 entstanden sein. Es befand sich früher in der
Sammlung des Grafen v. Sternberg^Manderscheid.Das fehlerhafteWort «cnfsuu'm läßt vermuten, daß es sich um eine
Kopie handelt.

942. Cßristus am Gofdscßmiedßreuz mit Evangefistensymßofen und Engefn. Das Blatt ent=
spricht völlig der bei Nr. 940 m gegebenen Beschreibung, nur besteht der Rand aus einer einzelnen
Linie und es fehlt unten die Adresse. Da aber die untere Einfassungslinie fortgeschnittenist, könnte
es sich um ein weiteres Exemplar der dortigen Nummer handeln <390?>x240.

SIGMARINGEN F.H.S. Rot, gelb, grün.
Um 1470—80 entstanden.

942 a. Cßristus am Gofdscßmiedfireuz mit Evangefistensymßofen und Engefn. Das Blatt
scheint dem vorhergehenden gleich oder sehr ähnlich zu sein. <380?>x240.

??? Rot, gelb, grau, grün.
Dieses Blatt wird soeben bei der am 19.—23. Mai 1924 bei C. G. Börner in Leipzig stattfindenden Auktion unter
Nr. 60 angeboten.

943. Cßristus am Gofdscßmiedfireuz mit Evangefistensymßofen und Engefn. Der Heiland
hängt an dem Kreuz, dessen Enden mit Medaillons geschmückt sind, in denen sich die Evangelisten»
symbole befinden,- sein Blut wird von Engeln aufgefangen. Oben befinden sich Sonne und Mond, an
den Seiten Maria und Johannes. Unten sind elf Zeilen xylographischer,schwer zu entziffernder Text,
die den Anfang des Johannes-Evangeliums wiedergeben:

gjn de äfäg toa &a toot oü i>s toot tos »eg got * on
got tos i»s toot 05 (tos) ß' oe äfäg oeg got • ale otg
feg vuvty ß' gemalt tw ä ß' ifl nf tytj gemalt
i>5 gemalt ff* g'gm (tos 05 leoe) 0» 05 lebe
tos *ti Hty tä tnefdje oll H lityt leatytet usw.
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Links steht der Name des Künstlers Cafpar. 310x188. Das Ganze ist in einem Zierrahmen, von
dem jedoch nur eine Seite erhalten ist.

Huth-Catalogue p. 1713.
? ? ? Ladcrot, grün, blau. Rand: rot und grün.
Ich habe die Arbeiten des anscheinendin Regensburg tätigen FormschneidersCaspar bei der Nr. 736a zusammen¬
gestellt.

944. Cßristus am Gofdscßmied&reuz mit Evangefistensymßofen und Engefn. Ich hatte dieses
Blatt seiner Bemalung wegen als Holzschnitt von wunderbar feiner Ausführung bezeichnet. Lehrs <Rep.
f. Kunstw. XII 347 Nr. 147) hat es als Kupferstich angesehen und Mela Esdierich als Metallschnitt.
Lehrs dürfte das Richtige getroffenhaben und ich bitte daher, die Nummer zu streichen.

abg. Slg, Heitz Bd. 47 Nr. 18.
DARM STADT L. M. Blau, violett, lilagrau, mennige, grün.

945. Cßristus am T* Kreuz mit Evangefistensymßofen. Der Heiland, etwas nach links ge=
wendet, ist an das mit der Inschrift • l • R • N • I • versehene Kreuz genagelt.Links steht betend Maria,
rechts Johannes mit einem Buch in der Hand. In den Ecken sind die Symbole mit den Bezeichnungen
foJjannes, JWattijetts, iucass, matcus» 212x132.

STUTTGART M. B. K. Ohne Bemalung.
Dieses um 1480 entstandene Blatt ist wahrscheinlichaus einem Buch geschnitten,

945 m. Cßristus am Kreuz und der Gnadenßrunnen. Der Heiland mit Dornenkrone, Nimbus
und Hüfftuch, dessen beide Enden herabhängen, ist an das mit dem Täfelchen INRI versehene Kreuz
geschlagen, das in einem großen Behältermit der Bezeichnung jjfrjjts mffetf cotöfe steht. Dieses Becken
ist fast bis zum Rande mit Blut gefüllt, das aus den Wunden des Gekreuzigten strömt. Sechs Per=*
sonen baden darin, links ist hierzu das SchriftbandAVE LAT' PERFORATVM VERE FLVENS S N,
rechts ein zweites reöetttilft ttOS öeuss in fattguine tao» Im Vordergrund kniet links ein Mönch, rechts
eine Nonne. Im Hintergrund ist eine Landschaft,über der Himmel und Wolken dargestelltsind. Unten
ist die Inschrift:

Comt ai s^eme^ne. Cotte? fontefcne.
Btv guttaten gtoot <Etyött)t»rt ai regne,
©root metten degne gjtrt bloets baten root.

Doppeleinfassung.<118 ?>X74.
Dodg. p. 68, A 41.
LONDON B. M. Mennige, karmin, blau, gelb, gelbgrün, schwarz. Rand: rot.
Mittelmäßige Arbeit, die um 1500 in den Niederlanden entstanden ist.

946. Cßristus am Kreuz mit Aßendmaßfsßefcßen. An dem hellen t 3 Kreuz, über dem nachträgt
lieh ein Täfelchenmit der Inschrift »X .«< X ♦ % angebrachtist, hängt der Heiland mit Doppelreif*Kreuz=
nimbus nach links gewendet. Dort steht Maria, die linke Hand auf das Herz legend, ihr gegenüber
Johannes mit einem aufgeschlagenen Buch,- beide haben Doppelreifnimben.Unterhalb der angenagelten
Hände, der Seitenwunde und der Füße hält je eine Hand einen Kelch, über dem eine Hostie schwebt.
190X132.

abg. Slg. Heitz Bd. 19 Tf. 14.
BAMBERG K. B. Lackrot, gelb, grün, hellnußbraun. Nimben: grün.
Um 1470, vermutlich in Franken entstanden.

946a. Cßristus am Kreuz mit Aßendmaßfsßefcßen. Der Heiland, dessen Hüfttuch etwas nach
rechts flattert, hat sein spitzbärtiges,mit eigenartigem KreuznimbusgeziertesHaupt stark nach links ge*
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besitzen Neudrucke des an mehreren Stellen durch Wurmfraß beschädigtenHolzstocks.

senkt. Das helle ^Kreuz hat ein schief aufgesetztes Oberteil und das Querholz scheint eine dreikan*
tige Form zu haben,- eine Inschrift ist nicht vorhanden. Unten vor dem Erdhügel, in dem das Kreuz
steht, liegt ein Schädel zwischen Knochen.Links steht Maria und ringt die vorgehaltenenHände, rechts
legt Johannes die rechte Hand auf die Brust und hält mit der linken den Mantel,-beide haben Doppel«
reifnimben.Zwei Keldie schwebenunter den Wunden der Hände, während zahlreiche eiförmige BIuts=
tropfen zu Boden fallen. 210x147.

KAMENZ EVGL. K. Starke Bemalung.
Dieses vermutlich niederdeutsche,um 1450 entstandene Blatt ist mit der Nr. 51 m auf denselben Bogen gedruckt.

947. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Der bärtige Heiland mit halb^
langem Hüfttuch und Doppelreif=Kreuznimbushängt mit nach rechts gewendetem Körper und nach
links geneigtemHaupt an dem gemaserten, perspektivischen"f" Kreuz, vor dem oben eine Rolle mit
der Inschrift . t.«• tl • t * schwebt. Links davon ist die flammende Sonne, rechts der Mond. Den Stamm
des Kreuzes umfaßt die rechts vorn kniende Magdalena, links steht mit gefalteten Händen Maria,
rechts steht in ähnlicher Weise Johannes.Ein links auf einer Wolke schwebenderEngel hält zwei Kelche
unter der rechten Hand und der Seitenwunde Christi, ein rechts befindlicher Engel einen Kelch unter
der linken Hand. Auf dem mit neun Grasbüscheln bewachsenen Erdboden steht der Name dfttts
neben dem Augsburger Wappenschild. Doppeleinfassung.420x268,

P. 1 42, N. M. II 361, — abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 4.
AUGSBURG S.K.S.B.
BASEL OE. K.
BERLIN K.K.
LONDON S.-K.-M
Augsburg um 1470—80. Kräftig gezeichnetesBlatt mit wenig Schraffierung.Nagler vermutet — wohl nicht mit Un=
recht —, daß es sich um Claus WolfF Striegeil handelt, der in Augsburg in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhdts, tätig
war und 1495 starb. — Zuweilen ist auf der Rückseite dieses Blattes die »Judensau« <Nr. 1961) abgedruckt.

948. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Mitten unten ist der Heiland
am gemaserten, mit der Inschrift I • N • R • I • versehenen T= Kreuz, dessen Stamm die weinende Mag»
dalena umfaßt. Links steht Maria und hebt die gefalteten Hände fast bis zur Höhe des Mundes,- der
rechts stehende Johannes rafft sein Gewand mit der rechten Hand und legt die linke auf die Brust. Zu
seinen Füßen liegt der Schädel Adams, während im Hintergrund eine Stadt sichtbar ist. Oben links
fängt ein Engel das aus der durchbohrtenHand und der Seitenwunde fließende Blut in zwei Kelchen
auf, rechts ein zweiter das Blut aus der linken Hand in einem Kelch. Unten ist die nur noch zur
Hälfte erhaltene Inschrift:

......LVX PRECIOSA
......P. . FIDE. .. M

Zu beiden Seiten ist eine Zierleiste mit Genien und Arabesken auf schwarzemGrund. — Oben sieht
man unter Bogenwerkden von zwei Engeln gestützten toten Heiland mit der UmschriftFVLGEBVNT•
IVSTI -S ......OL und darunter CONSPECTV • DEI 5€ In den oberen Ecken ist links Maria und
rechts der Engel Gabriel dargestellt. 295x195.

BERLIN K.K. Blau, braun, leuchtend Rot, blaß violett.
Italienischum 1500.

949. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Der Heiland hängt in recht
steifer Haltung das Haupt etwas nach links geneigt, an dem gemaserten t-Kreuz, auf dem ein Täfel¬
chen mit •(•tlt-t- aufgestecktist. Er hat einen DoppelreikKreuznimbus und sein Hüfttuchflattert ein
wenig nach links. Dort steht Maria mit auf der Brust gefalteten Händen, ihr Haupt ist mit einem Tuch
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bedeckt und ihr Halstuch ist unten gezähnt,-rechts steht Johannes in einem auf der rechten Schulter
geknöpften Mantel und legt die rechte Hand aufs Herz, während er in der linken verdeckten Hand ein
geschlossenesBuch hält. Beide haben einfache Reifnimben.Drei Engel fangen in Kelchen das Blut auf,
und zwar hat der obere linke Engel deren zwei in den Händen. Oben links ist die strahlende Sonne,
rechts der etwas vorgeneigte Mond. Rechts ist der Erdboden zwischendem Mantel des Johannes und
der Einfaßlinie mit acht wagerechtenLinien schraffiert. 277x186.

Wes. 12, - afag. G. G, XXI Tf. XXVII Nr. 61.
BERLIN K. K. Grauschwarz, grau, grün, hellgelb, rosa, zinnober. Grauer Druck.
Oberrheinisch mit sehr spärlicher Schraffierungum 1460—75. Er befand sich in einer Handschrift des St. Walburg»
Klosters zu Eichstätt. Vgl. die folgenden Nummern.

949 a. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen, Wiederholung des vorher-
gehendenBlattes, am besten daran kenntlich, daß die beiden Nebenpersonen Doppelreifnimbenhaben,
bei der vorhergehenden Nummer aber nur einfache Nimben. 275x193.

abg. Slg. Heitz Bd. 28 Tf. 15.
LINZ STB. Rosa, fleischfarben, lackrot, grün, hell= und dunkelbraun, gelb. Hintergrund: tiefschwarz.Rand: zinnober.
Die leichte lichtbraune Druckfarbe und die starke Bemalung erschweren den Vergleich mit dem vorhergehenden Blatt
ungemein, doch scheint es noch etwas früher als jenes entstanden zu sein. Beiden dürfte dasselbe anscheinendver=
lorene Original zugrunde liegen.

949b. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Sehr getreue Wiederholung
der Nr. 949, jedoch daran erkennbar,daß die Inschrift • \ ■t) t ■t • lautet und daß rechts am Boden neben
dem Mantel des Johannes nur sechs etwas ungleiche Schraffierlinien vorhanden sind. 275x185.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München S. 7.
? ? ? Dunkelbraun, hellbraun, grün, lackrot, mennige.
Gute schwäbischehandwerksmäßige Kopie um 1470—75.

949 c. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Wiederholung der Nr. 949,
jedoch mit folgenden Abweichungen: der innere Kreis des Nimbus des Heilands ist kein einfacher Reif,
sondern ist aus kleinen Bogen gebildet, am Himmel sind durch elf Wellenlinien Wolken angedeutet.
Am Boden hinter Johannes sind keine Schraffierlinien,sondern es ist dort ein größerer schräg liegen*
der, fast eckiger Steinblock, dagegensind links von Maria sieben fast wagerechte Schraffierstriche/ end¬
lich ist auch noch vor dem Kreuz ein Schädelund ein Knochen hinzugefügt. 272x192.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 20.
MAINZ STB. Rotlack, rosa, gelb, spangrün, violettgrau, grauschwarz, mennige.
Sauberer Schnitt, anscheinendoberrheinischum 1470. Er befindet sich in der Handschrift Nr. 151, die ehemals der
Mainzer Karthause gehörte, und in der auch die Nr. 1731 x klebt.

949 d, Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Kopie nach der vorhergehen¬
den Nummer,- am leichtesten daran kenntlich, daß links und rechts doppelte Einfaßlinien vorhanden
sind, oben und unten aber nur einfache, außerdem wird nicht nur rechts hinter Johannesder Erdboden
durch einen Stein abgeschlossen, sondern auch links hinter Maria ist an Stelle der wagerechtenSchraf¬
fierlinien eine Steinbildungangedeutet, die ebenso wie die rechte die innere Einfassungslinie durch¬
schneidet und sich bis zu der äußeren Linie ausdehnt. Ob Wolken angedeutet sind, läßt sich wegen
der starken, undurchsichtigen Bemalungdes Hintergrundes nicht feststellen.272x193.

abg. Slg. Heitz Bd. 17 Tf. 1.
COLMAR STB. Karmin, rosa, hellnußbraun, gelb, grün, gold. Hintergrund: blau. Rand: karmin.
"Wahrscheinlich auch oberrheinischum 1475.

II, 6 * 81 *



949 e, Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Ich führe dies Exemplar hier
auf, obschon es vielleicht einer der vorhergehendenNummern entspricht,doch kann ich dies nicht fest*
stellen. 277x185.

W. u. Z. 95.
??? Laderot, rosa, zinnober, grün, hellgelb, schwarzbraun. Blaßbrauner Reiberdruck.
Das Blatt befand sich in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

950 <= 951). Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen*. An einem gemaser*
ten T*Kreuz mit der Inschrift -IN-R-I- auf einem abgestumpftenTäfelchen, dessen Fuß in einen
viereckigenSockel im Erdboden befestigt ist, hängt der bärtige Heiland nach links gewendet. Er hat
eine starke Dornenkrone und einen Liliennimbusohne Reif,- das Ende seines Hüfttuches fliegt hinter
dem Kreuz herum nach rechts. Links steht Maria mit Kopftuch und auf der Brust gefalteten Händen,
rechts Johannes mit auf dem Unterleib gefalteten Händen und einem Buch unter dem rechten Arm.
Neben seinen Füßen wächst eine Distel,- vor dem Kreuz liegt ein Schädel auf einem Knochen am
Boden. Drei Engel fangen das Blut auf/ der oben links befindliche hält zwei Kelche, sein Gegenüber
trochnet die Tränen in seinem rechten Auge. 268x164.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 33.
Dieser Holzstock hat zu vielen Missalien gedient, die Georg Stuchs während der Jahre 1494—1499 und wohl auch
noch später in Nürnberg gedruckt hat. Vgl. die folgenden Nummern, besonders Nr. 953.

951 <= 950>. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Dieser Holzstock ist
mit dem vorhergehenden identisch. 267x164.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 33 und Es. 114.
NÜRNBERG GM. Pergamentdruck.
Dieses Bild findet sich in einem Missale Swerinense oder Lubecense, das zu Rostockvon den Michaelis-Brüdern ge^
druckt sein soll, wie Lisch im Jahrbuch des Vereins für mecklenburg. GeschichteBd. V S. 184 ausführte. Jedenfalls
ist es aber derselbe Holzstode, den Georg Stuchs so oft verwendete.

952. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Täuschende Kopie nach dem
vorhergehendenBild. Man kann sie am besten daran erkennen, daß zwischender Einfaßlinie bis zum
untersten Saum des Mantels alles hell ist, während im Original die obere Kante des Erdbodens auch
hinter dem Gewände durchgeführtund durch eine starke Linie und neun schwächere Striche angedeutet
ist. 269x165.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 21.
LEIPZIG U. B. <Handschriftensaal.)Pergamentdrude ohne Bemalung.
Dieser Holzstock wurde für Conrad Kacheloven in Leipzig angefertigt und von ihm 1498 zu einem Missale Pra=
gense und 1500 zu einem Missale Misnense verwendet.

953. Cßristus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen Cund Donator). An einem
gemaserten T^Kreuz, an dem sich oben das Täfelchen • I • N • R • I • befindet und dessen Fuß in einem'
viereckigen Sockel in den Boden eingefügt ist, hängt der Heiland ohne Nimbus mit nach rechts gewen¬
detem Körper, aber das Haupt nach links geneigt,- das eine Ende seines Hüfttuches hängt nach links
herab, das andere fliegt nach rechts oben. Die links stehende Maria von schlanker Figur hat die Hände
auf der Brust gekreuzt, Johannes hat die Hände auf dem Unterleib gefaltet und hält ein Buch unter
dem rechten Arm. Drei Engel fangen das Blut auf, der oben links befindliche mit zwei Kelchen, der

* Dieses Blatt gehört ebenso wie die folgenden eigentlich nicht hierher, denn es handelt sich nicht um Einzelblätter,
sondern um Ausschnitte aus Meßbüchern. Ich habe hier von der Nummernfolge im Manuel etwas abweichen müssen,
um die zusammengehörendenBilder besser zusammenbringen zu können.
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rechts fliegende drückt ein Tuch an die Augen. Ganz rechts am Boden wächst eine Distel. Links vom
Kreuzfuß liegt der Schädel auf einem Knochen, rechts davon kniet ein kleiner Mann im Gebet.
276x197.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 30.
Dieser Holzstode wurde 1491 von einem unbekannten Drucker in Nürnberg zu einem Missale Romanum verwendet
und ist augenscheinlich von dem Zeidmer der Nr. 950 als Vorbild benutzt worden. Vgl. die beiden folgendenNummern.

953 a. Christus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen (undDonatorj. Kopie nach
dem vorhergehenden Blatt, doch ist am Fuße des Kreuzes neben dem knienden Manne ein leerer
Schild eingezeichnet. Ganz rechts vorn .ist ein Kraut mit einer kleinen schwarzenBlume. 260x190.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 48.
MÜNCHEN STB. Lackrot, grün, gelb, fleischrot,braun.
Dieses um 1490—95 entstandene oberdeutscheBlatt klebt in dem Vorderdeckelder Inkunabel 2° c. a. 3877 und scheint
als Einzelblatt hergestellt worden zu sein.

953 b. Christus am Kreuz mit Engeln, die das Bfut auffangen CundDonator). Kopie nach
953 bzw. 953 a, ebenfallsmit leerem Schild neben dem knienden Beter. Sie unterscheidet sich jedoch in
folgender Weise: der linke Querarm des Kreuzes ist nicht nur an der unteren perspektivischen Seite,
sondern auch an der seitlichen Fläche schraffiert, während dort bei beiden vorhergehendenBlättern ein
weißes Viereck ist. Der Kelch des rechts fliegenden Engels berührt die untere Linie des Querarms,
während bei beiden vorhergehenden Blättern ein kleiner Zwischenraum bleibt. Unten rechts am
Boden sind statt der Distel zwei sternartigePflanzen und aus der rechten entwickelt sich nach oben ein
schmales, gekrümmtesBlatt, das fast einem Hundeschweifgleicht. 270x190.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 32.
Dieser Holzstock befindet sieb in dem 1492 von Georg Studbs in Nürnberg gedruckten Missale Salisburgense.

954. Christus am Kreuz mit Engefn, die das Bfut auffangen. Am gemaserten und schraf¬
fierten T^Kreuz, auf dem oben ein Täfelchenmit • I • N • R • I • aufgestecktist, hängt der Heiland mit
schmalem Hüfttuch nach rechts gewendet. Er hat einen verzierten und mit Strahlenbüschelngefüllten
Doppelreif=Liliennimbus.Vier Engel mit je einem Kelch fangen das Blut auf. Die beiden Nebenper*
sonen sind in überlangen Figuren mit verzierten und dicht mit Strahlen gefüllten Doppelreifnimben
dargestellt: Maria hat die zarten Hände über der Brust gekreuzt und die Spitze ihres rechten Schuhes
sieht unter dem Gewände hervor,- Johannes hat den Blick aufwärts gerichtet und die Hände auf den
Unterleib gefaltet. Doppeleinfassungmit hellen Quadraten in drei Ecken. 269x177.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 15.
Dieses Bild ist das Urbild, nach dem die vorhergehenden von Nr. 950 an beschriebenenBlätter frei kopiert sind, es
unterscheidet sich leicht dadurch, daß hier vier Engel das Blut auffangen, während es bei den besprochenennur deren
drei sind. Es rührt von dem Meister der Kölner Bibel <Manuel3466) her und befindet sich in dem 1481 von Con»
rad Winter in Köln gedruckten Missale Coloniense.

955. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen. Der Heiland mit einem Hüfttuch,
das geknotet ist und flattert, ist an das gemaserteKreuz genagelt und blickt nach links, wo sich Maria
befindet. Diese hat die Hände geschlossen und den Mund etwas geöffnet und ist nach rechts zu Jo*
hannes gewendet, der ebenfalls den Mund öffnet und sich etwas nach links kehrt. Im Vordergrund ist
der Schädel mit Knochen.Drei Engel fangen das Blut in vier Kelchen auf. Oben befindet sich die In=
schrift -I-N-RT-, links die Sonne, rechts der Mond. Das Ganze wird von einer Einfassung mit
Heiligenfiguren und Blattwerk eingerahmt.260x183.

PARIS B. N. Blau, gelb, zinnober, karmesin, grün. Pergamentdruck.
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Dieses um 1500 in Venedig entstandene Bild unterscheidetsich nicht wesentlichvon den vorher beschriebenendeutschen
Missale-Bildern. Es hat sich ebenfalls in einem Missale befunden, denn rückseitig liest man mit Tinte geschrieben
Et famulum tuum Antistitem Abbatem etc.

956. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen. Der Heiland mit Strahlennimbus
ohne Reif und sehr schmalem Hüfttuch hängt nach links gewendet an dem gemaserten und schraffierten
TVKreuz, an dessen Querarm die Tafel INRI angebracht ist. Vier Engel fangen mit je einem Kelch
das Blut auf. Links steht Maria mit gesenktemBlick und betenden Händen, rechts hat Johannes beide
Hände erhoben und blickt nach oben. Beide hl. Personen haben Strahlennimbenohne Reif. Vorn liegt
fast in der Mitte ein Schädel, rechts davon zwei Knochen. Das Ganze wird von einer 28 mm breiten
Bordüre mit wellenartigemBlatt» und Blumenwerk umrahmt, in deren Ecken sich die Evangelisten¬
symbole mit leeren Bändern befinden.249x178.

abg. Chr. a. Kr. Tf. 16.
BOSTON MASS., DR. DAVID HUNT. Blau, rot <zweiTöne> zinnober, fleischrot/ braun, gelb, grün mit Ladt
<zwei Töne).
Dieses mit viel leichter Schraffierungversehene Bild ist Kölner Ursprungs. Es findet sich in mehreren von Ludwig
van Renchen gedrucktenMeßbüchern aus den Jahren 1483—89, dann ging es an Heinrich Quentell über, der es 1494
und 1498 ebenfalls zum Druck von Missalien verwendete.

957. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen Cmit HeifigenJ. An dem ge=
maserten f-Kreuz, vor dem oben das Band tttvt schwebt, hängt der Heiland mit Dornenkrone und
Doppelreif=Kreuznimbusnach rechts gewendet, jedoch das Haupt nach links geneigt. Er hat ein Hüft»
tuch, dessen Ende sich rechts ein wenig emporhebt, und sehr magere Arme. Ein links oben schweben»
der Engel fängt mit zwei Kelchen das Blut aus der rechten Hand und der Seitenwunde auf, ein zweiter
rechts das Blut aus der anderen Hand. Während die rechts vorn kniende Magdalena, neben der eine
Salbenbüchsesteht, den Kreuzesstamm umfaßt, steht links Maria mit auf der Brust gekreuztenHän»
den und hinter ihr eine zweite hl. Frau mit lang herabwallendemHaar, die ebenfalls eine Salbenbüchse
hält <Maria Kleophä?). Rechts steht der Evangelist Johannes, der die Hände auf dem Unterleib in
Schmerzenringt und hinter ihm der bärtige Johannes der Täufer, der auf einem Buch das Lamm trägt.
Alle Nebenpersonen haben Doppelreifnimben, Schraffierungist nicht vorhanden. Doppeleinfassung.
205X136.

abg. Slg. Heitz Bd. 48 Tf. 1.
DRESDEN SEG. B. Mennige, rosa, blau, grün, gelb, hellbraun, schwarz, gold. Rand: rot.
Dies ist eine Kopie nach dem folgenden Blatt und dürfte um 1450 in Franken entstanden sein. Als besonderes Unter-
schiedsmerkmalvon Nr. 957 b möchte ich hervorheben, daß der Nimbus des Evangelisten Johannes dort, wo er das
Ende des Hüfttuches Christi berührt, einen dreieckigenEinbruch aufweist.

957 a. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen Cmit Heifigen). Dieses Bild
ist auf Leinwand gedruckt und von mir bereits unter Nr. 1 b aufgezählt. Es unterscheidet sich von dem
vorhergehenden und dem folgenden namentlich dadurch, daß die ganz links stehende hl. Frau keine
Salbenbüchsehält, sondern einen deutlichen kleinen Turm mit zwei Fenstern und spitzem Dach, so daß
man glauben könnte, die hl. Barbara sei dargestellt. Außerdem besteht die Einfassung nur aus einer
Linie. 207X137.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 1.
MÜNCHEN STB. Das "Weitere ist bereits bei Nr. lb angegeben.

957 b. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen Cmit Heifigenf). Dieses Bild ist
der Nr. 957 sehr ähnlich. Die hl. Frau ganz links trägt ebenfalls eine Salbenbüchse,aber der Nimbus
des Evangelisten Johannes ist rund und hat keine Einbuchtung. Doppeleinfassung.207x135.
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abg. Slg. Heitz Bd. 42 Tf. 9.
GRAZ U. Hell= und dunkelbraun, blau, grün, tiefrot, silbergrau. Brauner Druck.
Dieses Blatt hat einem handschriftlichenOfficium missae angehört. Aus der Nennung des Salzburger Erzbischofs
SigismundI. ergibt sich, daß es zwischen 1452—61 geschriebensein muß, und das Bild wird daher dieser Zeit an¬
gehören.

958. Der Gekreuzigte mit Engefn, die das Bfut auffangen Ctnit HeifigenJ. Der Heiland ist
am Kreuz befestigt,- zwei Engel fangen das Blut auf, und zwar der links befindliche in zwei Kelchen,
sein Gegenüber in einem. Von rechts kniet Magdalena und umfaßt den Kreuzesstamm,-links steht
Maria und hinter ihr Maria Kleophä mit einer Salbenbüchse,- rechts sind Johannes der Evangelist und
Johannes der Täufer. 196x138.

W. u. Z. 27.
NÜRNBERG G. M. Grün, blau, karmesin, mennige, gelb, gold. Rand: rot und gold.
Dieses Blatt gehört ebenfalls zu der vorstehenden Gruppe, doch kann ich außer dem abweichendenMaß keine Unter¬
scheidungsmerkmaleangeben.

959. Der Gekreuzigte mit Engefn CHeifigen und KriegernJ. Der Heiland hängt an dem ge=
maserten und seitlich schraffierten f»Kreuz, an dem oben ein Band mit • X XX• t • t • schwebt.Er ist nach
links gewendet und hat ein eng anliegendes,links geknotetesHüfttuch.Zwei Engel mit fischähnlichem
Körper, deren linker zwei Kelche hält, fangen das Blut auf. Links steht Maria mit schmerzvoll nach
rechts geneigtemHaupt vor Johannes, der sie mit einer Hand stützt und mit der anderen sein Kinn
umfaßt, neben der hl. Jungfrausteht mit zusammengeschlagenenHänden Magdalena. Rechts steht der
Hauptmann in einer Gruppe von Kriegern, deren einer ein Fähnchen mit einer Glocke hält und zeigt
auf das vor ihm schwebende Band MVt ■fUfttSS • öef • eft» Vorn am Boden wachsen vier verschiedenartige
niedrige Pflanzen. Doppeleinfassung.196x133.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 2.
BASEL OE. K. Lackrot, rosa, dunkelgraublau, zinnober, gelb, dunkelgrün, gelbgrün.
Recht hübsches, um 1460 wohl im Elsaß oder Burgund entstandenes Blatt. Die Pflanzenerinnern an die Nrn. 478 und
1732. Das Blatt klebte in einer Inkunabel vom Jahre 1486.

960. Der Gekreuzigte mit Engefn. An dem hellen, jedoch an der perspektivischen Seite zum Teil
leicht schraffierten T^Kreuz, über dem ein Band mit der nur schwach lesbaren Inschrift X • 1t • X ♦ X schwebt,
hängt der Heiland mit nach rechts gewendetem Körper, während sein mit Kreuznimbus versehenes
Haupt nach links geneigt ist. Drei kleine Engel auf Wölkchen fangen das Blut aus den Händen und
der Seitenwunde in Kelchen auf. Maria mit Kopftuch und gesenktemHaupt steht links und hält die
Hände zusammen, rechts steht Johannes mit nach hinten geneigtem, lockigen Haupt und erhobenen
Händen. Zu seinen Füßen sprießen zwei Pflanzen. 197x135.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 42.
MÜNCHEN GR. SLG. Grün, grau, lackrot, gelb, schwarzbraun. Dunkelbrauner Reiberdruck.
Dieses Blatt ist wahrscheinlicheine Kopie schwäbischenUrsprungs um 1450—60.

961. Der Gekreuzigte mit Engefn. Der Heiland hängt fast gerade mit leicht nach links gesenktem
Haupte an dem hellen, perspektivischen TJKreuz, das in rundlich aufgeworfenemErdreich steht und
über dem oben das Band XXXXX <das V in Spiegelschrift)steht. Zwei Engel fangen das Blut aus den
Händen, ein dritter das aus den Füßen in Kelchen auf. Links steht gesenkten Hauptes, die rechte Hand
auf dem Mantel, Maria,- rechts mit betenden Händen und aufwärts gerichtetem Blidk Johannes. Je eine
runde Blume wächst links und rechts am Boden, außerdem sprießt noch rechts vorn ein Grasbüschel.
122x78. — Dieses Bild ist eingesetzt in eine Bordüre mit einer geradestieligen Blattverzierung auf
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schwarzemGrund, in deren Ecken Blumen mit vier großen und ebenso vielen kleinen spitzen Blättern
sind, während sich in der Mitte zwischen denselben je eine fünf blättrige runde Blume befindet.
187x129.

abg. G. G. a. o. III Tf. XI, Es. 19 und A. f. K. D. V. 1872 Sp. 275.
NÜRNBERG G. M. Blau, grau, malachitgrün, ziegelrot, blaßgelb, gold und silber. Reiberdruck.
Wohl bayrisdi um 1440. Das Blatt ist einer Handschrift vom Jahre 1441 entnommen, die den Nonnenklöstern zu
Untersdorf und Inzigkofen gehörte. Die Bemalung erinnert an die bei Nr. 47 beschriebenePassionsfolge. Eine Kopie
der Bordüre umrahmt die Nr. 987.

962. Der Gekreuzigte mit Engefn Cund Longinus). An dem hellen perspektivischen fJKreuz,
vor dem ein leeres Band schwebt, hängt der Heiland mit Kreuznimbus etwas nach links gewendet.
Zwei Engel, von denen der linke zwei Kelche hält, fangen das Blut auf. Links steht Maria mit ge«
senktem Haupt und kreuzweis herabhängenden Händen, hinter ihr steht der Krieger, der die Lanze
in des Herrn Seite stößt. Rechts steht Johannes mit erhobener rechter Hand und mit der linken sein
Gewand raffend,- seine Füße sind in gespreizterStellung sichtbar. Das Ganze umgibt eine Umrahmung
mit wellenartigemweißen Blattwerkauf schwarzemGrund und großen, fast viereckigen,sechsblättrigen
Blumen in den Ecken. Doppeleinfassung. 188x129.

abg. S. D. 108.
MÜNCHEN STB. Karmesin, grüngelb, braun.
Dieses Blatt ist um 1440—60 entstanden. Es klebt mit den Nrn. 968 und 1150 in dem aus Kloster Ranshofen
stammenden Handsdiriftband Gm. 12714. — Die Umrahmung ist derjenigen der Nrn. 1321a und 1608 sehr ähnlich.

962a <— 2910). Der Gekreuzigte mit Engefn. Der Heiland hängt etwas nach links gewendet am
Kreuz, an dem sich oben das Band tttVt befindet. Er trägt einen Kreuznimbus mit schwarzenKeilen
und sein Hüfttuchflattert ein wenig nach rechts. Links steht Maria mit gesenktemBlick, rechts Johannes
in gleicher Stellung. Zwei Engel, die jeder zwei Kelche halten, schweben auf Wolken und fangen das
Blut auf. 138x81. - Eingesetzt in einen gitterartigenRahmen mit vier Schilden, nämlich dem bayrischen
Wecken, dem Pfälzer Löwen, dem österreichischen Querbalken und einem aus dem ersten und dem
dritten zusammengesetztenAlliancewappen. 201x139.

MÜNCHEN STB. Grün, gelb, karmin, blaßbraun, grau, leuchtend Rot, violett, sdiwarz.
Dieses um 1460 entstandene Blatt klebt in der aus Tegernsee stammenden Handschrift Cod. lat. 18132. Die Um¬
rahmung ist die gleiche wie zu den Nrn. 700, 1397, 1466 und 1681.

Zweiter Zustand. Die Umrahmung ist eine andere, sie besteht aus Blumenranken mit dazwischen
angebrachten sechs Vergißmeinnicht=Gruppenund vier großen, fast viereckigen Blumen in den Ecken.
182x121.

MÜNCHEN STB. Blau, gelb, karmin, gelbgrün, mennige.
Dieses Exemplar klebt in der ebenfalls aus Tegernsee stammenden Handschrift Cod. lat. 18311. — Das eigentliche
Mittelbild steht in enger Verwandtschaft zur Nr. 963 a.

963. Der Gekreuzigte mit Engefn CundMagdafenaJ. An einem hellen, perspektivischen T=Kreuz
ohne Inschrift hängt nach links gewendet der Heiland. Er hat einen Kreuznimbus mit schwarzemKeil,
eine Schapel,einen kurzen am Kinn geteilten Bart, und das Ende seines Hüfttucheshängt rechts herab.
Den Kreuzesstamm hat die links vorn kniende Magdalena umfaßt,- hinter ihr steht Maria, die mit der
rechten Hand ihren Mantel hält und die linke zur rechten Schulter führt. Rechts steht der lockige Jo¬
hannes mit aufwärts gerichtetemBlick und einem großen Buch im linken Arm. Oben schweben zwei
Engel, um das Blut aufzufangen,-der linke hat zwei Kelche in den Händen. Das Ganze umgibt eine
Einfassung mit geradem Stengel, um den sich Akanthusblätter winden, auf schwarzemGrund. In den
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Ecken ist je eine fast viereckige Blume mit vier Blättern, dazwischen befinden sich sechs runde Blumen
mit je fünf Blättern. Doppeleinfassung.172x118.

Renouv. p. 42, 17, Cb. 287, — abg. Bou. pl. 24 Nr. 49 und Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 24.
MÜNCHEN GR. SLG. Rosa, hellgelb, hellbraun, gelbgrün. Sdx warzer Reiberdruck,
PARIS B.N. Hellnußbraun, braun, karmesin mit Ladt, gelbgrün, gelb.
Leidlicheschwäbisdie <?> Arbeit um 1450. Die Bordüre ähnelt der Nr. 1587.

963 a. Der Gekreuzigte mit Engefn. Der Heiland hängt senkrecht, nur das Haupt etwas nach links
geneigt an einem hellen TJKreuz, auf dem das Band ttltt aufgestecktist/ sein Hüfttuch flattert etwas
nach rechts, Links steht Maria/ sie rafft mit der rechten Hand ihr Gewand und hält die linke fast
wagerecht auf der Brust. Rechts erhebt Johannes seine zu große rechte Hand und hält mit der linken
seinen Mantel. Zwei auf Wolken schwebende Engel, deren linker vom Rücken gesehen ist, halten jeder
zwei Kelche zum Auffangen des Blutes. 140x81.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 19.
MÜNCHEN STB. Blau, fleisdirot, karmesin, gelb, blaßbraun. Auf Pergament.
Dieses Blatt, das ein Vorläufer der Nr. 962 a zu sein sdieint, ist um 1450—60 vielleicht in Augsburg entstanden.
Es klebt in dem aus Kloster Schäftlarnstammenden Meßbuch Cod. lat. 17019.

964. Der Gekreuzigte zwischen den Scßädjern (mit der ScßmerzenstnutterJ. An dem ge¬
maserten und schraffierten TVKreuz, über dem das TäfelchenINRI steht, hängt der Heiland etwas
nach links gewendet mit einem Hüfttuch, dessen Ende etwas nach rechts unten flattert. Zu seinen
Seiten sind zwei kleinere runde Baumkreuze, an die die Schacher gebunden sind. Mitten vorn kniet (?)
Maria gesenkten Hauptes nach rechts gewendet mit dem Schwert in der Brust, hinter ihr steht Johannes
mit Lockenhaar und hält die linke Hand schmerzerfüllt an seine Wange. 290x128. Rechts davon ist
ein in Holz geschnittenes, xylographischesGebet von 30 Zeilen:

1^ ©u aßetiiebfte? tyetrt tfjefu ctrffte
btt btty tiurdh Die t>betrtteffen.<

Kty ttebe: btxvty öfe öu Ijaß liebgehabt usw.
Unten ist folgender Ablaß in fünf Zeilen :

+&AV f)tiUg tmt« ^afcft ©ene&fctus i>ev »jrff« ^at allen fcen, öfe mit testet
*^ teto »ttti lato Jim ftinfcen, fclfes ofrgemelt gebet anfcedbtfglfd)fpvttyn,
©ttö efnem ßglid(en alfofft €tr öas alfo fptifyt, foufl $at atilafj gebe«, al»
vü öetr amttöen onfetr» ifttvn S^efu Crfftf geweft f**«« ®*s fcantacl) öwd|
atroiw $ebft conffrmfrtmtt freftetfgt wotröen ff*«—

Gesamtgröße 353x252.
abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 129 (erheblichverkleinert).
MÜNCHEN GR. SLG. Rotlack, gelb, zinnober, braungrau. Luft: hellbraun.
Sdwäbisdi um 1480.

964a. Der Gekreuzigte zwischen den Scßäcßern. Der Heiland mit Dornenkrone, aber ohne
Nimbus hängt an dem mit der Inschrift INRI versehenenKreuz. Der gute Schacher ist links an einem
T-Kreuz, der böse ist rechts an ebensolchem Kreuz, liegt jedoch mit der Brust auf dem Querarm.
Maria steht unten links mit auf der Brust gekreuzten Händen,- rechts steht Johannes mit der rechten
Hand auf der Brust und einem Buch in der linken. Unten ist ein 41 zeiliger Text in zwei Kolumnen:
Ctfrf beo cructftro creatoti rebemptofr (!) ei falutovf tneo. et auinqs wlwvtbg tufs. et facto cor«
povi et fettguitti tuo cömenöo cotpus usw. Der Schluß des Gebets lautet: jj&uc nte mtfetum quo
pevbwjrtfti tecü roicffötrutn latvonem qut cu patre et fpü faneto viutß et vegnas btg p onfa feeala
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feculofj ante. Nun folgt in ganzer Breite die Ablaßverkündung: 0ufcunqj i)«ttC orotfonem öettote
öfcerft tyabet >p?pij< milta bies fnöulaentfarsquos i>ei>ft pana {Johannes. 282x221.

W. u. Z. 191.
? ? ? Gelb, karmesin, braun, blau, grün, zinnober.
Ich muß midi darauf beschränken, das Blatt nach Weigels Angaben zu beschreiben, da ich nicht ermitteln konnte, wo
es sich seit der Weigelschen Auktion befindet.

965. Der Gekreuzigte zwiscßen den Scßäcßern. An dem hellen perspektivischenf-Kreuz, vor
dem oben das Band ttttt schwebt, hängt der Heiland mit Kreuznimbus nach links gewendet,- sein
Hüfttuch hängt rechts herab. Die Kreuze der beiden Schacher sind etwas kleiner,- der links befindliche
streckt sein rechtes Bein nach hinten, der rechts befindliche wendet sterbend sein Gesicht von dem
Heiland ab. Links steht Maria gesenkten Hauptes und mit herabhängender rechter Hand, hinter ihr
ist eine hl. Frau, die nach oben blickt,- rechts steht Johannes mit aufwärts gerichtetemBlick und die
Hacken aneinander schließend. Oben ist eine Wolkenschicht, aus der links die Sonne, rechts der Mond
hervorschaut. Unten ist folgendes Gebet:

jÄ flhefus &«*$ t>e<« ietöen gwfj
*^ tmö öurcty betntß ^efifaen
Mutes flog iaa an mit atme
fünfter fyfe auf eröen fcefn Ijef
iig tu ntarter tmö iiefn Ijei
itas ietten t&e&ev an mtv
m>dj an fai to&füö' tö'fc n

Das obere Bild hat eine säulenartige, dreilinige Einfassung, das Gebet nur eine einfache Einfassungs^
linie. 277x99.

B. K. 256,- — abg. E. H.W. Tf. XXXV Nr. 60.
WIEN H. B, Schmutziggelb,zinnober, lackrot, graublau, dunkelgrün.
Dieses Bild ist, wie Hoffmann von Fallersleben im >Verzeichnisder altdeutschen Handschriftender k. k. Hofbibliothek«
<Leipzig 1841) S. 233 berichtet, einer um 1434 geschriebenenHandschrift vom »Leben Maria und Jesu« entnommen.
Die drei Hauptfiguren sind der Nr. 423 entlehnt,- die Schächerkreuze,die hl, Frau, sowie Sonne und Mond sind
hinzugefügt. Nach dem vorliegenden Bilde ist dann die Nr. 481 unter Hinzufügung der Figur des Longinus kopiert.

965 a. Der Gekreuzigte zwiscßen den Scßäcßern Coßne MeßenpersonenJ. Der Heiland, ganz
von vorn gesehen, hängt an einem gemaserten T^Kreuz, sein Hüfttuch hängt weit nach rechts herab.
Etwas kleiner sind die beiden Nebenkreuze, der linke Schacher wendet sich dem Heiland zu, der rechte
wendet sich mit erhobenem linken Arm ab. 57x38.

abg. Slg. Heitz Bd. 52 Nr. 34.
MAI HIN GEN F.OE.W. Ohne Bemalung.
Dieses rohe Blatt ist ein Gegenstück zu Nr. 493 b und gehört, obschon von wesentlich geringerer Ausführung, an»
scheinend zu der bei Nr. 130 a beschriebenenFolge.

966. Der Gekreuzigte zwiscßen den Scßäcßern Cmit ßetendem MöncßJ. Der Heiland, dessen
Hüfttuch nach rechts flattert, hängt nach links an einem gemaserten Kreuz mit der Inschrift IRNI
<Spiegelschrift>.Links, ihn anblickend,ist der gute Schacher an einem rohen Baumkreuz, während der
rechts befindliche Schacher sich abwendet. Unten links kniet ein kleiner betender Mönch. Am Fuß des
Kreuzes ist ein Pflock, zwei Steine, ein Schädel und ein Knochen. Der Hintergrund ist bergig und
zum Teil mit kleinen Bäumen bewachsen,- am Himmel sind schwere Wolken. 95x73,

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 30.
111 Karmesin, hellblau, gelb, hellbraun, spangrün, moosgrün.
Dieses Blättchengehört dem Ende dts 15. Jahrhdts. an.
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966a. Cßristus am Kreuz mit Möncß. Siehe St. Bernhard Nr. 1276f.

967. Der Gekreuzigte und die ßf. Brigitta. An einem gemaserten und seitlich schraffierten T-
Kreuz, auf dem ein Täfelchen IN Rl befestigt ist, hängt der Heiland nach links gewendet und mit
nach rechts flatterndemHüfttuch.Links kniet betend Brigitte im Ordensgewand. Der Vordergrund ist
hügelig und auf demselbenliegt rechts ein Schädel und ein Knochen, in der Ferne werden die Türme
von Jerusalem sichtbar. Der Himmel und Wolken sind angedeutet. Das Ganze ist von einer Bordüre
mit einzelnen Blumen umrahmt, zwischen denen einige Insekten sichtbar sind. 112x80.

Dodg. p. 70, A 44, - abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 17.
LONDON B. M. Zinnober, karmesin, grün, Spuren von Blau. Hintergrund: gelb.
CÖLN STB. Lila, dunkelgrau, rot, gold.
Niederländisch um 1500 oder später. Gehört zu der aus den Nrn. 804, 1141, 1154 und 1213 bestehenden Gruppe
und ist wohl audi mit Nr. 892 verwandt.

967 a. Der Gekreuzigte und die ßf. Brigitta. Siehe auch Nr. 1295, 1296 und 1306.

968. Der Gekreuzigte mit einem frommen und einem gfeicßgüftigen Beter. Der Heiland,
dessen Hüfttuch auf der rechten Seite geknotet ist und dessen Haupt ein Doppelreif=Kreuznimbus
umgibt, ist an das schraffierte Kreuz genagelt. Er läßt seinen Blick auf dem Mann ruhen, der links
seinen Rosenkranz betet und dessen Gedanken sich auf den über ihm schwebenden Engel und auf die
Wundmale des Herrn richten. Rechts ist ein reich gekleideter Mann ebenfalls niedergekniet,aber seine
Gedanken sind nicht beim Gebet, sondern er denkt an sechs andere Dinge, die neben ihm abgebildet
sind, nämlich an seine hübsche Frau, an Weintrinken, an seinen Warenspeicher,sein Bett, seine Reich»
tümer und an seine Wohnung,- deswegenschwebtder Teufel über ihm. Doppeleinfassung.204x282.

abg. S. D. 107.
MÜNCHEN STB. Karmesin, gelbgrün, braun.
Dieses interessante, um 1460 entstandene Blatt klebt mit den Nrn. 962 und 1150 in der HandschriftCod. lat. 12714,
die aus Kloster Ranshofen stammt.

968 a. Der Gekreuzigte mit Betendem Möncß undMonne. Am hellen, seitlich schraffierten Kreuz
mit TäfelchenINRI hängt der Heiland mit strahlendemNimbus ohne Reif nach links gewendet,- sein
Hüfttuch flattert weit nach rechts. Maria steht links, Johannes rechts,- beide haben einfache Reifnimben
und die Hände auf der Brust gekreuzt. Links vom Kreuz kniet ein Mönch, rechts eine Nonne. Der
Boden ist als Wiese dargestellt. 82x65.

abg. Slg. Heitz Bd. 52 Tf. 36.
MAIHINGEN F. OE. W. Mennige, blau, karmesin, violett, spangrün, gelb, sdiwarz.
Hübsches Blättchenum 1490—1500,das mit vielen anderen in einer Handschriftvom Jahre 1518 klebt,- die schwarzen
Gewänder der beiden Klosterinsassen deuten darauf hin, daß das Bildchen auf Veranlassung eines Dominikaner¬
klosters entstanden ist.

969. Der Gekreuzigte erscßeint einem Kranken. In einem Zimmer, in dessen drei Wänden sich
je ein viereckiges Fenster befindet, sitzt links in einem, mit Kissen ausgestopften Lehnstuhl und in
zahlreiche Gewänder gehüllt, ein Kranker, der seinen Kopf mit der linken Hand stützt. Rechts erscheint
ihm der Heiland am f=Kreuz mit Täfelchen IRNI (Spiegelschrift) neben der Martersäule, dem Schwamm«»
stock und der Lanze. Zwischen dem Kranken und dem Gekreuzigten ist das Schriftband:

^e fwtto fcu bift • i>e ifebetr öu tntv bifi
1>e ermet öu bffl • w shtyw &« tniv bffl
ge t>e*f$me$te'öu bfft • ße netyetr t>n mit bt$
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Unter dem Bilde ist noch folgender dreizeiliger Bericht:
<Ba mav afn ftmdtt • armer • t>erf$me$tetrötenfd) • iier flögt ffd)
tmferm Ijerten • ffener frantftyaft • tmfc ffener arimrt • tmi» fetter tter*
f^madjt &a fpra$ tmfer ^err wie oben flat. Iftetts puffet.

Einlinige Einfassung. <175?>Xl23.
Willsh. p. 290, D 104, Dodg. p. 71 A 46, — abg. Slg. Heitz Bd. 6 Tf. 2.
LONDON B. M. Blau, hellgelb, gelbgrün, gold (sehr durdi Feuchtigkeit gelitten).
STUTTGART L. B, Dunkelgrün, gelb, karmesin, fleisdirot, braungrau.
Hans Husser, dessen Name wir am Ende der Unterschrift lesen, ist höchst wahrscheinlich mit dem Verfertiger der
Nr. 1894 identisch, der sich dort Ipftrtns Käufer btfefmaletr $u Ulm« nennt. Das vorliegende Blatt ist jedoch älter
und dürfte um 1480—90entstanden sein. Der Dialekt ist alemannisch, und Husser wird daher ursprünglich vielleichtim
heutigen Baden gelebt haben und dann erst nach Ulm verzogen sein.

970. Cßristus am Kreuz üßer dem Fegefeuer. Am T*Kreuz, das oben die Inschrift <r inri =a
trägt, hängt fast senkrechtder Heiland mit kurzem Bachen* und Lippenbart. Sein Nimbus ist gestirnt
und sein Hüfttuch ist rechts geknotet. Zu seinen Seiten ist je ein betender Engel mit aufwärts ge*
richteten Flügeln. Unten links sind sechs Seelen im Fegefeuer, rechts sind vier weitere dem Höllen*
drachen verfallen. Starke Einfassungslinie. 378x259.

Photogr. in Gutekunsts »Perlen mittelalterlicherKunst«.
Das reich schraffierteBlatt ist um 1460—70 entstanden, doch weiß ich nicht, in welcher Sammlung es sich befindet.

971. Cßristus am Kreuz üßer dem Fegefeuer. Der Heiland, von großer Figur, ist an das Kreuz
genagelt, das sich oberhalb des Fegefeuers befindet, in dem sich drei Patriarchenbefinden.Die Jungfrau
und Longinus knien links, Johannes und ein kleiner Mann stehen rechts. Oben links schwebt ein Engel
mit dem Schweißtuch,- über dem Kreuz ist links ein Messer, rechts die Geißel. 139x111.

Ottley: Printing p. 190, — abg. Woodberry: A history of wood-engraving (New Vork 1883) p. 24.
CAMBRIDGE MASS., PROF. C. E. NORTON. Mennige.
Dieses sehr rohe, anscheinend um 1460 entstandene Blatt klebt mit der Nr. 977 in einer Handschrift vom Jahre 1445,
die früher Ottley gehörte und in folgender Weise beginnt:

~)n gotes ttamcit Slmett Sic »otub.
<üdh atme? fcett muntd) Catt^eufet otöen« §n mtimv fKtttn
viv« bin fcf) tmmüfftgoon btfätmlityftit «intt feiet» etc,

Vielleicht ist dieses Blatt mit dem folgenden identisch. Vgl. Nr. 976 a.

971a. Cßristus am Kreuz üßer dem Fegefeuer. Der Heiland mit Schapel, Kreuznimbus und
halblangemHüfttuch hängt nach links gewendet an einem hellen perspektivischen Kreuz, über dem links
ein Messer, rechts die Geißel schwebt. Am Fuß des Kreuzes sieht man das verschlosseneHöllentor,
von dem sich links eine, rechts zwei Halbfigurenbefinden. Links vom Kreuz steht Maria, vom Rüchen
gesehen, im Gebet, hinter ihr ist Longinus mit der Lanze, darüber schwebt auf einer Wolke ein Engel,
der eine Seele zum Himmel trägt. Rechts ist Johannes mit einem geschlossenen Buch und einem Pilger*
stab, vor ihm ein kleiner Mann mit phrygischerMütze. Am Boden sprießen mehrere Grasbüschel.
137x100.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 13 b.
NÜRNBERG K. Die Bemalung ist abgewaschen.
Dieses Blatt gehört zu der bei Nr. 8 a beschriebenenNürnberger Altarbekleidung und ist mit der Nr. 433 eng verwandt.
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G. PIETA, AUFERSTEHUNG UND HIMMLISCHES RICHTERAMT

972. Die Pietä. Maria sitzt in der Mitte etwas nach links gewendet,- der Saum ihres Kleides bauscht
sich zum großen Teil am Boden. Sie kreuzt die Hände auf der Brust und hält auf ihren Knien den
mageren Heiland, dessen rechts befindliches Haupt mit einem Liliennimbusgeschmückt ist. Hinter ihr,
etwas zur Linken, ist das schraffierte T^Kreuz mit dem Täfelchen ttivt. In dem Querbaum desselben
stecken die beiden Nägel, an dem linken hängt die Geißel,- an dem rechten Arm lehnen Lanze und
Schwammstock,und die Rute hängt an dem dort befindlichen Nagel. Den Hintergrund bildet eine
Landschaft, die sich links und rechts zu Felsen erhebt,- am Erdboden sprießt Gras und Klee. 193x130.

Willsh. p. 227, D 39/ Dodg. p. 72, A 47.
LONDON B,M. Grün, hellnußbraun, gelb, laderot, braungrau, schwarzbraun.
Schwäbischum 1480.

972a. Die Pietä. Vor dem hellen T=Kreuz, über dem sich das Band • % -H • t • X • schlängelt, sitzt auf
einer breiten Bank ohne Rücklehne, nach links gewendet die Jungfrau mit Kopftuch und hält auf ihrem
Schoß den Heiland, dessen mit einem großen Kreuznimbus geziertes bärtiges Haupt sich links befindet
und dessen Hüften mit einem langen Tuch bekleidetsind. Ihr Kleid bedeckt in zahlreichen Falten den
Boden. 194x134.

abg. Sig. Heitz Bd. 34 Tf. 1.
STIFT LAMBACH. Dunkelbraun, braungelb, braungrau, grün, rot. Hintergrund: rot.
Dieses prächtigeBild klebt in der Handschrift 333, die 1430 begonnen und 1434 beendet wurde. Es dürfte um diese
Zeit im Salzburgischenentstanden sein.

972 b. Die Pietä. Vor dem an der perspektivischen Seite schraffierten f^Kreuz, in dessen Querbaum
zwei Nägel stecken und links die Geißel, rechts die Rute hängt, sitzt auf einer breiten Bank ohne
Rücklehne Maria und hält in ihrem Schoß den verhältnismäßigviel zu klein gezeichneten Körper des
Heilands, dessen mit Kreuznimbus geschmücktes Haupt sich links befindet. Unterhalb des Bildes ist
eine Wellenlinie.DreilinigeEinfassung. <190?>xl25.

Lehrs im Jahrb. d. k. pr. Kunsts. Bd. 29 <1908> S. 183ff./ — abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 13.
HAMBURG M. F. K. U. GR. Grün, gelb, blau. Hintergrund: rot. Auf dem Mantel ist eine Teigschichtmit Gold-
flittern.
Dieses um 1440—55 entstandene Blatt klebt in einem länglichen,mit Leder bezogenen Kasten, der mit Eisenbeschlag
und zwei Krampen zur Sicherungdurch Vorlegeschlösserversehen ist. Blätter, die eine ähnliche Teigschichtmit Gold"
flittern haben, sind bei Nr. 29 aufgezählt. Ich vermute, daß sie in Bayern oder Salzburg entstanden sind. Ein wenig
erinnert die Bemalung auch an die Nr. 648.

972 c. Die Pietä Ctnit EngefnJ. Vor dem hellen perspektivischen T^Kreuz, über dem sich auf einem
Bande die Inschrift -tut/t' befindet,sitzt auf einer Steinbank mit breiter Vorstufe Maria mit Doppel«
reifnimbusnach links gewendet und hält auf ihren Knien den toten Heiland, den sie mit der rechten
Hand stützt, während sie die linke vor der Brust hält. Der Gottessohn hat einen Kreuznimbus mit
schwarzem Keil und kreuzt die Arme. Im Hintergrund schweben auf Wolken zwei Engel, deren linker
drei Nägel und die Geißel, der andere die Rute und die Lanze hält. 181x131.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 7.
BERLIN STB. Lackrot, gelb, rosa, spangrün, dunkelbraun, dunkel» und grauviolett. BraunschwarzerReiberdrude.
Dieses mit nur wenig Schraffierungversehene Blatt ist um 1465—70 in Schwaben (vielleichtin Ulm) entstanden. Es
ist aus einer Inkunabel gelöst, die sich früher in der Fürstlich StarhembergschenBibliothek in Efferding befand.

973. Die Pietä. Maria ohne Nimbus ist in sitzender Stellung nach rechts gewendet dargestellt, doch
ist kein Sitz sichtbar. Sie hat ihr Haupt stark geneigt, stützt mit der linken Hand den Hals und den
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Kopf des toten Sohnes und hat ihre rechte Hand unter dessen rechten Unterarm gelegt. Der Heiland
ohne Nimbus hat einen kurzen Bart, langes lockigesHaar, eine sehr starke Dornenkrone und ein
halblanges Hüfttuch,- seine Füße schwebenlinks über dem Erdboden. 173x225.

P. I. 28/ Bucher S. 365/ — abg. Manuel Bd. VI Tf. 1, SIg. Heitz Bd. 40 Tf. 8/ Gl. Tf. 25.
MAIHINGEN F. OE. W. Brauner Reiberdrude auf leicht rosa Pergament. Nimben und einige Falten sind gelblich
eingemalt.
Graziöse Zeichnung, namentlichder Finger der hl. Jungfrau/ vermutlich liegt der Darstellung ein italienischesVorbild
zugrunde. Das vorliegende Blatt ist, wie ich schon in der Einleitung zu Band VI meines Manuel richtigstellte,
spätestens 1440 entstanden, und zwar, wie Baumeisterwohl mit Recht annimmt, in einem der österreichischenLänder.

974. Die Pietä. Auf einer breiten Bank mit niedriger verzierter Rückenlehneund einer in der Mitte
rundlichausgebauchtenVorstufe sitzt nach links gewendet die Jungfrau und hält auf ihrem Schoß den
mageren Körper des Sohnes, dessen mit Kreuznimbus verziertes Haupt sich links befindet. Dahinter
steht das Kreuz mit der Schriftrolle i • v ■tt ■t (Spiegelschrift). Der Querbaum ist mit vier Eisenklammern
an den Kreuzstamm befestigt,- an dem Arm links hängt am Nagel die Rute, an dem andern die Geißel.
Der Erdboden ist mit Gras bedeckt. 174x123.

Willst, p. 227, D. 40/ Dodg. p. 73, A 48.
LONDON B. M. Blau, dunkelkarmin, mennige, grauviolett, braun, hellgrün, gold. Luft: blaue Striche. Rand:
mennige und gold.
Eigenartige oberdeutsche Arbeit, anscheinend verwandt mit Nr. 1197.

975. Die Pietä. Auf einer breiten Bank mit niedriger Lehne sitzt etwas nach links gewendet die
Jungfrau mit Kopftuch und Reifnimbus. Sie hat ihre linke Hand erhoben und hält auf ihrem Schoß
den toten, bärtigen Sohn, der sein Gesicht dem Beschauer zuwendet, einen Nimbus mit doppeltem
Kreuz trägt und dessen Füße in der Luft schweben.Hinter der Bank ist ein helles *f=Kreuz mit einer
sehr undeutlichen Inschrift im l und an dessen Querbaum links die Geißel, rechts die Rute hängt. Der
Erdboden ist links mit langen Strichen wagerechtschraffiert,rechts sind die Striche schräg und ungleiche
mäßig. 161x112.

abg. E. H.W. Tf. XLIV Nr. 75.
WIEN H.B. Grün, gelb, blaßbraun, lackrot. Luft; blaßbraun.
Rohe Briefmalerarbeit um 1490, schwäbischenoder fränkischen Ursprungs. Sie bildet ein Gegenstück zur Nr. 1199.

976. Die Pietä Cmit Leidenswerfczeugen). Vor dem gemaserten und seitlich schraffierten T=Kreuz,
über dem sich eine lange Tafel mit der Inschrift * I 0 N 0 R 0 I 0 befindet und vor dessen Querbaum links
die Lanze, rechts der Schwammstocksenkrechtaufgerichtetsind, sitzt Maria mit strahlendem Doppelt
reifnimbusund neigt das Haupt nach links über den toten Heiland, der auf ihren Knien ruht. Er hat
einen strahlenden Liliennimbus,sein Kopf ist links, seine linke Hand ruht auf dem Hüfttuch und der
rechte Arm hängt herab. Der Hintergrund zeigt eine Landschaft, in der sich links und rechts je ein
schloßartigesGebäude befindet. Unter dem Bilde steht (leider mit Tinte stark durchstrichen):

W%ty fftttt tutv ixwuüv fceljoloftlj.
tljefe armes off eviftis paffton ijat
»/. m. oijc to ßerfs off patbon j ~

Um das Ganze herum sind in 26 Feldern die Leidenswerkzeuge dargestellt, und zwar sind in den
oberen Ecken der Hahn und der Pelikan, in den unteren die Dornenkrone und ein Mörser. Mitten
oben ist das Schweißtuch zwischenvier Köpfen, mitten unten der Judaskuß, 148x108.

Report of the Bodleian Library 1882—87, p. 49/ — abg. Manuel Bd. VI Tf. 22.
OXFORD B.L. Ohne Bemalung.
Englisch um 1500/ Gegenstück zu den Nrn. 608 und 858.
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976a. Die Pietä (Fragment). Es hat sich nur oben der Querbaum des hellen f-Kreuzes erhalten,
an dem links die Geißel, rechts die Rute hängt. Von Maria ist nur die rechte Hand erhalten, die sie
um die Hüften des Heilands legt. Der mit Schapel und Liliennimbusversehene Kopf desselben ist
rechts in halber Höhe, sein linker Arm hängt herab. 142x100.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 22.
NÜRNBERG K. Ohne Bemalung.
Gehört zu der bei Nr. 8a beschriebenenAltarbekieidung, und scheint mit dem folgenden Blatt identischzu sein.

977. Die Pietä. Auf einer nur links sichtbaren Bank ohne Rücklehne sitzt etwas nach, rechts gewendet
Maria mit Kopftuch und Reifnimbus.Ihre linke Hand ruht unter des Heilands linker Achsel, die rechte
umfaßt die Hüfte. Der Herr, dessen bärtiger Kopf mit Schapel und Liliennimbussich rechts befindet,
hat die Beine links und seine beiden Arme hängen herab. Hinten ist das helle f-Kreuz, an dem links
die Geißel, rechts die Rute hängt. 141x111.

abg. Ottley: Printing p. 193.
CAMBRIDGE MASS., PROF. E. NORTON. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt befand sich mit der Nr. 971 in einer Handschrift vom Jahre 1445. Vgl. Nr. 976a und 977c.

977 a. Die Pietä. Auf einem Hügel, der hinten rechts durch ein Felsstück abgeschlossenwird, sitzt
Maria mit Kopftuch und Reifnimbusnach links gewendet am Boden und hat ihren Mantel weit aus*
gebreitet und den toten Sohn, der mit einfachem Kreuznimbus geschmückt ist, auf demselben gebettet.
Sie umfaßt dessen Schulter mit der rechten Hand und hält mit der linken dessen linken Arm. Hinter
ihr steht das helle, aber seitlich schraffierte T=Kreuz, über dem ein Täfelchen mit tnvt <in Spiegelschrift)
angebrachtist und an dessen Querarm rechts Rute und Geißel hängen, während Schwammstock und
Lanze links schräg aufgerichtetsind. Doppeleinfassung.138x87. - Dieses Bild befindet sich links auf
einem Oktavblatt. Daneben ist ein typographischerText von 32 kurzen und 5 langen Zeilen, der be*
ginnt: Bis ffttt bit fc^hs ton j oit JWatfa oit müUv \ gotte claget ufi».

abg. Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 4.
TÜBINGEN U. B. Blau, violett, rosa, spangrün, bräunlidigelb. Rand: mennige.
Dieses Blatt ist von Johann Otmar in Tübingen um 1500 gedruckt.— Derselbe Holzschnitt, jedoch nur noch von
einer einfachenLinie umrahmt, ist auf der Rückseite des Titelblatts von Joh. Valtz: HimmlischeFundgrube. Straß»
bürg, Mathis hüpfuff 1507 abgedruckt.

977 b. Die Pietä. Auf einer viereckigen, perspektivischen Bank ohne Lehne, aber mit Vorstufe, sitzt
nach rechts gewendet mit Kopfschleier und DoppelreifnimbusMaria und hält den mageren Körper des
Heilands auf ihrem Schoß, indem sie die linke Hand unter seinen Schulternhält und mit der rechten
dessen Arm liebkost. Der Kopf des Herrn mit Dornenkrone und Kreuznimbus ist rechts etwas nach
hintenüber gesenkt, die Hände sind auf dem Unterleib gekreuzt. Im Hintergrund ist das helle, per»
spektivisdief-Kreuz, an dem oben die Rolle XXXXX sich befindet. Am Querarm links ist die Geißel
aufgehängt und vor demselbensteht die Lanze, rechts hängt die Rute und hinter dem Querarm steht
der Schwammstock. Doppeleinfassung.138x85.

abg. G. G. VII Tf. XV, Nr. 22.
BERLIN K.K. Mit alter Bemalung.
Dieses Blatt gehört zu der bei Nr. 151a beschriebenenPassion.

977 c. Die Pietä. Auf einer Bank sitzt die Jungfrau mit Doppelreifnimbusnach rechts gewendet und
hält auf ihrem Schoß den toten Sohn, dessen rechte Schulter sie berührt. Dieser hat einen Kinnbart
und ist mit einem Doppelreif-Kreuznimbus mit schwarzen Keilen geschmückt. Im Hintergrund ist das
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T^Kreuz, von dem man jedoch nur das Querholz sieht, an dem links die Rute, rechts die Geißel hängt.
132x90.

111 Hellnußbraun, dunkelbraun, spangrün, laderot, gelb.
SchwäbischeArbeit um 1475 ohne Schraffierung. Sie klebt in einer 1499 bei Heinrich Quentell in Köln gedruckten
Inkunabel, die aus der Stadtbibliothek Heilbronn stammt. Dieser Band befand sich in dem Antiquariat Nathan Rosen¬
thal in München. — Es wäre möglich, daß der Zeichner die Nr. 977 als Vorbild benutzt hat,

977d. Die Pietä. Dieses Bild ist dem vorhergehenden sehr ähnlich, vielleicht sogar mit ihm identisch.
Christus hat einen Doppelreifnimbusmit Kreuz und schwarzemKeil, unter dem Gewände der Jung¬
frau ist rechts eine schwarze Schuhspitzesichtbar. 130x89.

abg. SIg. Heitz Bd. 22 Tf. 20.
DRESDEN K. K. Laderot, mattgelb, grasgrün, fleischrot,braun.
Schwäbischum 1475. Dieses Blatt kam im Mai 1902 auf einer Auktion von H. G. Gutekunst in Stuttgart zur Ver¬
steigerung, es befand sich vordem in der Sammlung v. Waldburg-Wolfegg.

977e. Die Pietä. Auf einer viereckigen, perspektivischen Bank mit Vorstufe sitzt Maria, deren Kopf
vom Mantel und Reifnimbusumhüllt ist, nach links gewendet,-eine ihrer Fußspitzen ist sichtbar. Sie
hat die rechte Hand trauernd an die Wange gelegt und hält mit der linken den Körper des auf ihrem
Schoß ruhenden Sohnes fest. Dieser trägt einen kurzen Kinnbart, sein links befindliches Haupt ist mit
einem Nimbus mit schwarzemKreuz geschmückt,und sein rechter Arm hängt herab. Von dem da=
hinter befindlichen hellen T= Kreuz, über dem ein Täfelchen mit unleserlicherInschriftangebracht ist,
sieht man nur die Querarme, an denen links die Geißel, rechts die Rute hängt. 83x60.

abg. Slg. Heitz Bd. 51 Tf. 21.
MÜNCHEN U. B. Leuchtend Karmin, hellgelb, spangrün, grausefawarz.
Dieses Blatt, das nach dem vorhergehenden gegenseitig kopiert zu sein scheint, ist in Oberdeutschland um 1480—90
entstanden und klebt in der aus dem Anfang des 16. Jahrhdts. stammenden Handschrift Cod. Ms. 8° 149a, die sich
früher im Minoritenkloster zu Landshut befand.

978. Die Pietä (beschädigt).Dem vorhergehenden Blatt ähnlich, doch hat Maria ein Kopftuch und
es ist von ihr keine Fußspitze sichtbar. Christus hat einen schwarzen Bart und ein helles Kreuz im
Nimbus, seine beiden Hände liegen auf den Oberschenkeln.Am Querbaum hängt die Rute links, da«
gegen die Geißel rechts. <80x53?>

abg. E. H. W. Tf. XLV Nr. 76.
WIEN H. B. Violett, grau, spangrün <stark verschnitten).
Dieses Blättchen ist viel zarter und geistvoller geschnittenals das vorhergehende und um 1470 entstanden. Vgl. auch
Nr. 979.

978 a. Die Pietä. In einer hügeligen Landschaft sitzt vorn die Jungfrau mit Kopftuch und Reifnim«
bus mit zum Gebet gekreuzten Händen nach rechts gewendet am Boden und hat ihr Gewand weit auf
demselben ausgebreitet und darauf den toten Sohn gebettet, dessen Haupt sich rechts befindet und
dessen Arme nach vorn herabgesunken sind. Hinten erhebt sich das helle perspektivischeT= Kreuz,
über dem ein Täfelchen mit der Inschrift I H N I (undeutlicheSpiegelschrift) angebracht ist. 77x57.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal, München, Nr. 33 und G. G XXI Tf. LVI Nr. 108.
BERLIN K. K. Blau, dunkelgrün, braun (durch Feuchtigkeit gelitten). Rand: gold. Reiberdruck.
Dies Blättchendürfte von dem schon vielfach genannten Augsburger Meister herrühren, doch ist ihm ein eigenartiges
Versehen hierbei untergelaufen: unter dem Halse des Heilands wird noch eine dritte Hand der Maria sichtbar. Augen^
scheinlich hat er zunächst diese stützende Hand, die sich ja auf vielen Pietä-Darstellungen befindet, gezeichnet,ist sich
dann aber darüber klar geworden, daß der Arm zu lang wäre und hat darauf noch eine zweite linke Hand auf der
Brust zugefügt.
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979. Die Pietä. In einer undeutlich hügeligen Landschaft sitzt Maria mit Doppelreifnimbusund über
den Kopf gezogenen Mantel nach links gewendet und hält auf ihrem Schoß den Leichnam des toten
Sohnes, dessen mit Doppelreif»KreuznimbusverziertesHaupt sich links befindet. Hinten ist das helle
perspektivische "JvKreuz, an dessen Querarm links die Rute, rechts die Geißel hängt. Doppeleinfassung
mit schwarzen Quadraten in den Ecken. 70x60.

abg. Slg. Heitz Bd. 47 Tf. 11.
DARM STADT L. M. Karmin, rosa, ockergelb,grün.
Dieses zart geschnitteneBlatt gehört zur Folge Nr. 48,> es dürfte das Original sein, nach dem die Nrn. 977e, 978
und auch die beiden folgenden kopiert sind.

980. Die Pietä. Die Darstellung entspricht völlig der vorhergehenden,doch sind die Linien der Doppelt
einfassung enger aneinander und statt der schwarzen Quadrate in den Ecken, sind letztere durch Quer»
striche miteinanderverbunden. 70x59.

abg. G. G. XXIV Tf. XX Nr. 49.
MÜNCHEN GR. SLG. Blau, rot, grün, gelb, grauschwarz. Hintergrund: rosa. Schwarzer Reiberdruck.
Dieses Blättcfaen gehört zu der bei Nr. 46 beschriebenenFolge. Vgl. die folgende Nummer.

981. Die Pietä. Wiederholungder beiden vorhergehendenBlätter, jedoch mit folgenden Abweichungen:
der Nimbus der Jungfrau besteht aus nur einem Reif, ebenso hat der Kreuznimbus Christi nur einen
Reif. Das Kreuz bleibt von der oberen Einfassungslinieein wenig entfernt,- die Ecken der Doppel»
einfassunghaben keine Querstriche. Der rechte Fuß Christi ragt direkt in die Einfassung hinein. 66x56.

abg. E.H.W. Tf. XLV Nr. 77.
WIEN H.B. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist, wie sich aus der spärlichenSchraffierungergibt, nicht nach 980, sondern nach 979 kopiert und weniger
gut geschnitten.

981b. Die Pietä. In einem sechseckigen Rahmen sitzt Maria in der Mitte am Boden und hält den
toten Sohn, dessen Haupt sich links befindet, im Schoß, indem sie gleichzeitig mit der linken Hand
dessen linken Arm erhebt. Hinten rechts ist ein trockener Baum. Doppeleinfassung.34x28.

abg. Col. Ic. Birg. Bd. II Tf. XVI.
UPPSALA U.B. Gelbbraun, gelb, ziegelrot.
Um 1500 im Vadstenas»Kloster in Schwedenentstanden. Vgl. Nr. 1310 m.

981m. Die Pietä mit Joßannes. Vor dem gemaserten T»Kreuz, über dem die Tafel -INRI- an¬
gebracht ist, sitzt Maria etwas nach links gewendet und hält in ihren Armen den Körper des toten,
nur mit einem sehr schmalen Hüfttuch bekleideten Sohnes, dessen Haupt mit einem Kreuznimbus ge»
ziert ist. Links steht Johannes mit gefalteten Händen. Rechts im Mittelgrund ist das viereckige Stein»
grab vor einem Hügel, auf dem drei Bäume stehen. Im Hintergrund dehnt sich eine Stadt aus. Rechts
vorn sprießen viele Grashalme, außerdem ist etwa ein Dutzend runder Steine über den Boden zer»
streut. Doppeleinfassung.225x155.

abg. Jahrb. d. K. d. allerh. K. XXIX S. 383.
WIEN, ALBERT FIGDOR besitzt den Holzstock.
Diese Darstellung ist auf die Rückseite der unter Nr. 476 a beschriebenen Holzplatte graviert.

982. Die Pietä mit Joßannes. Maria mit einfachem Reifnimbussitzt rechts betend am Boden und
hält den Kopf des auf einem Leinentuchruhenden Heilands. Dieser ist bärtig, trägt eine Schapel und
einen Nimbus mit Doppelkreuz, und ist mit einem schmalen Hüfttuch bekleidet. Johannes, ebenfalls
bärtig, kniet links und hält in der linken Hand eine Salbenbüchse.Im Hintergrund erhebt sich das per»
spektivische TVKreuz,gegen das eine Leiter gelehnt ist, in der Nähe steht ein Baum. 127x91.

* 95 *



Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 32.
??? Lackrot, hellnußbraun, gelb, grün, schwarz. Rand: rot. Dunkelbrauner Reiberdruck.
In Schwaben um 1470—80 entstanden, wie die scharf geknidrten Falten beweisen.

983. Die Pietä mit Joßannes undMagdafena*. Auf einer Wiese mit Gras und zwei Kräutern
sitzt in der Mitte die hohe Gestalt der hl. Jungfrau mit Kopftuchund leicht nach links geneigtem Haupt.
Auf ihrem Schoß ruht der Körper des toten Sohnes, dessen bärtiges, mit einem Kreuznimbus ge*
ziertes Haupt von dem links befindlichen Johannes gestützt wird. Rechts kniet klagend Magdalena.
Alle drei hl. Nebenpersonen haben einfache Nimben. Im Hintergrund ist das helle, perspektivische
•jvKreuzmit der Tafel tttvi, an dessen Querbaum links die Rute, rechts die Geißel hängt. Doppel*
einfassung, deren obere rechte Ecke durch einen Querstrich verbunden ist. 205x142.

B. K. 2520/ — abg. E. H. W. Tf. XLVI Nr. 78.
WIEN H. B. Goldgelb, zinnober, lackrot, grau, grün. Rand: gelb und lackrot.
Anscheinend westschwäbischum 1430—50. Die Bemalung ist die gleiche wie die des unter Nr. 1271 beschriebenen
»Hl. Bernhard« des Jerg Haspel von Biberach, die Zeichnung ist jedoch von anderer Hand.

984. Die Pietä mit Joßannes und Magcfafena. Auf grasigemBoden sitzt in der Mitte die Jung*
frau mit Kopftuch etwas nach links gewendet und berührt mit der linken Hand den Arm des Heilands.
Dieser hat einen ziemlichstarken Bart und einen Kreuznimbus mit schwarzen Keilen,- seine Hände
sind auf dem Unterleib gekreuzt. Links steht Johannes und hält den Kopf des Erlösers. Rechts kniet
Magdalena und berührt das rechte Bein des Entschlafenen,-eine kleine Salbenbüchsesteht neben ihr.
Alle drei hl. Personen haben einfache Reifnimben. Im Hintergrund steht das gemaserte f=Kreuz mit
der Rolle i*n*V'i, in dessen Querholz die beiden Nägel stecken und an der links die Geißel, rechts
die Rute hängen. Doppeleinfassung.<138xl32?>

Cb. 389/ — abg. Bou. pl. 35 Nr. 72.
PARIS B. N. Gelb, lackrot, hellgrau, gelbgrün, mennige, grauschwarz.
Das Sujet ist dem vorhergehenden gleich, doch sehen wir hier die Auffassung einer späteren Zeit, die für das Monu=
mentale das Verständnis verloren hat. Das Blatt wird frühestens um 1440 entstanden sein, die Bemalung scheint auf
Schweizer Ursprung zu deuten.

985. Die Pietä mit Joßannes undMagdafena. In einer felsigen Landschaft sitzt etwas nach
rechts gewendet die Jungfrau und hält mit der rechten Hand den steifen Körper des auf ihrem Schoß
ruhenden Heilands, dessen linker Arm herabhängt. Links steht mit gefaltetenHänden und vorgeneigt
tem Kopf Magdalena, rechts hinter Christi Haupt steht Johannes. Im Hintergrund ist das gemaserte
T^Kreuz mit dem kleinen abgestumpftenTäfelchen IN PI. Alle vier hl. Personen haben einfache Reif=
nimben. 122x84.

abg. E. H. W. Tf. XLVII Nr. 79.
WIEN H. B. Karmesin, blaßbraun, gelb, grün, rosa.
Oberdeutsch um 1500,- Schnitt und Bemalung sind gleich roh.

986. Die Pietä mit Joßannes und Magdafena. In der Mitte des Hintergrunds ist das aus einem
rohen Baumstamm gezimmerte T*Kreuz mit der Inschrift I N R I. Vor diesem sitzt nach links gewendet
Maria und hält auf ihren Knien den steifen Körper des toten Sohnes. Der links kniende Johannes
unterstützt dessen Haupt,- ihm gegenüber kniet Magdalena mit einer Salbenbüchse.Christus hat einen
Nimbus mit schwarzemKreuz, die drei übrigen haben einfache Reifnimben.66x54.

??? Lackrot, grün, rosa, gelb, blaßbraun.
Gehört zu der bei Nr. 179 beschriebenen Folge.

* Vgl. hierzu auch die Gruppe »Die Beweinung Christi« Nr. 506 m bis 516.
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986 a. Die Pietä mit Johannes und"Magdafena. Im Hintergrund ist ein gemasertes T* Kreuz,
an dessen nicht sichtbarem oberen Arm die Dornenkrone hängt und darüber ein Band mit der kaum
erkennbaren Inschrift ttttt. Vor demselbensitzt mit Strahlennimbus nach links gewendet Maria und
hält auf ihrem Schoß den Heiland, dessen mit einem Kreuznimbus geziertes Haupt etwas nach links
herabhängt. Unter dem Kreuz steht links Johannes, rechts Magdalena,-beide sind mit Reifnimbenge»
ziert. 45x29.

abg. Sig. Heitz Bd. 16 Tf. 15.
BASEL U. B. Ladtrot, fleisdirot, spangrün, gelb, graubraun.
Dieses kleine, aber sauber geschnitteneBlatteten ist um 1480—90 in der Bodenseegegendentstanden und Gegenstück
zur Nr. 553 a. Die Darstellung ähnelt etwas dem MetallschnittNr. 2479,

986 m. Die Pietä mit Joßannes, Magdafena und einem Donator. Im Vordergrund liegt auf
einem Leinentuchder nur mit einem schmalen Hüfttuchbekleidete Heiland. Sein mit Dornenkrone und
Doppelreif=Liliennimbus versehenesHaupt ruht links auf dem Schöße der Mutter, die in hockender Stel=
lung mit gefalteten Händen dargestellt ist. In der Mitte hinter dem Entschlafenen kniet Johannes,-er
führt mit der rechten Hand einen Zipfel seines Mantels an das Auge und hält in der linken ein ge¬
schlossenes Buch. Rechts neben ihm kniet Magdalena in langem Haar und mit einer Art Turban als
Kopfbedeckung,- auf der rechten Hand hält sie eine Salbenbüchse. Hinter ihr kniet ein kleiner alter Mann,
dessen Kopf mit einer Gelehrtenmütze bedeckt ist. In der Mitte steht das gemaserteT^Kreuz, an dem
die verzierte Inschrift $jfÜ$$ angebrachtist. Im Querarm stecken die beiden Nägel und links ist die
Rute, rechts die Geißel aufgehängt, außerdem lehnt links hinten noch die Leiter daran. Unter dem
Bilde, durch eine Linie getrennt, ist die xylographisdieInschrift:

- 0 fliefleniie? ptüti öetr ewig! eit ♦ mit btfttt etlige. & werfet? Uv -
- et bet menfdjeit wie biftvi gefd)wige\ © fönen glanfc (in ewigs -
- lidht wie bifht ertofdje. & b,ob,etr reicht« wie fcfyeineftu fo in gtro -
- §er atmut & wwne wüniglicb, wie iß i>tin antlifc fo iemertieb, -
- © liebes fw in nteintv fei weft icb, nit bas b« es weteft. Wiz -
- onbefant watefttt mit. & liebes tint in meinet feie wie bift -
- im mir gemartertonb fo Unxetiityengetobt - midbel. ^^^

Größe 390x288.
111 Lackrot, gelb, grün, blaßbraun.
Dieses recht bedeutende Blatt, das im Mai 1902 bei H. G. Gutekunst in Stuttgart zur Versteigerung kam, rührt von
dem Meister Michel her, von dem auch die Nrn. 782, 877, 1289 und 1956 stammen. Dem Dialekt nach zu urteilen,
dürfte er in der Nähe des Bodensees gelebt haben, doch kommt auch Ulm in Frage, und seine Tätigkeit muß etwa
in die Zeit von 1460—80 fallen. Es klebte mit der Nr. 1530a in demselben Einband.

986w. Die Pietä mit Joßannes, Magdafena und Leidenswerkzeugen. Maria in stattlicher
Figur mit Kopftuch und engen Ärmeln sitzt in der Mitte nach rechts gewendet und stützt mit der linken
Hand die Schulter des auf ihrem Schoß ruhenden Heilands, während die andere unterhalb der Seiten»
wunde liegt. Magdalena sitzt links am Boden und berührt die Beine des Herrn,- hinter ihr stehen zwei
betende bärtige Jünger. Rechts ist Johannes mit leicht nach links geneigtem Kopf in scheinbar sitzender
Stellung. Im Hintergrund ist das gemaserte Kreuz, an das rechts die Leiter gelehnt ist und über dem
Sonne und Mond schweben.Der ganze Hintergrund ist mit Leidenswerkzeugenausgefüllt. Links sehen
wir Geißel, Rute, den Judaskuß, Hammer, Zange und drei Würfel,- rechts den Schwammstock,drei
Hände, deren eine die Silberlingehält, ein gebogenes Messer, eine Laterne, die Säule mit dem Hahn
und die Lanze. <158xl05?>
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»Mitteilungen« <Beiblatt zu »Graphische Künste«) Jahrg. 1910 S. 48/ — ahg. E. H. W. Tf. XLVIII Nr. 80.
WIEN H. B. Grün (zwei Töne), erd= und dunkelbraun, zinnober, fleischrot,gelb, grau. Pergamentdruck.
Recht gutes, leider verschnittenes Blatt um 1450—60, dessen Ursprung Gugenbauer wohl mit Recht in Salzburg ver»
mutet. Es befand sich in der Sammlung v, Lanna <Singer Nr. 35).

Die Pietä <EIsasser Gnadenbifder), Siehe Nr. 1016h und 1016m.

Die Pietä mit dem hl. Wilhelm. Siehe Nr. 1494.

986 x. Der tote Cßristus von einem Engefgestützt. Ein großer Engel mit Stirnreif und aus*
gebreiteten Flügeln steht hinter dem Heiland und hält ihn unter den Armen mit beiden Händen auf*
recht. Die zusammenbrechendenBeine sind nach rechts gerichtet, das Haupt mit Dornenkrone dagegen
ist nach links gesenkt. 94x62. — Dieses Bild ist links oben auf einem Einblattdruck mit der Über»
schrift: Wie matt fity galten fuß / fo i>ie perlenes regieret / Das Gedicht selbst ist auf 119 Zeilen
in zwei Kolumnen gedruckt.

abg. SIg. Heitz Bd. 2 Tf. 40.
MÜNCHEN STB, 1 _. _ ,_ ._ .„__., rT ^ } Ohne Bemalung.TÜBINGEN U.B.J
Dieses Blatt ist um 1490 von Michael Greyff in Reutlingen gedruckt.

987. Cßristi Auferstehung mit Enge f. Vor dem offenen Steinsarge, dessen Vorderseite mit neun
Kerben geziert ist, steht auf der Vorstufe mit schwankendenFüßen und seitlich gehobenenArmen der
noch nicht völlig erweckte Heiland mit nach rechts flatterndem Hüfttuch und nach links geneigtemHaupt.
Er hat einen spitzen Bart, eine Dornenkrone und einen DoppelreifcKreuznimbus.Hinter ihm steht mit
ausgebreitetenFlügeln und Lockenhaarein Engel, der berufen ist, ihn zu stützen, bis das Leben wieder
völlig im Heiland erwacht ist. 140x88. - Dieses Bild ist in eine Bordüre mit geradestieligemEpheu
auf schwarzemGrund eingesetzt, in deren Ecken Blumen mit vier großen und vier kleinen spitzen
Blättern sind, während sich in der Mitte der Leisten je eine runde fünfblättrigeBlume befindet. 192x126.

abg. G. G. XXIV Tf. XXVII Nr. 66.
MÜNCHEN GR. SLG. Braunkarmesin, leuchtend Rot, gelb, gelbgrün. Luft: blau.
Dieses Blatt befindet sich in der bei Nr. 46 beschriebenenHandschrift. Die Bordüre ist nach derjenigen der Nr. 961
kopiert. Sie wiederholt sich bei den Nrn. 34 b und 1598, ist jedoch auf den Kopf gestellt.

988. CSristi Auferstehung mit Enge f. Auf dem quer über dem Steinsarg liegenden Deckel sitzt
der wieder auferweckteHeiland etwas nach rechts gewendet, während ein in Diakontrachtgekleideter
Engel das Leichentuch fortnimmt. Der Herr hat einen Kreuznimbus und ein Hüfttuch, dessen Enden
herabhängen. Im Hintergrund ist ein T^Kreuz, in dessen Querbaum die beiden durch die Nägel ver*
ursachten Löcher sichtbar sind. 78x46.

W. u. Z. 197,1/ Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 35.
? ? ? Zinnober, gelb, gelbgrün, hellbraun.
Rohes Blatt um 1470—80, vielleicht norddeutschen Ursprungs und Gegenstück zu den Nrn. 1010 und 1487.

988 a. Christi Auferstehung mit Enge f. Auf dem quer über dem Steinsarg liegenden Deckel sitzt
der Heiland mit schwarzemKreuznimbus und sehr schmalem Hüfttuch. Er legt die rechte Hand auf
seine Seitenwunde und ist etwas nach rechts gewendet, blickt jedoch nach links. Dort steht hinter ihm
der Engel, der seinen Rücken stützt. Neben diesem ist das helle perspektivischeT^Kreuz mit zwei
Nagellöchern.85x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 11.
DRESDEN K. K. Braunes Lackrot, helles Grün, blasses Zitronengelb, dünnes Braun.
LeidlicheArbeit um 1465—1475 und Gegenstück zu 1092b, 1374b und 1662b,

* 98 *



989. CßristiAuferstehung mit zwei Engefn. Im Vordergrund einer mit drei Spitzbogenfenstern
versehener Kapelle sitzt nadi rechts gewendet der Heiland mit Dornenkrone und strahlendemNimbus
ohne Reif. Er zeigt nach links blickend seine durchbohrte rechte Hand und legt die andere auf seine
Seitenwunde. Zwei Engel sind zu seinen Seiten,- der linke blickt ihn an und erfaßt das Leichentuch, der
rechte stützt Christi Arm mit der linken Hand und trocknet mit der anderen die aus seinem Auge
fließende Träne. Mitten unten steht auf einem hellen Streifen:

% c, angeif. pacfe • Qmave ♦ fiebewt • 5. a.
Größe: 271x180.

B. VII 459, 1, N. M. III 803,. C. Dodgson Cat, I p. 150, A 147.
BERLIN K.K. | '■ •.'■'' '
C OTHÄ MUS i u v an " ere besitzen neuere Abdrucke von der abgenutzen Platte, zum Teil auf altem Papier,-
IONDONRM wirklichealte Drucke scheinenjedoch nicht zu existieren.

Dieses Blatt is£|eine Kopie nach dem Stich des Israhel van Meckenem <B. Nr. 138>. Nagler hat die Buchstaben
i). C. J. a, auf »Hans Cronn zu Augsburg« gedeutet, doch war Cronn ein Goldschmied, der kaum einen Holzschnitt
angefertigt haben dürfte. Vgl. die folgende Nummer.

990. Cßristi Aufersteßung mit zwei Engefn. Dieses Blatt ist mit dem vorhergehenden identisch,
nur ist unten der Text abgeschnitten. 262x180.

abg. Slg. Heitz Bd. 48 Tf. 11.
DRESDEN SEG.B. Neuerer Abdruck.
Audi hiervon besitzen verschiedeneSammlungen neuere Abdrudce.

Cßristi Auferstehung mit zwei Engefn <Halbfigur>.Siehe Nr. 91 lx.

991. Cßristi Aufersteßung(?) mit Maria, Joßannes und einem Enge f. Mitten vorn steht
der Heiland, die schwankendenBeine nach rechts, das mit einem Liliennimbusohne Reif geschmückte
Haupt nach links gerichtet, auf der Weltkugel. Sein Körper ist von erschreckender Magerkeit und das
Ende seines Hüfttuchesflattert nach links. Auf dieser Seite steht die Jungfrau mit sehr langem Kopf«
Schleier, die linke Hand auf der Brust und mit der rechten den Arm Christi stützend. Rechts steht
Johannes, mit der rechten das Auge trocknend und mit der andern den linken Arm Christi stützend.
Hinter dem Heiland schwebt ein Engel mit ausgebreitetenFlügeln, der das Leichentuch hält. <118x81?)

abg. G. G. XXI Tf. XLII Nr. 89.
BERLIN K. K. Braun, mennige, gelbgrün, dickes Blau, ockergelb,purpur, schwarz. Brauner Reiberdruck.
Sehr sauber geschnittenesBlatt von eigenartiger Schönheit, dem vielleichtein italienisches Vorbild zugrunde liegt. Es
ist auch nicht recht klar, was hier dargestellt sein soll, da es fraglich bleibt, ob der Engel das Leidientuch um den
Körper legen will oder es von ihm fortgenommen hat, ob es sich also um einen vor der Grablegung gedachtenMo*
ment handelt oder um eine Zwischenstufe zwischen Grabesruhe und Auferstehung. Vgl. auch die Anmerkung zu
Nr. 996. Oberdeutsch<?> um 1470—80.

992. Cßristi Aufersteßung zwiseßen Maria und foßannes. Der Heiland befindet sich mit ge¬
kreuzten Armen vor dem T=Kreuz, vor dem Lanze und Schwammstock kreuzweis aufgerichtetsind.
Die links befindliche Mutter stützt seinen rechten Arm,- Johannes rechts hält ein Buch in der rechten
Hand und das Leichentuch in der linken. Oben ist eine Tafel mit abgestumpftenEcken und der In«
schrift I • R • N • I <in Spiegelschrift), unten eine Wand. Christus hat einen Liliennimbusmit dreifachem
Reif, die beiden Nebenpersonen Doppelreifnimbenmit Bogen Verzierungen. 243x170.

abg. Derscfaau A 28.
BERLIN K. K. besitzt den Holzstock.
Um 1480—1500vielleicht in Bayern entstanden. Wohl scheint es sich um ein Gegenstück zu den Nrn. 100 und 707
zu handeln, doch ist das vorliegende Blatt weit besser gezeichnet.
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993. Cßristi Aufersteßung zwiscßen Maria und Joßannes. Der mit einem Ring versehene
Dediel liegt quer über dem mit Kerben verzierten Grabe. Auf ihm sitzt der Heiland mit langem Haar,
Backenbart, starker Dornenkrone, Doppelreif=Kreuznimbusund eng anliegendem Hüfttuch. Sein Körper
ist nach rechts gerichtet,doch sein Blick etwas nach links, und er legt die Hand auf seine Seitenwunde.
Maria steht betend etwas zurückgezogenlinks, Johannes rechts unterstützt den linken Arm des Herrn,-
beide haben Doppelreifnimben.Vorn links sind einige Felsen und nahe dabei sprießen niedrige Pflanzen
am Boden. 188x133.

BERLIN K. K. Rosa, grün, braunrot, grauschwarz, blau. Rand: rot.
Guter Holzsdinitt um 1460—70, anscheinend von derselben Hand wie Nr. 1721 und wohl aus einer Augsburger In¬
kunabel herausgeschnitten.

994. Cßristi Aufersteßung zwiscßen Maria und Joßannes. Der Heiland geschmückt mit einem
verzierten Kreuznimbus, ist in Halbfigur nach links gewendet vor dem Kreuzesstamm.Von links um»
faßt ihn die einen Strahlennimbus tragende Jungfrau, während Johannes mit Doppelreifnimbus sich
rechts befindet. Der Hintergrund ist in der sogenannten Schrotmanier bearbeitet,- unten ist ein vier«
eckiger leerer Raum, der wohl zur Aufnahme eines gedruckten Textes bestimmt war. Ringsherum ist
eine Umrahmung von weißen Arabesken auf schwarzem Grunde. 144x105.

? ? ? Ohne Bemalung.
Es handelt sich hier um den späteren Abdruck einer italienischen,aus dem Ende des 15. Jahrhdts. stammenden Arbeit.
Das Blatt war in der Sammlung Angiolini in Mailand.

995. Cßristi Aufersteßung zwiscßen Maria und Joßannes. Der Erlöser mit Liliennimbus, leicht
tem Lippen= und geteiltem Kinnbart, bis zu den Knien sichtbar, sitzt etwas nach rechts gewendet auf
dem vorn befindlichen offenen Grabe,- seine rechte Hand hält mit Tränen in den Augen Johannes, seine
linke Maria. Die Wundmale seiner Hände sind sichtbar und Blut fließt aus seiner Seiten wunde, die
sich aber abweichendvon der üblichen Darstellung auf der Herzseite befindet. Hinten ist das Kreuz
mit der Dornenkrone, links davon Geißel und Schwammstock,rechts Lanze und Rute. Auf beiden
Seiten sind Felsgruppen. Doppeleinfassung. 126x118.

LONDON S.=K.=M. Eigenartiges Rot, gelbgrün, blasses Braungelb,
Italienischer Holzsdinitt um 1490 in der Art des Mantegna.

996. Cßristi Aufersteßung zwiscßen Maria und Joßannes. In dem offenen, vorn mit 18 Ker*
ben verzierten Sarge ist der Heiland in halber Figur mit gefesselten Händen sichtbar. Sein bärtiges,
mit einer überaus breiten Dornenkrone und sternartigem Strahlennimbusgeziertes Haupt ist leicht nach
rechts geneigt. Zu seiten seines Hüfttuchessteht links ECCE, rechts HO. Hinter dem Grabe steht links
mit fliegendem Haar und erhobener rechter Hand Johannes, redits Maria, die ihr Gewand zu den
Augen führt,- beide sind in halbem Körper sichtbar und haben einfache Reifnimben.In der Mitte hinten
ist ein T-Kreuz, dessen Stamm rund ist und an dessen gemasertemQuerbaum links die Geißel, rechts
die Rute hängen, jedoch hinter den Nimben verschwinden. Darüber ist ein Band mit der Inschrift
IN Rl. 125x92.

abg. Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 53.
1. ? ? Gelb, lebhaft Rot, violett, gelbgrün, braunkarmesin, blau, grün, braun. Schwarzer Reiberdruck.
Eigenartige, aber nur mittelmäßige Arbeit, die um 1490 am Mittelrhein entstanden sein dürfte. Das Blatt war vor
vierzig Jahren in der Sammlung R. Forrer in Straßburg.
Bei diesem Blatt handelt es sich ebenso wie bei einigen der vorhergehenden sicherlichnicht um eine Auferstehungs¬
szene, denn dann dürften die Nebenpersonen keine Trauer empfinden, sondern im Gegenteil Freude. Nachdem ich
nun aber diese Blätter im Manuel hier eingereiht hatte, konnte ich keine Trennung mehr vornehmen.
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996 m. Cßristus im Himmelafs Bescßützer der Menscßßeit (?X Mitten oben auf einer WoU
kenschicht ist der bärtige Heiland mit Kreuznimbus zwischen zwei Engeln dargestellt. Darunter ist die
sehr schlecht erhaltene und kaum zu entzifferndeInschrift:

Unten ist in der Mitte ein leerer Raum. Links davor ist ein großer Engel, der seine Hand auf den
Kopf einer weiblichen Person legt, rechts in gleicher Weise ein Engel, der einen Mann beschützt.
142X100.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 12a.
NÜRNBERG K. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt gehört zu dem bei Nr. 8 a beschriebenenAltarbehang und ist ein Gegenstück zu Nr. 1838 x.

996 o. Cßristus afs Weftricßter und die 24 Aken. In der Mitte sitzt der Heiland auf dem Regen¬
bogen/ ein lilienförmiger Stab geht nach links aus seinem Ohr, rechts schwebt in gleicher Höhe das
Schwert. Zu den Seiten sind je drei Köpfe der Alten, unten sind deren sechs in zwei Gruppen.
<136?>X100.

abg. Slg. Heitz Bd. 37 Tf. 24.
NÜRNBERG K. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt gehört ebenfalls zu dem bei Nr. 8 a beschriebenenAltarbehang. Es entspricht dem Wortlaut Apoc. IV
2—4 und erinnert an Nr. 611.

VI. MARIA, DIE HEILIGE JUNGFRAU
A. DIE JUNGFRAU ALLEIN, OHNE DAS JESUSKIND

997. Die Jungfrau im Brustßifd. Sie wendet das Haupt leicht nach links, hat ein Kopftuch und
ist mit einem Strahlen-Reifnimbusgeschmückt,-zwei Tränen rinnen aus ihren Augen. Unten sind Ver-
zierungen mit zwei Delphinen.<120x75?)

PARIS B.N. Ohne Bemalung.
Venetianisch um 1500.

998. Die Jungfrau in Hafßfigur. Auf einer Wolke, die rechts und links in einen Schnörkel endet,
ist Maria mit Kopftuchund auf der Brust gekreuzten Händen nach rechts gewendet. Ein Reifnimbus
umgibt ihr Haupt. 77x55.

W. u. Z. 164,- B. K. 2508/ — abg. E. H. W. Tf. LVIL 101 , Slg. Heitz Bd. 14 Tf. 10/ Aukt.-Kat. Schreiber Tf. 6 Nr. 16.
"WIEN H. B. Rosa, zinnober, hellbraun, gelb, blau. Rand: rot.
WIEN ALB. Blau, lackrot, hellbraun, zinnober, gold. Rand: rot.
? ? ? Hellblau, purpur, zinnober, gelb. Rand: rot.
Dieses Blatt ist sicher um 1475 in Augsburg entstanden und ist vielleidit nicht mit Unretbt dem Hausbuchmeister
zugeschriebenworden. Es ist ein Gegenstück zu den Nrn. 900, 1388 und 1483. — Das zweite Exemplar war früher
in meiner Sammlung, das dritte ist das ehemalsWeigelsche, das später der Sammlung Przibram in Wien angehörte.
Vgl. die folgende Nummer.

998 a. Die Jungfrau in Hafßfgur. Kopie nach dem vorhergehendenBlatt. Der Mund der Jung¬
frau, der schon im Original ziemlich breit ist, ist furchtbar groß und die Augen sind häßlich. Auch der
Faltenwurf verläuft in scharfen Haken. 78x55.

abg. G. G. XXI Tf. LVI Nr. 116.
BERLIN K. K, Lackrot, gelbgrün, hellbraun, gelb, grau. Luft: graubraun, Rand: rot.
Um 1475—85 vielleidit in Nürnberg entstanden.
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998 m. Die Jungjrau in ganzer 'Figur. Sie steht aufrecht und ist leicht nach links gewendet,-ihre
Hände sind auf der Brust vereint und ein weiter Mantel umschließt ihre Figur vom Kopf bis zu den
Füßen. Der Hintergrund ist bis zur halben Höhe mit einem Teppich bedeckt.290x120.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München Nr. 66.
? ? 1 Die in Rot und Blau ausgeführte Bemalung ist fast verschwunden.
Nach Angabe des genannten Katalogs soll das Blatt, das idh nidit selbst gesehen habe, dem Anfange des 15. Jahrhdts.
angehören.

998 p. Die Jungfrau in ganzer Figur. Sie steht aufrecht und wendet ihr Gesicht dem Beschauer
zu,- sie hat einen Schleier, Kleid und Mantel, sowie spitze Schuhe. Ihr Haupt ist mit einem Doppel¬
reifnimbus geschmückt und sie hält drei längliche, undeutlicheGegenstände <Ähren?) in den Händen.
Der Erdboden wird durch eine starke und vier schwächere Linien angedeutet.Doppeleinfassung.67x55.

Dodg. p. 146 Nr. 25.
LONDON B. M. Blau, karmin. Hintergrund: rotviolett mit weißen Sternen.
Dieser Pergamentdrudc gehört zur Folge Nr. 41 a.

999. Die Jungfrau mit einer Bfume. In einer hügeligen Landschaft steht Maria mit Krone und
Reifnimbus nach links gewendet und hält in der ausgestrecktenrechten Hand einen Rosenstengel mit
drei Blumen. 62x45. — Dieses kleine Bild steht links oben auf einem gedruckten Blatt mit einem
43zeiligen Gedicht, das die Überschrift trägt: 3$ maßfj mit ttftt feines tattte mägetlem. gafftlfty.

abg. SIg. Heitz Bd. 46 Tf. 22.
HANNOVER ST.A. Karmesin, grün, gelb.
Das Bildchenmag um 1490 entstanden sein, der Text jedoch kaum vor 1500.

1000. Die Jungfrau im AJirenfifeide. Die Jungfrau steht in der Mitte, ganz von vorn gesehen
und nur die Augen nach links wendend, mit auf der Brust zusammengelegtenHänden. Sie hat einen
Doppelreifnimbus,sorgfältiggescheiteltes Haar, das über die Ohren gekämmtist, einen Zungenkragen
und ein Gewand mit achtzehn eingesticktenÄhren. Der ganze Hintergrund ist mit geschmackvollem,
weißen Blattwerkauf schwarzemGrunde ausgefüllt/ in der Höhe ihres Hauptes schweben zwei Engel,-
auf dem Erdboden sprießen links eine Blume und vier Grasbüschel, rechts fünf Grasbüschel. Rings«
herum ist eine Doppeleinfassung mit folgender Inschrift: €s ifi fjtt toifletttt attetrmanfgcif<J)ettn ©as
i>s\\(pt)ib ift »uttfer Ifebenn fraoen püb als ff in fcem tempel was e iias fe fani» fofepty || t>ermal)elt
voavb alfo i^enterot tv öfe erotgeln || in iiem tempel trofc alfo fft fß gemalt/ in iiem tum fju mag-
lanot /9 ^<z=>^ > 390x255.

abg. S. D. 7, Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 39, Gl. Tf. 53.
MÖNCHEN GR. SLG. Grün, braungelb, karmesin, fleischrot.Schwarzgrauer Reiberdrudc.
Schwäbischum 1450—60. Das Blatt macht einen vorzüglichen Eindruck, dürfte aber doch nur Kopistenarbeit nach
einem älteren Gemälde sein. Format und Papier lassen vermuten, daß die weit geringeren Blätter Nr. 471 und 1215
aus derselbenWerkstatt hervorgegangen sind.

1000a <= 2911). Die Jungfrau im Aßrenkfeide. Sie steht auf einem Boden, auf dem links zwei
kleine Pflanzen, rechts drei größere sprießen, mit betend vereinten Händen nach rechts gewendet. Sie
hat einen Doppelreifnimbus, in dem sich noch ein dritter aus kleinen Bogen zusammengesetzterKreis
befindet, überaus langes herabwallendes Haar, ein Diadem, einen Strahlen^Halskragen, einen bis auf
den Boden herabfallendenGürtel und ein Gewand mit siebzehn eingestickten Ähren. Oben links sind
drei Engel übereinander, rechts ein Altar mit zwei Leuchtern, über dem ein Kranz aufgehängt ist.
Darunter sind links und rechts je 27 Zeilen ziemlich undeutlichgeschnittener Text, der ähnlich wie der
vorhergehende beginnt, dann Wunder aufzählt und mit den Worten schließt:
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0 matte fc« eöeiet fatftmtfel <&e
emoatrö nie ttin tyet*s fo ttttttfel rufl
es öf$ »Ott fyetxsro att ©u wflt 9Jm
5« pfiffe ftent l^fe »ttö frort ftt ewt«
feit »fft Ott 39w 3« Ijflf bereit: -

Doppeleinfassungmit verbundenen Ecken. 396x255.
abg. Slg. Heitz Bd. 18 Tf. 7.
AUGSBURG S. K. S. B. Karmin, rosa, zinnober, bräunlichgelb,grün.
Hübsches, um 1465—75wohl im westlichen Schwaben entstandenes Blatt, das in den Vorderdeckel einer um 1475 in
Straßburg gedruckten Inkunabel eingeklebt ist.

1000b. Die Jungfrau im Afirenfifeide. Sie steht aufrecht, wendet das Haupt ein wenig nach rechts
und kreuzt die Hände über der Brust. Sie trägt ein Kleid mit engen Ärmeln, das mit Ähren besät ist,
eine Halskrause mit langen Spitzen und um die Hüften eine Kordel, die bis auf den Boden reicht.
Links und rechts ist je ein Engel, der in der linken Hand einen Leuchter, in der rechten ein verziertes
Gewebe hält, das den Hintergrund bildet. 280x193.

1 ? ? Altkolorierter Reiberdruck.
Ich verdanke die Beschreibung dieses etwas beschädigten,um 1450 entstandenenBlattes Herrn Antiquar Jacques Rosen«
thal in München, der es i. J. 1910 erworben hatte.

1001. Die Jungfrau im Äßren&feicfe. Maria steht rechts mit auf der Brust gefaltetenHänden und
wendet ihr mit einem DoppelreifnimbusversehenesHaupt dem Beschauerzu, doch neigt sie es etwas
nach links. Sie hat überaus langes Haar, einen Strahlenkragenund einen bis zum Boden herabreichenden
Gürtel. Links neben ihr steht ein Altar mit Triptychon, über dem ein Kranz hängt. Rechts oben ist
eine Wolke. 140x83. - Dieses Bild ist in eine sägenartige Bordüre mit zehn Nelken eingesetzt.
175X120.

abg. G. G. XXI Tf. LI Nr. 100.
BERLIN K. K. Hellgrün, graubraun, hellbraun, ziegelrot, blau, gold. Der Hintergrund ist mit einem Tapetenmuster
bemalt. Ähren sind durch Holzschnittnicht angedeutet, wohl aber von dem Illuminator mit Gold auf das Kleid gemalt.
Anscheinend in Augsburg um 1430—40 entstanden. In gleicher Weise ist der Hintergrund der Nr. 398 bemalt, eine
sehr ähnlicheBordüre haben die Nrn. 1197 und 1739.

1002. Die Jungfrau im AJirenfifeicfe. Sie ist nach rechts gewendet, hat lang herabfallendesHaar
und einen einfachen Reifnimbus und faltet die Hände auf der Brust. Um den Hals trägt sie einen
Kragen mit spitzen Strahlen und um die Hüften eine lang herabreichendeKordel. 136x72.

abg. W. u. Z. 26 und Es. 11.
NÜRNBERG GM. Grün, lackrot, braungrau, hellgelb. Hintergrund: lackrot. Brauner Reiberdruck.
Dieses um etwa 1450 entstandene Blatt stellt sicher eine »Maria im Ährenkleide« dar, obschon keine Ähren auf¬
gemalt sind. Es gehörte früher dem Kunsthändler J. A. Börner in Nürnberg, der es in einer Handschrift fand, die
1455 von Barbara Gewderin geschriebenwar und dem Klarissinnenkloster gehört hatte.

1003. Die Jungfrau im Aßrenßfeidef?J. In einem gewölbten Raum, in dem sich links und in
der Hinterwand je ein Fenster befindet, steht die Jungfrau im Ährenkleid mit langem, lockigem Haar
und Nimbus und betet. Rechts ist ein einfacher Altar mit einem aufgeschlagenenBuch und einem
Tabernakel mit dem Antlitz Christi. An derselben Seite ist hinten ein Vorhang nebst zwei Rosen^
kränzen. Der Fußboden ist quadriert. 134x89.

W. u. Z. 54, — abg. Slg. Heitz Bd. 59 Tf. 7.
WEIMAR S. M. Blaßviolett, gelblich spangrün, hellbraun. Blaßgrauer Reiberdruck.
Hübsche schwäbische<Augsburger?>Arbeit um 1490.
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1004. Die Jungfrau im Äßrenfifeide. Die Jungfrau steht in der Mitte aufrecht mit zum Gebet
vereinten Händen. Ihr lang herabwallendes Haar ziert ein Nimbus, um die Hüften hat sie eine lange
Kordel, die bis zur Erde reicht, und sie trägt spitze schwarze Schuhe. Rechts ist ein Altar mit einem
Seitenfach/ auf demselben liegt ein Buch nicht weit von einem Leuchter, darüber hängt ein Blumen*
kränz. Ein einfacher Teppich bedeckt den gequaderten Fußboden. 131x82.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in Mündien Nr. 69.
? ? ? Karmesin, braungelb, rosa, grün. Sdiwarzer Drudt.
Um 1490 entstanden, vielleicht im Gebiet des Rheins.

1005. Die Jungfrau im Aßren&feide. Sie steht rechts und wendet sich ein wenig nach links/ ihr
sehr langes, fast bis zum Boden reichendesHaar ist mit einem strahlenden Doppelreifnimbusgeziert.
Sie hat einen Kragen mit langen Spitzen, ein Ährenkleid und einen Gürtel, dessen Ende bis auf den
Boden reicht/ ihre Hände sind zum Gebet gefaltet. Links steht schräg ein Altar mit viereckigen Feldern
an der Seite, der mit einem Tuch bedeckt ist, in das ein Kreuz gestickt ist. Auf demselbensteht rechts
ein Leuchter, während links darüber ein Blumenkranz an einem Stab aufgehängt ist. Der Fußboden
ist gequadert. 128x86.

Willsh. p. 284, D. 101, Dodg. p. 73, A49.
LONDON B. M. Ladtrot, rosa, grün, hellgelb, nußbraun.
Schwäbischum 1475 mit etwas Schraffierung.

1005 a. Die Jungfrau im Äßrenßfeide(?X Eine weibliche Figur mit überaus langem Haar und
einfachem Reifnimbussteht mit auf der Brust gefalteten Händen etwas nach links gewendet und blickt
zu Boden. Ihr Kleid ist am Halse und an den Ärmeln mit einer strahlenartigenVerzierung versehen,
das Ende ihres Gürtels reicht fast bis zu den Füßen herab und ihr Gewand staucht sich nach beiden
Seiten auf dem mit abwechselndschwarzen und weißen Dreiecken gepflastertenBoden,- dieses Bild ist
von einer Akanthusblaü>Bordüre auf schwarzem Grunde, die in den Ecken mit kreuzförmigenBlatt»
Verzierungenversehen ist. 175x124.

abg. Slg. Heitz Bd. Tf.
STRASSBURG U. B. Braun, grün, gelb, grau <Kleid>.
Dieses hübsche, um 1460 entstandene Blatt wurde soeben von Herrn Paul Heitz in der Handschrift2743 aufgefunden,
in der auch die Nr. 34d klebt. Da Ähren nicht auf dem Kleide angebracht sind, könnte wohl eine andere Heilige
gemeint sein, doch hat als Vorbild unbedingt die Madonna gedient, namentlich tritt die Verwandtschaft mit Nr. 1001
klar zutage.

1005b <= 2912). Die Jungfrau im AßrenfifeideC?J- Eine weibliche Figur mit langem Haar und
Reifnimbus steht mit betend vereinigten Händen nach links gewendet vor einem Altar, auf dem ein
aufgeschlagenesBuch liegt und dessen Aufsatz ein undeutliches Bild zeigt. Über demselben ist ein
Kranz von acht kleinen Kugeln aufgehängt, der vielleicht auch eine Lichtkronedarstellenkönnte. Rechts
schwebt ein Engel. 60x41.

abg. Slg. Heitz Bd. 21 Tf. 43.
MÜNCHEN STB. Laderot, gelb, grün, hellnußbraun. Schwarzer Reiberdrudt.
Ob hier die Jungfrau dargestellt sein soll, ist zweifelhaft, Leidinger vermutet, daß es sich um die hl. Ottilie handelt,
doch ist dies auch fraglich. Das Bild selbst ist ziemlich rohe schwäbischeArbeit aus der Zeit von 1470—80 und
gehört zu der bei Nr. 49 a beschriebenen Folge.

1006. Die Jungfrau im ÄßrenMeide. Auf leicht gewölbtem Erdboden steht nur wenig nach rechts
gewendet mit Reifnimbusund betend vereinten Händen die Jungfrau im Ährenkleide. Rechts steht ein
Altar mit einem Leuchter, über dem ein Kranz aufgehängt ist. 49x34.

abg. E.H.W. Tf. IV Nr. 15.
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WIEN H.B. Laderot, gelb, grün.
"WIEN H.B. Grün, gelb. Hintergrund: laderot. <Etwas verschnitten.)
Augsburg um 1470—80 und zur Folge Nr. 50 gehörend.

1007. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Maria mit einer vierzinkigen Krone auf dem Haupt
und je einer Krone in den Händen steht nadi rechts gewendet. Zwei Engel breiten ihren Mantel über
die Menschheit aus, die links durch neun kniende geistliche Personen, rechts durch sieben stehende
Laien dargestelltwird. Der Mantel ist weit und wird am Halse durch eine Brosche zusammengehalten.
186x127.

abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 7.
STUTTGART M. B. K. Gelb, hellnußbraun, lacfcrot. Schwarzer Reiberdruck,
Oberdeutsch um 1450—60. Das Blatt ist außerordentlichzart geschnitten und scheint unter Benutzung eines älteren
Vorbildes entstanden zu sein.

1008. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Maria von großer Statur mit Nimbus und spitzen
Schuhen steht aufrecht, etwas nach links gewendet und breitet ihren Mantel über die kniende Mensch*
heit aus. Oben auf Wolken erscheintChristus mit der Weltkugel von Engeln umgeben zwischen
Moses und Petrus. 139x82,

? 1 ? Ohne Bemalung.
Dieses Blatt, das sich in der Sammlung Coppenrath in Regensburg befand, ist um 1480 entstanden.

1009. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Sie steht mit hoher dreizinkiger Krone etwas nach
rechts gewendet in der Mitte und beschützt mit ihrem Mantel die auf jeder Seite kniende Menschheit,
die durch einen Kaiser, einen Bischof und eine Anzahl Laien repräsentiert wird. Oben, rechts und
unten ist folgenderTypentext: Wvt i>i% gebet alle tag fprfctyet in fcet ere »ttfer ftrawen mit anfragt
tmfc mit tetoen öer fomet ttytntv in fein tyett. &ls ein fotyantjetr fym Zu Strasburg offenlitye ge<
pte&fget ijat ©nö fein fett 30 pfanfc gefefcet tyat. Darauf folgt das 27 Zeilen lange Gebet. 88x64.

WIEN H.B. Lackrot, dunkelgrün, rosa, graubraun, schwarzbraun, gelb.
Dieses dem Dialekt nach in Schwaben entstandene Blatt gehört nach Haberditzl erst dem 16. Jahrhdt. an. Ich hatte
es »gegen 1500« angesetzt.

1009a. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Sie steht mit Doppelreifnimbus in der Mitte,
etwas nach redits gewendet, und breitet ihren Mantel über die Menschheitaus, die links durch einen
Kardinal, einen Papst und einen Bischof, rechts durch einen Kaiser und fünf andere kniende weltliche
Personen vertreten ist. Oben schwebt auf einer Bandwolke Christus mit der Weltkugel zwischen je
drei Aposteln oder Altvätern, DreilinigeEinfassung mit verbundenen Ecken. 79x58,

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 21.
MÜNCHEN STB. Violettbraun, grün, gelb, dunkelkarmin, zinnober, braun, gold. Hintergrund: blau mit weißem
Ornament. Rand: innen gold, außen rot.
Dieses Blatt scheint von dem guten Augsburger Meister herzurühren, ist jedoch weniger gut geschnitten. Es klebt
mit der Nr. 1376 b in einem aus Weihenstephan stammenden Erbauungsbüchlein (Clm. 21593). Die Bemalung ist die
gleiche wie bei den Nrn. 482, 492, 508, 744, 897, 926, 940, 1074 m, 1106, 1123, 1244 b, 1433, 1483, 1486, 1495 f,
1565, 1567b, 1613, 1646a, 1713 und 1804. Der Illuminierer, aus dessen Werkstatt sie hervorgingen, scheint von
etwa 1475 ab bis in den Anfang des XVI. Jahrhdts. in Augsburg tätig gewesen zu sein/ allerdings ist seine Technik
eine ganz eigenartige, die ihn von allen anderen Augsburger Kollegen unterscheidet,

1010. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Sie deckt mit ihrem Mantel die kniende Mensch*
heit,- sie hat langes Haar, eine Krone mit kleeblattartigenZinken und einen Gürtel, Zu seiten ihres
Hauptes schwebt je ein betender Engel. 78x46.

* 105 *



W. u. Z. 197, 3/ Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 67.
1 ? ? Zinnober, gelb, gelbgrün, graubraun.
Rohe, vielleichtniederdeutscheArbeit mit viel Schraffierung,die um 1470—80 entstanden ist, und Gegenstückzu den
Nrn. 988 und 1487.

1011. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin. Sie steht in großer Figur mit langem Haar, Krone
und Reifnimbus etwas nach rechts gewendet und deckt mit ihrem Mantel fünf links und sechs rechts
kniende, nackte, betende Menschen.77x57.

abg. Slg. Heitz Bd. 14 Tf. 11.
WIEN ALB. Lackrot, blau, braungelb, gelb, gold. Luft: blau. Rand: rot (etwas verblichen).
Augsburg um 1475. Dies Blatt war früher in meiner Sammlung.

1012. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin im Rosenkranz. Innerhalb eines Rosenkranzes
mit den fünf Wundmalen Christi steht in der Mitte etwas nach links blickend die Jungfrau und deckt
mit ihrem Mantel eine links und rechts kniende Menge, die aber ausschließlich aus Mitgliedern des
Dominikanerordens besteht. Ihr Mantel wird von vier Engeln ausgebreitet und vor demselben kniet
links der hl. Dominikus neben dem Hunde, der eine Fackel im Maul hält. Über Maria schwebt die
hl. Dreifaltigkeit,und zwar links Gottvater, der ihr eine Krone auf das Haupt setzt,- in der Mitte ist
die hl. Taube mit ausgebreiteten Flügeln, rechts Christus mit einem Zepter in der Rechten. In den vier
Ecken außerhalb des Kranzes ist je die Halbfigur eines dem Orden angehörenden Heiligen, und zwar
oben links St. Petrus Martyr mit gespaltenem Schädel und einem Schwert in der Hand, rechts der
Stifter einer Kirche mit dem Modell in der Rechten und einem Buch in der Linken/ unten links ist der
hl. Hyacinth mit einer Statuette der hl. Jungfrau und rechts die hl. Katharina von Siena mit einem
Herz, auf dem sich ein Kruzifix befindet. 172x173. — Unten ist ein 17zeiligerTypentext, der beginnt:

<Bs ift cju mvämn S30 ftßPer, an& anhebet pre&fget?oriiens frer tyeßlfge mttv Bunt Botnini*
c««y feine or&en, twfc aüe feine fcnt&ere, tnarte i»er f$tnei Un^n, iier mutttv gottes benoten,
usw. usw.

Darunter folgt auf 2 Zeilen folgendes Gebet:
©n%t? öeine fcefdjttesange, ftytyen wir, & l^ifge gottefj gebemgn twnfjer frßtten in notenn, nityt
»orfdjmeije,fjon&er »on allen fertigste, erltffje uns atte ejeßt 0 gebene&egte ßjuntffratoe.
abg. Slg. Heitz »Pestblätter« Tf. 7.
BAMBERG K. B. Braun, dunkelkarmesin, mennige, gelb, spangrün, grauschwarz.
Dieses Blatt scheint um 1500 von Martin Landsberg in Leipzig gedruckt worden zu sein. Vgl. Nr. 1012b und 1127.

1012a. Die Jungfrau im Rosenkranz. Innerhalb eines aus wirklichen Rosen gebildeten Kranzes
steht mit langem Haar, hoher Krone und etwas schraffiertem Reifnimbus nach rechts gewendet mit ge»
falteten Händen die Jungfrau. Links von ihr kniet ein Kaiser und eine Anzahl meist weltlicher Personen,
rechts ist ein Papst nebst Bischöfen und anderen geistlichen Personen. Zwei Engel decken Maria Mantel
über diese beiden Gruppen. Im Hintergrunde ist ein breiter Strom, der zwischengebirgigen Ufern mit
Burgen dahinfließt. Oben schwebt auf einer Wolke Gottvater von Strahlen umgeben mit drei Pest»
pfeilen in den Händen. Rund von 170 mm Durchmesser,

abg. Pestblätter Tf. 5/ Aukt.-Kat. Schreiber Tf. 7 Nr. 19.
??? Lackrot, blaßgelb, grün, Spuren von Braun.
Dieses interessante Blatt dürfte als Deckelschmuckfür eine Apothekenschachtel,die ein Mittel gegen die Pest enthielt,
bestimmt gewesen sein, Aus diesem Grunde wurde es auch als wertvolles Kulturdokument in dem Mappenwerk der
Zeitschrift »Insel« in getreuer Reproduktion weiteren Kreisen zugänglich gemacht. Es dürfte am Rheinstrom, wahr«
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scheinlich im Elsaß, am Ende des 15. Jahrhdts. entstanden sein. Aus meiner Sammlung ging es an R. von Seydlitz
über und wurde 1912 mit dessen Sammlung versteigert/ 1913 war es bei C. A. de Bourlet, 1914 bei Jacques Rosen¬
thal. Seitdem ist es meinem Blick entsdiwunden.

1012b. Die Jungfrau im Rosenkranz. In der Mitte ist ein Rosenkranz mit den fünf Wundmalen
Christi. In demselbenkniet nach links gewendet Maria, in deren Nimbus die Worte stehen S>Cä £go
aj'ajjfa fitt tief. Sie hat den Mantel des den Rosenkranz betenden £> ©otttfnfcUSerfaßt, hinter dem
f® francifcUS kniet. Links sind, ebenfallskniend, ein Papst, ein Kaiser und eine dritte Person/ über
ihnen schwebt Gott, der die Pfeile Jjeftflcncj,UMÜQ und ftgeg abschießt. - Mitten über dem Kranz
ist in einem kleinen Oval Christus als Weltenrichterzwischen 8 ©mcencfttS, der eine Lilie hält und
& f&ttyvtnü bt fenfS/ die ein Herz mit dem Kruzifix vor sich trägt/ mitten unten ist das Veronikatuch
zwischen & pttev Vö meßlattt, der ein breites Messer hält und J5 tfyottW ÖC «quo mit der hl. Taube
auf der Schulter und einem Kelch in der Hand. Alle Figuren halten Rosenkränze in den Händen.
165X131.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal Nr. 96,- — abg. Pestblätter Tf. 6.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Zinnober, dunkelgrün, hellgelb, hellbraun, grauschwarz. Rand: rot.
Dieses um 1500 entstandene Bild sollte für den Rosenkranz Propaganda machen.

1012c. Die Jungfrau afs Mantefßescßützerin und die ßf. Anna im Rosenkranz. Dieses
Bild ist durch zwei wagerechteStriche in zwei Teile geteilt: In der oberen, größeren Hälfte sehen wir
die Jungfrau im langen Haar mit Krone, aber ohne Nimbus, fast ganz von vorn sichtbar, ihren Mantel
schützend über die Menschheitausbreiten, die links und rechts betend auf den Knien liegt, während
oben Gottvater auf einer Wolke schwebt und in der rechten Hand zwei, in der linken einen Pfeil
hält. - In der unteren Abteilung sitzt links die hl. Anna selbdritt, rechts stehen die zwölf Apostel. —
Das Ganze ist links, oben und rechts von einem weißen Rosenkranz auf schwarzem Grund umgeben.
Doppeleinfassung. 139x90.

abg. Pestblätter Tf. 8. .
NÜRNBERG GM, Ohne Bemalung.
Dieses um 1490—1500 entstandene Bild ist aus Rupe: Psalter Maria, Ulm 1501 geschnitten. Blätter, die ebenfalls
eine Rosenkranzumrahmunghaben, sind bei Nr. 724 aufgezählt.

1013. Die Jungfrau afs Schmerzensmutter. Dieses Blatt besteht aus einem länglichen schmalen
Mittelteil, der links und rechts von je zwei übereinander befindlichen Seitenbilderneingefaßtwird. In
der Mitte sitzt Maria mit auf der Brust gekreuztenHänden und einem Schwert in der rechten Schulter
unter dem Kreuz, neben dem links Rute, Geißel und ein Weihwasserkessel,rechts Lanze und Schwamm»
stock abgebildet sind. Auf dem Abteil oben links sehen wir Simeons Prophezeiung in dem Tempel,
darunter den zwölfjährigenJesus im Streit mit drei Schriftgelehrten/rechts oben ist der Verrat des
Judas mit fünf Personen, darunter die Grablegung mit Maria, Johannes und Joseph von Arimathia
dargestellt. 270x191.

v. Murr, Journ. II, S. 113/ Jansen I S. 236/ S. I. F. 20/ — abg. S. D. 13 und Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 25.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelbgrün, blaßbraun, hellgelb, zinnober. Grauschwarzer Reiberdruck.
Schwäbisch <Memmingen?> um 1440—55. Dieses Blatt klebte mit der Nr. 930 in derselbenHandschrift.Es wäre nicht
ausgeschlossen,daß beide Blätter sowie die Nrn. 471 und 1215 aus der gleichen Werkstatt stammen, möglicherweise
aber auch die Nrn, 21, 35 und 1645. Es scheint, daß der Zeichner ältere Vorbilder benutzt hat.

1013 a. Die Jungfrau afs Schmerzensmutter. Sie sitzt ein wenig nach rechts blickend auf einer
Bank/ sieben Schwerter vereinigenihre Spitzen auf die Mitte ihrer Brust. Sie ist von einer Dornen¬
krone mit den fünf Wundmalen Christi umgeben.Ohne Einfassungslinie.127x112.
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BERLIN K. K. Hellblau, braunrot, gelb, grün.
Dieses Blatt ist schlecht gedrudrt und in der Weise der fälschlich als Metallschnitte bezeichnetenBlätter ausgeführt.
Es dürfte wohl erst nach 1500 entstanden sein.

1014. Dieses Blatt ist hier zu streichen, da es sich nicht um eine Mariendarstellung handelt. Ich habe
es unter Nr. 1404x einschaltenmüssen.

1015. Die Jungfrau afs Schmerzensmutter. Maria, deren Mantel weit am Boden ausgebreitet
ist, sitzt auf dem am Horizont halbrund abgeschlossenen Boden vor dem Stamm des gemaserten
Kreuzes. Sie hat die Hände in ihrem Schoß gekreuzt, ist mit einem Strahlennimbus geschmückt und
neigt ihr Haupt etwas nach rechts. Drei Schwerterstecken links, vier rechts in ihrer Brust. Oben, hinter
dem Kreuzesstamm schwebt das SchriftbandjSfcttt iflfttttt — ♦ itlttX fpfnas. 94x72.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 173.
GÖTTIN GEN IIB. Violett, hellbraun, rotbraun <beschädigt>.
MÜNCHEN GR. SLG. Violett, karmesin, gelbgrün.
Niederländisch um 1500. Das erstgenannte Exemplar befand sich in einer Kölner Inkunabel von 1486. (Voull. Köln
Nr. 277.)

1016. Die Jungfrau afs Schmerzensmutter. Sie steht mit betend zusammengelegtenHänden etwas
nach rechts gewendet. Sie hat ein Kopftuch, einfachen Reifnimbusund einen weiten Mantel, der links
am Boden schleppt. Ein großes Schwert, dessen Knauf sich in der oberen rechten Ecke befindet, stedit
in ihrer Brust. Der Erdboden ist durch eine Horizontlinie angedeutet. 60x49.

Cb, 388, — abg. Bou. pl. 35 Nr, 71.
PARIS B. N. Gelbgrün, lackrot, blau, gelb, hellnußbraun. Rand: mennige.
Dieses um 1460—70 in Augsburg entstandene Bildchen ist wohl aus einem größeren Bogen mit Heiligenbildern
herausgeschnitten.

1016h. Die Jungfrau afs Scßmerzensmutter (Maria zuMonsweifer). In der Mitte sitzt etwas
nach links gewendet Maria mit StrahlenJBogen-Reifnimbusund gefalteten Händen auf einer viereckigen
Bank. Auf ihrem Schöße liegt mit gekreuzten Armen der tote Heiland,- sein mit Schapel und DoppeU
reif-Kreuznimbus verziertes Haupt befindet sich links. Zu Füßen der Jungfrau ist das Wappen des
Straßburger Bischofs Albert von der Pfalz^Mosbach.Links <leider zerstört) kniet ein betender Mann
neben einem am Boden liegenden Epileptiker, rechts vertreibt ein Geistlicher einen Teufel aus dem
Munde eines betend knienden Mannes. Links und rechts oben schwebt je ein Engel und bei ihnen
befindet sich die Inschrift ■tttsröa • %Ü montlfiViiltVb% jafrettt. 135x200.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 19.
DRESDEN K. K. Rotbrauner Lack, trübrosa, mattgelb, braun, spangrün, braungrau.
Es handelt sich hier um eine Gnaden=Madonna und Darstellung der von ihr bewirkten Heilungen. Das Blatt ist
ziemlichroh und wird, wie schon Robert Bruök in »Das Kunstgewerbe in Elsaß=Lothringen«, 5. Jahrg., Straßburg
1904, S. 49 richtig bemerkte, um 1485 im Elsaß entstanden sein. Es wurde von Lehrs in einem Buche des Benedikt
tinerstifts Muri-Gries bei Bozen aufgefunden und für das Dresdener Kabinett erworben. Vgl. das folgende Blatt.

1016k. Die Jungfrau afs Scßmerzensmutter (Gnaden*Madonna). (Fragment.) Vorn am
Boden liegt mit dem Haupte rechts und gekreuzten Händen der Heiland,- hinter ihm kniet gesenkten
Hauptes Maria, auf deren Herz ein Schwert gerichtet ist. Hinter ihr steht das Kreuz, an dessen Quer¬
arm links die Geißel hängt. Neben Maria schwebt zu jeder Seite ein Engel auf einer Bandwolke.
Mitten vorn halten zwei Löwen den Wappenschild des Bischofs Albert von der Pfalz^Mosbach.Rechts
kniet ein Mann, durch dessen Hals ein Messer gestoßen ist. 1x7. <Die Höhe hat mindestens 180 mm
betragen.)

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 5.
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BASEL OE. K. Rot, blaugrau, lackrot, gelb, grün, blaßbraun.
Dieses Blatt stammt etwa aus derselben Zeit wie das vorhergehende, nur ist es sehr viel roher. Trotz aller Ver»
schiedenheitenkönnte es sich ebenfalls um die Monsweiler Maria handeln, auf jeden Fall haben wir es mit einer
Elsässer Gnaden-Madonna zu tun. Vgl. auch die Nr. 1494.

1016 m. Die sießen Treuden Maria. Innerhalb eines großen Doppelkreises sind sieben kleinere,
und zwar so verteilt, daß einer in der Mitte ist und die übrigen sechs ihn umgeben. Der obere links
stellt die Verkündigung dar, der nächste darunter die Geburt, nun folgen die Anbetung der hl. drei
Könige, die Darstellung im Tempel, die Auferstehung Christi, seine Himmelfahrt und schließlich in
der Mitte Maria Tod und ihre Aufnahme in den Himmel. In den vier Edcen außerhalb ist je ein
Stern. Unten ist folgenderxylographisdierText:

Wer min fiben ftreart alle tag eret
Btx wtvt afle jtt von mit geroeret
Was er gottlos i)it be geret * *
Bas tofrt im öört ad) nft t>erf eret

Einlinige Einfassung. 215x<150?>.
abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 15.
KARLSRUHE L. B. Lackrot, gelb, rosa, grün, violettgrau, schwarz.
Ziemlich rohe Ulmer Briefmalerarbeit um 1460—70. Das Blatt klebt im Vorderdeckel der Handschrift St. Peter,
perg. 5 a.

Die Treuden Maria. Vgl. auch Nr. 49e.

Maria Himmeffaßrt. Vgl. die Nrn. 724 und 725.

1017. Maria Himmeffaßrt mit Engefn. Die Jungfrau in Halbfigur hat einen Nimbus und einen
Mantel, der fast ihr Haupt verdedtt, und breitet die Arme aus. Auf ihrer Brust ist ein strahlendes
Medaillon mit dem Brustbild Christi, der ein Buch zu halten scheint. Ein strahlenderSchild bildet den
Hintergrund,- dort liest man links MP <Maria>, rechts &Y <Theotikos,Gottesmutter), An jeder Seite
befindet sich ein Engel, der einen Stab und eine Kugel hält. Links steht IC <Jesus), rechts XC (Christus).
Die ganze Gruppe wird von Wolken getragen. Unten sind 17 Zeilen russischerText in Majuskeln
und 5 Zeilen in Minuskeln, die ein Lob der Jungfrau und die Jahreszahl 4741 enthalten. 152x176.

W. u. Z. 231.
? ? ? Gelb, violett, helles Spangrün, zinnober, grauschwarz.
Die Jahreszahl, die dem Jahre 1273 unserer Zeitrechnung entspricht, bezieht sich entweder auf das Originalgemälde,
nach dem das vorliegende Blatt kopiert ist oder auf ein historischesEreignis. Wohl dürfte dieses Blatt, das seit der
Weigelschen Auktion verschollen ist, russischen Ursprungs sein/ ob es aber dem 15. Jahrhdt. angehört, dürfte sehr
zu bezweifeln sein.

1017a. Maria Himmeffaßrt mit Engefn. Die Jungfrau steht auf dem mit seinen Hörnern nach
oben gerichteten Halbmond, der von zwei Engeln getragen wird, während zwei andere Engel die
SchulternMaria berühren. Sie trägt eine Krone, breitet die Arme aus und ihr Körper ist von einer
flammenden Mandorla eingehüllt,den wiederum eine Bandwolkenschicht umgibt. Unten sind 4 Zeilen
rotgedruditer Typentext:

&ae~marfa. rofa. ©iorfa plena »ioia
Bornims teewn iflium. ©ra pro nobis filiü
gj«: affumpeioae tua in celum. Sttpetr omnes.
C^otros angeiont beneöfeta. et in feeuia. ame\

Einlinige Einfassung. 119x87.
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BRUXELLES B. R. Zinnober, grün, hellgelb, Spuren von Blau.
Wohl flämisch oder niederländischum 1500.

1017b. Maria Himmeffaßrt mit Engefn. Die Jungfrau In langem Kleid und Mantel schwebt,von
zwei knienden Engeln unterstützt, über dem Erdboden. Sie hat die Hände auf der Brust gekreuzt
und blidkt nadi oben. Sie ist mit einer dreizinkigen Krone und einem einfachen Reifnimbus geschmückt,
und eine strahlende Mandorla umhüllt ihren ganzen Körper. Niedrige Hügel bedeckenden Erdboden,
83x60.

Willsh. p. 240, D. 54/ Dodg. p. 74, A 50,
LONDON B. M. Lackrot, rosa, grün, blaßgelb.
Roher Holzschnitt um 1475—90, Gegenstück zu den Nrn. 1327 und 1485. — Ein zweites Exemplar scheint sich vor
einigen dreißig Jahren bei Ludwig Rosenthal befunden zu haben <vgl, Kat. 90 Nr. 68).

1017c. Maria Himmeffaßrt mit Engefn. Maria schwebt von einer Mandorla umgeben und mit
einer Krone auf dem Haupt zum Himmel. Sie hat die Hände betend vereint und unten links und
rechts ist je ein kniender Engel. 82x58.

Jahrb. d. K. d. a. K. Bd. XXIX S. 278, 3.
WIEN, ALBERT FIGDOR. Die Bemalung ist verblaßt.
Dieses nicht gut erhaltene Blatt gehört zur Folge 165n.

1018. Maria Verkündigung mit Paradies und Betenden (Ave MariaJ. Auf dem oberen Teil
des Blattes sind nebeneinanderdrei Darstellungen, deren mittlere unten 13 mm kürzer ist als die beiden
Seitenbilder. In der Mitte ist die Jungfrau nach rechts gewendet vor einem Altar, der an einem Fenster
steht, durch das die hl. Taube auf Strahlen hereingeflogenist und sich auf das Haupt der Jungfrau
niedergelassenhat. Diese hält eine nach oben sich schlängelnde Schriftrolle <£ece aneflla &ttf. $iat mfdji
fc&m Vttbü tUÜ. Hinter ihr tritt der Engel durch das Tor und begrüßt sie &t>e grä piena Dns teeü
bnilfcta tu i wultmfnts. Auf dem linken Seitenbilde sehen wir das Paradies mit der Steinmauer, die
von einer offenen Treppe unterbrochen ist. Auf dem rechten Bilde ist ein Ziehbrunnen dargestellt,
hinter dem die BegrüßungMaria durch Elisabeth sichtbar ist, daneben ist der Himmel als Kapelle dar¬
gestellt, vor deren Eingang ein Mann und eine Frau knien. Der erstere betet jUarta matet graefc/
die zweite JÄatet? mifetfCWÖfe. Unter dem Bilde sind vier Kolumnen xylographischerText mit der
Überschrift:

äue matte gtacfa plena öomfoas teeü beneirteta t« t mulf*
evtbtus et fretteWettts fwettts ventvis tut jfjefus amen

Einlinige Einfassung. 380x245.
Sotzmann in Raumers histor. Taschenbuch 1837 S. 543,- Conway in »The Bibliographer« May 1883 p. 161/ Lehrs
im Repert. f. K. W. Bd. XIV 315, 2, - abg. G. G. XXI Tf. X Nr. 35.
BERLIN K. K. Verwaschene Bemalung in grün und gelb. Brauner Reiberdruck.
Niederländische Arbeit um 1460—70 im Stil der dort erschienenen Blockbücher.Die Verkündigung ist nach zwei
Stichen des Meisters ES kopiert <vgl. Lehrs: Krit. Kat. II S. 57, IIb). Vgl. die folgende Nummer.

1018a. Maria Verkündigung mit Paradies und Betenden. Kopie nach dem vorhergehenden
Blatt. Die drei Darstellungen sind von gleicher Größe und von einer gleichmäßigen Einfassungslinie
eingerahmt. Über dem Mittelbilde ist die Inschrift 'i'8-A8'f't?:- hinzugefügt. 153x248. - Der
Text unten ist nicht in Holz geschnitten,sondern mit Typen gedruckt. Ihm fehlt die Überschrift und
er beginnt: &tte $ixtt JJttma falUS. Unter dem Text von 129 Zeilen in vier Kolonnen ist das Signet
des Baseler Druckers Leonhard ysenhut.

abg. Slg. Heitz Bd. 38 Tf. 14 und Nordisk Boktryckarekonst 1909, S. 447.
HAMBURG KATHR. K. Karmin, lackrot, rosa, spangrün, braungelb, braun.
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Es war der schwedische BibliotheksdirektorIsak Collijn, der dieses Blatt in dem Deckel einer Inkunabel (H. 5422)
entdeckte. Wir haben es hier mit einem Baseler Einblattdruck vom Jahre 1478 zu tun. Die Buchstaben i • V könnten
sich auf den »Heiligendrucker«Jacob Reideler oder Raydell aus Tillingen beziehen, der damals in Basel tätig war.

1019. Maria mit der Einßornjagd. Die Jungfrau, über deren Haupt Gott schwebt, sitzt bei einem
Brunnen und kreuzt die Arme über der Brust. Ein Einhorn nähert sich ihr von links, verfolgt von drei
Hunden und einem geflügelten Jäger <dem Engel Gabriel), der das Jagdhorn bläst. Insgesamtsind bei
dieser Darstellung sieben leere Bänder, im Hintergrund ist eine Mauer. 124x161.

NÜRNBERG G.M. Ohne Bemaiung.
Niederländisch oder niederdeutschum 1500.

1019a. Maria mit der Einßornjagd. Auf einer länglichen Zierleiste ist oben die Jungfrau dar¬
gestellt, in deren Schoß sich das Einhorn geflüchtet hat, dabei ist das Band ■ttivgo ■tttft - Darunter sind
vier verfolgendeHunde, deren stark beschädigte Schriftbänderdie Worte pa£, tterft&S, iußftfa, tWÄ
<misericordia> enthielten. Etwas tiefer ist der blasende Engel Gabriel mit dem Bande mt Öfa • gtwfa
plcttfl, Unter diesem ist ein nach rechts enteilender Hirsch mit dem Kruzifix zwischendem Geweih.
<Der untere Teil, der vermutlich den hl. Hubertus als Jäger darstellte, ist abgerissen.)<250?)X41.

abg. SIg. Heitz Bd. 33 Tf. 8.
FRANKFURT A. M. STB. Zinnober, braun, gelb, grün, grau.
Wohl am Oberrhein am Ende des 15. Jahrhdts. entstanden. Derartige Leisten wurden damals vielfach zum Schmuck
von Wandkalendern verwendet. Das Blatt klebte in drei Teilen quer im Vorderdeckel eines anscheinendin Straßburg
gedrucktenVokabulariums <Ling. lat. 1115), das 1497 von einem Angehörigen des Frankfurter Prädikatorenklosters
angekauft wurde.

B. DIE JUNGFRAU MIT DEM JESUSKINDE

a) Die Madonna im Brustbild oder in Halbfigur

1020. Die Gottesmutter mit dem Kinde im Arm. Maria nach links gewendet hat langes, das
Ohr freilassendes Haar und ist mit einem DoppelreiMtagennimbusgeschmückt, der mit Sternen gefüllt
ist. Sie hat auch eine durchbrochene Krone mit kostbaren Steinen und einen verziertenMantel. Sie hält mit
beiden Händen das nackte, mit einem strahlenden Liliennimbus geschmückte Kind, das den Erdball
in der linken Hand hält. Der Körper der Madonna ist von einer strahlendenMandorla auf schwarzem
Grund umgeben. Oben links durchbrichtdie Sonne das Gewölk. Schmale Bordüre: Rosenkranz mit
kleinen Blumen in den Ecken. <363x248?).

BERLIN K. K. Leuchtend Rot, gelbbraun, hellgelb, nußbraun, gold.
Italienisch mit weichen Falten, aber bereits mit Kreuzschraffierung, so daß die Entstehungszeit auf etwa 1480 an»
zusetzen ist. Leider ist das Blatt defekt, so daß nicht festzustellen ist, ob sich in der oberen rechten Ecke der Mond
befand oder etwa eine Inschriftwie bei den Nrn. 1024, 1028 und 1029.

1020a. Die Gottesmutter mit dem Kinde. 398x265. Siehe Nr. Id.

1021. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria trägt langes Haar, einen mit einer knopfartigen
Brosche zusammengehaltenenMantel und Ringe am Zeige» und kleinen Finger der rechten Hand, so¬
wie am Daumen der linken. Sie ist nach links gewendet und neigt sich zu dem nackten Kinde in ihrem
Arm, das mit einem Nimbus und einem Perlenhalsbandgeschmückt ist. Doppeleinfassungmit Rosetten
in den Ecken. 334x248.

P. I. p. 33, 23/ W. u. Z. 77.
??? Rot, blau, hellbraun, zinnober und blattgold. Luft: blau.
Dieses Blatt soll nach Weigels Angabe um 1430 am Niederrhein entstanden sein. Es wurde auf der Auktion von
C. G. Börner erworben und dann nach England verkauft, wo ich es nicht aufzufinden vermochte.
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1021 a. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria mit langem Haar, fünfzinkiger Krone und einem
Nimbus, der aus zwei Kreisen und einem Bogenreif gebildet ist, steht in halber Figur, leicht nach links
gewendet, hinter einer Brüstung. Sie trägt ein enganliegendesKleid mit Gürtel und darüber einen am
Halse mit Borte besetzten Mantel. Links vor ihr sitzt auf einem Kissen das mit einem Strahlen=Lilien=
nimbus geschmückte Kind, dessen Körper über und über mit bluttriefendenWunden bedeckt ist und
reicht der Mutter die linke Hand. Oben links schwebt die Sonne und ein Stern, rechts ist in gleicher
Weise ein Stern und der Mond,- darunter befindet sich auf beiden Seiten das recht undeutliche Marien*
Monogramm. - Unter dem Bilde sind 22 Zeilen französischer Typentext in drei Kolonnen, aber so
undeutlichgedruckt,daß ich auf die Wiedergabe verzichtenmuß. Doppeleinfassung.<300xl90?>.

BERLIN K. K. Braungelb, gelb, violett, rosa, braun. Zum Teil Schablonenarbeit.
Dieses reAt rohe aus Frankreich oder Savoyen stammende Blatt klebt in einem Almosenkasten, gehört aber dem
ersten Viertel des XVI. Jahrhdts. an.

1022. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria nach links gewendet, trägt eine Krone mit fünf
Zinken, einen Doppelreifnimbusund loses, nicht allzu langes Haar. Im rechten Arm trägt sie das nackte
Kind, das mit einem Liliennimbus geschmüdkt ist und das Kinn der Mutter liebkost. Diese berührt
seinen Arm mit dem Zeigefinger der linken Hand, und eine Brosche hält ihren Mantel zusammen.
281x206.

ST. GALLEN STB. Makulaturdruck ohne Bemalung.
Das Bild ist sehr hübsch, doch hat sich das Papier während des Druckes verschoben, so daß alle Linien doppelt er¬
scheinen, wodurdi der Gesamteindrude erheblich leidet. Zwischen diesem Blatt und den Nrn. 1041 und 1042 scheint
eine Verwandtschaft zu bestehen. Wahrscheinlich liegt der Zeichnung ein norditalienisches Original zugrunde, das in
der Schweiz kopiert ist.

1023. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria nach links gewendet hält das nackte Kind in liegen¬
der Stellung in beiden Armen. Sie trägt sehr langes Haar, welches das Ohr freiläßt, einen Doppelt
reifnimbus und eine flache Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken,- ihr Mantel ist mit einer
Borte besetzt und wird von einer runden, verzierten Brosche zusammengehalten.Das Kind hat Locken*
haar und einen Doppelreifnimbusmit Doppelkreuz, und es streichelt mit der linken Hand das Kinn
der Mutter. Doppeleinfassung.280x197.

Renouv. p. 41,10, S. I. F. Nr. 13, Cb. 357, - abg. S. D. 3, Bou. pl. 31 Nr. 61/ Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 11, Gl. Tf. 31.
Lithographische Kopie von R. v. Retberg. 274x187.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelbgrün, hellbraun, zinnober. Grauschwarzer Druck <die äußere doppelte Einfassungs-
Knie fehlt).
PARIS B. N. Gelb, lackrot, spangrün, zinnober. Hintergrund: hellbraun.
Prächtiges schwäbischesBlatt um 1420—40. Vgl. die folgende Nummer.

1023 a. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Ungeschicktegegenseitige Kopie des vorhergehenden
Blattes. Der Liebreiz ist verschwunden, dafür ist in den Nimbus der Jungfrau noch eine aus Zähnen
bestehendeVerzierung eingefügt und der Nimbus des Kindes enthält ein aus drei Wappenliliengebildetes
Kreuz. Auch beschränkt sich die Verzierung des Mantels auf eine glatte Borte am Halse. 270x205.

abg. Slg. Heitz Bd. 7 Tf. 4.
BRESLAU U. B. Schmutziggelb<Haar, Nimben und Ornament).
Um 1460—70 vielleicht in Schlesien entstanden. Das Blatt hat auf der Rückseite einen geschriebenenKalender für das
Jahr 1473.

1024. Die Gottesmutter mit dem^Kinde. Maria mit langem Haar, welches das Ohr freiläßt, ist
mit einem Doppelreifnimbusund einem Perlenhalsband mit dem Maltheser-Kreuz geschmückt. Sie trägt
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eine Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken und neigt ihr Haupt nach rechts zu dem Kinde,
das sie mit beiden Händen hält. Dieses liebkost der Mutter Kinn mit der rechten Hand und hält in
der linken ein Kreuz mit Spitzen in den Ecken <Jerusalem=Kreuz>. Zu beiden Seiten des Kopfes ist
folgende Inschrift:

€cce pofüm eft tyc in vtxt nam et in
trefumrtfonem timttor' in ffratyel
et in fignatn nun c'tv tökttnv
<&t tmm fpftos mim am ptnfi
bit ala&fas ttt reuel trtur ejr
mtxltis cotöftus «s itaeioms

Einlinige Einfassung. 266x194.
W. u. Z. 122/ Willst.. I 244, D. 57, Dodg. p. 75, A 51.
LONDON B.M. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist um 1460—70 entstanden. Die Darstellung ist der Nr, 1023 nahe verwandt, aber gegenseitig. Der
Text ist mit dem der Nrn. 1028 und 1029 identischund stammt aus Lucas II, 34.

1024a. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Hinter einer Brüstung ist Maria sichtbar und neigt ihr
mit einem Strahlennimbusohne Reif umgebenesHaupt etwas nach rechts. Sie hält das links von ihr
auf der Brüstung sitzendeKind mit der rechten Hand und reicht ihm mit der linken eine Birne. Hinter
ihr, jedodi nicht in voller Breite, hängt ein großgemusterterTeppich. Unter dem Bilde steht in ver«
zierten Majuskeln:

MATER • D El ■ MEMENTO • MEI
Doppeleinfassung.238x180.

Einer meiner Freunde hatte die Liebenswürdigkeit,mir eine Pause dieses Blattes zuzusenden, aber ich kann leider
nicht mehr feststellen, wer es war und wo sich das Blatt befindet,

1024 b. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Hinter einer Brüstung, auf die ein Teller mit Obst, ein
Messer und einzelne Früchte gestellt sind, steht die Jungfrau mit Kopftuch und Nimbus nach links ge=
wendet und trägt in ihren Armen das bekleideteKind, das in seiner rechten Hand einen Apfel hält
und der Mutter mit der anderen Hand einen zweiten Apfel anbietet. Hinter Maria ist eine niedrige
Mauer, über die man hinweg in eine bergige Landschaft mit einem Kloster und einem Schloß sieht.
Ringsherum ist die Inschrift:0 mavfa mn i>m ttoofte fort', neipti 08 alle i t> beijoet'. Bic op t)
voepen en fetme ♦ I onfer noot voilt ons ontftvmtn. Unten in einer Zeile:

Dies alles ist von einer Bordüre mit einzelnengroßen Blumen umgeben. 149x117.
abg. G. G. XXI Tf. LVIII Nr. 111.
BERLIN K. K. Ockergelb, grün, rot, blau.
Glatte niederländischeArbeit um 1500. Hier sehen wir, ebenso wie auf Nr. 1027 a, das Marienbild des Klosters »Unser
lieben Frau zum Trost«, in dem auch die Nrn. 638, 924 a und 1034 entstanden sind.

1025. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria mit Kopftuch ohne Nimbus nach links gewendet
ist bis zu den Hüften sichtbar und hält auf ihrem weiten Mantel mit beiden Händen das nackte Kind
mit Lockenhaar und einfachem Reifnimbus,das in der rechten Hand einen Lutschbeutelhält und mit
der anderen der Mutter eine Kußhand zuwirft. Doppeleinfassung.135x96.

Renouv. 40, 6, Cb. 358/ — abg. Bou. pl. 32 Nr. 62 und Heitz Prim. Holz Nr. 5.
PARIS B. N. Verblaßtes Lackrot, blau, gelb, gold. Rand: rosa.
Oberrheinisch um 1440, sauber gesdinitten.
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1026. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Maria trägt ein Kopftuch und auf demselben eine niedrige
Krone mit fünf Zinken, umgeben von einem Reifnimbus. Sie wendet sidi nach rechts und hält das
nackte Kind mit spärlichem Haarwuchs, das keinen Nimbus hat und seine kleine Hand aufhebt. Das
Mieder der Jungfrau ist mit breitem schräglaufendenBesatz versehen. Ungefähr 135x85.

??? Fleischrot, grün, blau, purpur. Hintergrund: gelbbraun. Rand: rot und blau. Die Fleischtönesind mit einer Teig-
masse bedeckt.
Der Schnitt scheint von einem Dilettanten herzurühren. Die Einfassungslinie ist sdiräg und brüchig, so daß die Be¬
malung absolut nötig war und man die Maße nicht genau angeben kann. Auch die Datierung ist schwer, doch scheint
der Besatz des Mieders und das Lockenhaar auf die Zeit von 1435—50 zu deuten. Blätter, die mit einer Teigmasse
versehen sind, habe ich bei Nr, 29 zusammengestellt. Über dem Bilde ist geschrieben:

pftftina mifevta mifemf o'go fcta
ßatn te f< vtcolis mtfetrf fwf Vtam
©frgo fott fyom'nes quotuj te caufs btmit
© »'00 JRarte p t«a gnuöm po'e m« t mta »fa.

Ich sah dies Blatt vor einigen dreißig Jahren bei Amsler 'S) Ruthardt in Berlin.

1027. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Zwischen zwei runden Säulen, die einen Blattwerk-Bogen
tragen, ist nach links gewendet die Jungfrau mit langem Haar, das sich unter dem Mantel verbirgt. Sie
hat einen großen schwarzen Nimbus, der dicht mit weißen Strahlen gefüllt ist. Sie hält mit beiden
Händen das nackte Kind, das in sitzender Stellung ist und einen weißen Liliennimbusohne Reif, aber
mit Strahlen=Untergrundträgt. Es hat sein Gesicht von der Mutter abgewendet und faßt mit der linken
Hand nach ihrem Busentuch.Unter dem Bilde steht IHESVS MARIA. <110?>X77.

abg. G. G. XXI Tf. LVIII Nr. 112.
BERLIN K.K. Violett, karmin, hellgelb, hellgrau.
Um 1490—50 anscheinend am Niederrhein oder Mittelrhein entstanden.

1027 a. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Die Jungfrau mit Stirnreif, Kopftuch und Nimbus ist
in einen Mantel gehüllt nach links gewendet und hält auf ihren Armen das mit einem Hemdchen be*
kleidete Kind, das mit der linken Hand ihre Halsbrosche berührt und in der rechten den kleinen mit
einem Kreuz versehenen Erdball hält. Hinter ihr ist eine niedrige Steinmauer, auf der links eine Lilie,
rechts eine Rose wächst,- dahinter ist eine Landschaftmit einem Kloster links, einem Turm rechts. In
einer Doppeleinfassung, in deren unterer Leiste steht: GÖtyeptft töfev UtUtV fuet öttJtwe ti ttooft.
102x78.

abg. Wbg. Tf. XIV Nr. 25.
NÜRNBERG STB. Bordeauxrot, mennige, tiefblau, spangrün, gelb.
Die Darstellung ist die gleiche wie auf Nr. 1024 b, nur ist der Schnitt wohl etwas älter. Die Unterschrift ist mit der¬
jenigen der Nrn. 638, 924a, 1024b und 1034 identisch.

1027b. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Zwischen zwei eddgen Pfeilern, die einen flachen steU
nernen Bogen tragen, ist die Jungfrau nach rechts gewendet. Sie hat ein einfaches Band um die Stirn,
an der ein nach links herabfallendes Kopftuch befestigt ist, das ihr langes Haar fast völlig verbirgt.
Sie drückt mit beiden Händen das vom Rücken gesehene Kind, das seine linke Hand an ihren Hals
legt, an sich. Der ganze Hintergrund ist mit Strahlen ausgefüllt. Doppeleinfassung. <95?>x78.

abg. Slg. Heitz Bd. 33 Tf. 9.
FRANKFURT A.M. STB. Mennige, fleischrot, karmin.
Dieses Bild ist mit der Nr. 872 a auf dasselbe Papierblatt gedruckt und hatte wohl eine Unterschrift, die leider ab-
geschnitten zu sein scheint. Es ist einfache Briefmalerarbeit aus der Zeit von 1490—1500/ das Gesicht der Jungfrau
ist ältlich und reizlos, aber die Hände sind verständnisvoll schraffiert.
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1027 c. Die Gottesmutter mit dem Kinde. In einem Medaillon ist nach links gewendet Maria mit
einem Kopftuch, auf dem eine Krone mit lang herabfallendemSchleier thront. Sie hält in ihren Armen
das nackte Kind, das seine Wange an die ihrige schmiegt und ihren Hals mit beiden Händen umfaßt.
Dieses Medaillon ist von einem schwarzen viereckigenRahmen umgeben, in dem oben zwei kleine,
unten zwei große Blätter eingefügt sind. Unter diesem Holzstock ist mit Typen gedruckt: MARIA DEL
CARMELI. 65x48.

abg. Slg. Heitz Bd. 60 Tf. 7.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Rot, grün.
Ob dieses häßliche Bild italienischenoder spanischen Ursprungs ist und ob es überhaupt noch dem 15. Jahrhdt. an¬
gehört, kann ich nicht beurteilen.

1027d. Die Gottesmutter mit dem Kinde. Innerhalb einer Umrahmung, die oben einen Bogen mit
Dreiblaü>Eckverzierungenbildet, ist die Jungfrau im Mantel, der auch den größten Teil ihres Haares
verdeckt,nach links gewendet. Sie hält auf dem rechten Arm das nackte Kind in sitzender Stellung und
in der linken Hand anscheinend eine Tüte, nach der das Kind zu greifen scheint. 65x47.

STRASSBURG K. B. Mit alter Bemalung/ links und rechts ist je eine Leiste mit Akanthusblättern und Blumen
gezeichnetund bemalt.
Ziemlich rohe Arbeit mit recht ungeschickterSchraffierungdes Mantels. Das Blatt wurde soeben von einem Geist¬
lichen in einer Handschrift, die einer dortigen Kirchenbibliothekgehört, aufgefunden und Herrn Heitz zur Veröffent¬
lichung überlassen. Es gehört dem Ende des XV. Jahrhdts. an und könnte wohl in Straßburg entstanden sein.

1028. Die Schmerzensmutter mit dem Kinde. Die Jungfrau, deren Halbfigur unten durch eine
strahlendeBandwolkeabgeschlossen wird, blickt ein wenig nach links. Sie hat sehr langes Haar, welches
das Ohr freiläßt, eine verzierte Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken und einen Doppel»
reifnimbus,dessen innerer Rand mit dreizehn Sternen auf weißem Grund geschmückt ist. Ihr Mantel
ist mit einer Zierborte eingefaßt und am Halse mit einer Brosche geschlossen. Ein spitzes Schwert ist
auf ihre linke Brust gerichtet und mit der linken Hand hält sie das Band Co es fllpfyrt et o. Im rechten
Arm hält sie das nackte sitzende Kind, das mit einem Doppelreif=Liliennimbus geschmückt ist und mit
beiden Händen das helle f=Kreuz hält, das mit der Dornenkrone und dem Bande \nx\ versehen ist.
Oben links liest man:

<£eee pofttus eß; i)it in min
am et in reftttreccfone" mul
tofr> in ffri' et in ffjjnü con
tontva fcfeetutr et tmm ipfig
attfmam ptv tv&nfibiP sta
i>in» ut teuelentur e? m«i
tfs eotMims eogftatiotte«: -

Dünne Einfassungslinie,393x268.
abg. W. u. Z. 51.
PARIS, EDMONDDE ROTHSCHILD. Lackrot, gelb, grün, grauviolett, rosa. Grauschwarzer Reiberdruck.
Dieses herrliche Blatt mit meist noch weichen Falten und fast ohne Schraffierungist um 1460 entstanden, und zwar
weist die Bemalung auf das westlicheSchwaben.Sicherlich hat ihm ein zeitgenössischesGemälde als Vorbild gedient,
auf dem aber das Schwert fehlte und das in der Nr. 1024 wohl noch getreuer wiedergegeben ist. Vgl. die beiden
folgenden Nummern.

1029. Die Schmerzensmutter mit dem Kinde. GegenseitigeKopie nach Nr. 1028. Die Jungfrau
ist nach rechts gewendet und hält das Kind auf dem linken Arm, während das etwas breitere Schwert
auf ihre rechte Brust gerichtet ist. Die Wolke hat keine Strahlen und berührt direkt die untere Einfaß*
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linie. Die Sterne im Nimbus der Maria sind auf schwarzemGrund/ das Jesuskind hat einen DoppeU
reifnimbus mit Doppelkreuz. Auf dem Band in der Hand der Jungfrau liest man: Cu ■es ♦ ttlptya ♦ et/ ♦ o«
Die recht undeutlicheInschrift lautet:

GEeee poxtus e t)tt in mint
et fn rejrurefitoem tnultovy
3Jn %tufale • et fn ftsnus
nö eötmöfeet • et tuä ipim
äfatam p tranffittft/ gla&fus
et teuelient/v e? ttroltte
Cottbus eogftacfones

Stärkere Einfassungslinie. 385x264.
W. u. Z. 52, Willsh. p. 156, C. 11 mit verkleinerter Abb. auf Tf. VII/ Dodg. p. 75, A 53,- — abg. Slg. Heitz
Bd. 55 Tf. 3.
BRAUNSCHWEIG STB, Hellnußbraun, karmesin, grün, gelb, zinnober.
LONDON B. M. Karmesin, zinnober, gelbgrün, braungelb, grauschwarz, grauviolett.
Gröberer Schnitt mit scharf geknidtten Falten und ziemlidi viel Schraffierungin den Falten des Mantels,' es dürfte in
Mittel^ oder Niederdeutschland frühestens um 1470 entstanden sein. Das Braunscfaweiger Exemplar wurde einer In¬
kunabel vom Jahre 1472 entnommen und dürfte ein Gegenstück zur Nr. 606 sein.

1029a. Die Scßmerzensmutter mit dem Kinde, Gegenseitige Kopie nach Nr. 1028. Sie ist ge=
treuer als die vorhergehende, rührt aber auch nur von einem mittelmäßigenHolzschneider her. Von
der vorhergehendenKopie unterscheidetsie sich leicht durch folgende Kennzeichen: die Sterne im Nim=
bus der Jungfrau sind auf hellem Grund, die Wolke unten sendet Strahlen aus, der Mantel hat keine
Schraffierung,aber in den Falten des Kleides sind einige Sdiraffuren. Das Band in der Hand der Jung«
frau lautet abweichend: ego fllltt aipI)<X et 0. Eine Inschrift ist nicht vorhanden, wohl aber weisen
Ausbrüche in der Einfassungslinie darauf hin, daß ursprünglicheine solche in die Platte graviert war,
aber später entfernt wurde. 383x258.

abg. Slg. Heitz Bd. 24 Tf. 3.
BAMBERG K. B. Gelb, grün, grau, lackrot.
Vielleicht fränkisch um 1470. Das Blatt scheint aus derselbenWerkstatt wie die Nr. 1282 m zu stammen mit der zu¬
sammen es in einer 1481 von Koberger in Nürnberg gedruckten Postille <C. IV. 6.) klebt, die aus dem Bamberger
Karmeliterkloster stammt.

1030. Die Schmerzensmutter mit dem Kinde fauf Hafßmond). Maria mit vierzinkiger Krone
und Doppelreifnimbusist nach rechts gewendet. Ihr langes Haar verbirgt sich unter dem Mantel und
ihre Büste wird durch den nach oben gerichteten Halbmond abgeschlossen,der auf einer Wolkenschicht
ruht. Das Schwert ist auf ihre rechte Brust gerichtetund sie trägt im linken Arm das sitzende nadcte
Kind, das über der linken Schulter das helle t=Kreuz mit dem Bande tnxt hält und dem sie mit der
rechten Hand eine Birne reicht. Starke Einfassungslinie. 108x72.

abg. G. G. XXI Tf. LVII Nr. 115.
BERLIN K. K. (verwaschen). Gelb, rosa, blau, gold.
Dies ist kein Einzelblatt, sondern ein Buchholzschnitt,der auf der Rüdeseite des Titels des 1489 von Job, Amerbach
in Basel gedruckten »Praecordiale sacerdotum« abgedruckt ist {Manuel V 5013). Das Bild ist eine verkleinerte Nach¬
bildung von Nr. 1028 mit manchen,aus anderen Bildernentlehnten Zutaten und etwas ungeschickterSchraffierung.

1031. Byzantiniscße Madonna. Die Jungfrau ist nach rechts gewendet und hält das bekleideteKind
im linken Arm. Die Umschriftlautet: Bus fft t>tt hiiHüS &' ftfl' faltßfte Qlttttffrotoe «täte X öe fiaf&tt
»n (ftmtf mit) welche ffe geeifert »5 an i»e l)otywÜityi öefte fo ff ijaffu^t tie tepel 91 ffetufale als
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»ö ft ftytgbt b' wftbfg beba i afn omeli> alfo Imt fß abgemalt lueas €wägelfft welkes gmelb tw
ftmt'feß mä no<b, 5U tö tyat. Unten befindet sich folgender xylographischerAblaß auf zehn Zeilen:
Bapft ffctus bet »fetbe Imt allen ben bfe bfjj nadjgeftytfben gebette anbatytfglf a)eu fptedjen ^< tu*
fent tat wätes ablafj geben tmnb »etilen als offt »nb (»fei) ffe bas fptetyen i®elfd)es gebett er
in afnet ftantfimft ?u lob »nb ete bet 9tontfftowen matte gemalt »nö beftattfget b,at. ©egtüfiet
feefti» allettyaflfgftematfa afn mut' gottes afn ffngfn bet ijfmel afn pott bes patabps »n afn be«
funbete ftaw bet weite. Bn i>fft afn tafne funfftow bu b,aß empfange SUJjefum bns »nb in b,aft ge»
botn i)tn fdjopffet »n Ijaflmadjet bet weit, en bem f<b, nft jwßfel. €tlö|j mftb, »ö allen »bei »n bftt
füt mefn funbe. &men. 270x197.

Huth=Catalogue p. 1711.
??? Rotbraun, grün, braun (auch der Hintergrund). Nimbus: rot und grün.
Dieses Blatt, das idi nidit selbst gesehen habe, stammt aus dem Ende des 15. Jahrhdts., der Dialekt weist anschei¬
nend auf Tirol.

1032. Byzantiniscße Madonna nach dem Gemälde des hl. Lukas. Die Umrandung enthält folgende
Inschrift: ©as tft bfe bflbnas b' allfälfgften ßjanfftowematte i be flafbti »n otnate mft melden ffe
getjfett ws an be IjoAjsBtlf^e »eße fo ff Ijalfutyt be tepel 5a $etufale als tote fcb.t^bt b' wftbfg beba
i afn omety alfo Imt ft abgemalt 3Lueas b' eoangelfft je. Unten ist eine Ablaßverkündung und ein
Gebet. Am Schluß die Worte: mf^el ftyotpp malet 511 ftlm 1496. 255x170.

N. M. IV. 1933,- P I. S. 41/ Renouv. p. 55.
PARIS B.N.
NÜRNBERG G. M.
Der Briefmaler Schorpp lebte zu Ulm am Ende des 15. Jahrhdts. und muß sehr beschäftigtgewesen sein, denn nach
der Liste der Mitglieder der »Bruderschaftzu den Wengen«, in der er i. J. 1499 aufgeführt wird, hatte er einen
Gesellen namens Hans. Ich kann mich der Ansicht Naglers und Schmidts, daß er mit dem »Michel«, den wir aus
den Nrn. 782, 877, 986m, 1289 und 1956 kennen, identisch sei, nicht anschließen,dagegen rührt die Nr. 1779a von
ihm her,

1033. Byzantinisdße Madonna. Maria mit Kopftuch, das von einem Strahlennimbusumgeben ist,
ist nach rechts gewendet und hält im linken Arm das bekleidete Kind, das mit einem StrahlenJLilien*
nimbus geschmückt ist. Beide tragen byzantische Gewänder. Die hl. Mutter legt die Hand auf die Brust,
das Kind erhebt den rechten Arm. Rings herum ist folgender xylographischer Text: <Bfs fffc bas bflb
bet allettyeflfgejten fungftauwenmatte fn i>tn flefbetn »nb gejfetben mft melden ffe gebetet was
an i>tn fyodjseftlfajn fefte als ffe befaßt Ijat i>m Ijeflfge tempel 5a fijetöfale &ls »ö ft fdjtfbt bet
wötbfge Beba fn eßnet omele mi> b,at ffe alfo gemalt bet <f»angelf|t jS. lu? weldj Ijeflfg gemelb
fft 5« ftom. Unten sind neun Zeilen Typentext: ©ßfe fßben fbtmfg gttffiung fol getljon Ijabe bet
Ijeflfg fant Betnb,att »b"t htm bflb bet b,eflfgen fangftawen matte fn bet fftajen 30 Spßt usw.
200x155.

BERLIN K. K. Ohne Bemalung.

Zweiter Zustand, Derselbe Holzstode, aber der untere Text weicht etwas ab: ©fefe fgbenfb'tmfge
gtüfiung föl getljan tyaben t>tt b,eflfg fanet Betnljatt »öt l>tm bflb bet Ijeflfge fugftawe matte fnn
bet fft^en 56 fpefet. Die neunte Zeile enthält nur die Worte: ^ftfttjljegm1500.

abg. SIg. Heitz Bd. 32 Tf. 176 (leider etwas zu groß) und S. D. 57.
MÖNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.

Dritter Zustand. Derselbe Holzstocfc, aber der untere Text füllt nur 7^ Zeilen: ©fefe fgbenfdttttfg
gttfffung fol getlmn Ijaben iftt ^eflfg fanet Betn^att »öt im bflb bet ^eflfgen fugftan matte fnn
bet fft^en 5« fpto*
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abg. Slg. Heitz Bd. 39 Tf. 13.
STUTTGART L. B. Ohne Bemalung <in I. Ascet. 26 eingeklebt).
Alle drei Auflagen sind von Thomas Anßhelm zu Pforzheim um 1500 gedruckt.Vgl. auch Nr. 1115d. — Das Bild
selbst ist dem der Nr. 1038 und 1038 m gleich.

1034. Byzantiniscße Madonna. Maria nadi links gewendet hält das bekleidete und mit einem
Keilnimbus geschmückte Kind, das einen Apfel in der rediten Hand trägt. Sie hat ein Kopftuch und
ein Stirnband und befindet sich vor einer niedrigen Mauer, hinter der links und rechts je eine hohe
Blume ist und in der Ferne Gebäude. Dreifache Linieneinfassung, darunter in Holz geschnitten:
©fyepnt Ottfer littet öroutoe XI tröofl» Nun folgen 34 Zeilen schlecht in Holz geschnittener Text inner¬
halb einer einfachen Einfassungslinie:

dEtyebet xoX ons itette »rotttöe »an om tvoofi voev
e«t falfc$e HoX,
& att»et^eßltcl)fte j$tagf)et JWarfa bM »oetr
jRg mocn Ifeue fon öat i$ mg fintffe m

vtvoum twieene oä mgtte fovfbt vom nrßn
fcoot, &»e JRatfa usw. usw.

Größe <347?>X82.
BRUXELLES B. R. Mennige, grün, gelb, braun, gold.
Flämisch um 1500 oder später. Vgl. die Nrn. 638, 924a, 1024b und 1027a.

1034a. Byzantiniscße Madonna. Die Jungfrau mit Kopftuch und Strahlen-Reifnimbusist nach rechts
gewendet, wo sich das Kind mit Nimbus, dessen innerer Kreis aus kleinen Bogen gebildet wird, be¬
findet. Oben links ist ein Engel mit dem sehr verschnörkeltenBand Hofft Specfofa fOtwa tö, rechts
ein zweiter mit den Schlußworten in Cötttpfe ifi{ttttt(?).Unter dem Bilde auf einem Band:

€um tnttnov efi qttfftni. vtv$b ge. ♦ ♦ ♦
&ttt*att matet aoes voXte fitntxl aie nop.

Doppelte Einfassungslinie. 180x140.
Cb. 352/ — abg. Bou. pl. 29 Nr. 59.
PARIS B. N. Mit Bemalung (stark beschädigt).
Eigenartiges, vielleicht in Frankreich am Ausgang des 15. Jahrhdts. entstandenes Blatt von ziemlich roher Ausführung.

1035. Byzantiniscße Madonna. Die nach rechts gewendete Maria hat ein Kopftuch, unter dem
ihr Haar von einer rundlich anliegenden,mit Streifen und Sternen gezierten Haube zusammengehalten
wird. Sie trägt einen Mantel, dessen Ärmel mit reichem Besatz und einem Stern auf der Schulter
geschmückt sind. Sie hält die rechte Hand auf der Brust und umfaßt mit der linken, deren vierter
Finger mit einem Ring geschmückt ist, das bekleidete Kind, das die rechte Hand segnend ausstreckt.
Maria hat einen mit Strahlen gefüllten Doppelreifnimbus, das Kind einen Doppelreif-Liliennimbus.
Ohne Einfassungslinie.<171xll5?>

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 22.
BRAUNSCHWEIG MUS. Gelb, blaßrot, mennige, dunkelgrün. Hintergrund: gelb.
MÜNCHEN STB. Grün, blau, mennige, fleischrot,gelb. Grund: grün <aber später hinzugefügt).
Das erste Exemplar, das ich bei C. G. Börner in Leipzig sah, war ursprünglich in der Sammlung Herdegen in Nürn*
berg, es wurde von Vasel angekauft und ging mit dessen Sammlung an das BraunschweigerMuseum <Vasel 6221) über.
Das zweite befindet sich in dem aus Andechs stammenden handschriftlichenMissale, das ich bereits bei Nr. 660m
erwähnte. Das Blatt ist anscheinend um 1470, vielleicht in Regensburg, entstanden. Man beachte die Nasen.

1036. Byzantiniscße Madonna. CScßöne Maria von RegensßurgJ Die Jungfrau ist nach links
gewendet/ ihre Ärmel sind reich besetzt und sie trägt ein Karo auf der Schulter. Sie hält die linke
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Hand auf der Brust und trägt auf dem rechten Arm das bekleidete Kind, das sich zu ihr wendet und
die rechte Hand segnend erhebt. Maria ist mit einer Krone geschmückt, die von einem Strahlennimbus
umgeben ist. Breite Einfassung von 22 mm Stärke mit schwarzen Arabesken auf weißem Grund und
großen weißen Blumen in den Ecken. 147x115. Unter der unteren Einfassungsliniestehen die xylo*
graphierten Worte: Ipiiff im ftyonne JÄaria mit beinern liehen fini». Bit kein liebe» ?ini> für öus
arme fttttnöer amen.

PARIS B. N Gelb, hellnußbraun, lackrot, grün. Hintergrund: gelb.
Recht hübsches Blatt, das gegen 1500 in Regensburg entstanden ist. Es befand sich bis zum Jahre 1832 in der Samm¬
lung Hennin.

1037. Byzantinische Madonna. Maria in Halbfigur ist nach links gewendet mit Kopf- und Um¬
schlagetuch und hält auf dem rechten Arm das Kind, das mit der rechten Hand segnet. Dieses Bild¬
chen ist von einer Blumen-Bordüreumrahmt, auf der sich unten ein Vogel niedergelassenhat. 128x89.

DRESDEN K. K. Miniaturartig bemalt: blau mit gold, hellgelb, spangrün, zinnober, braun. Hintergrund: rosa.
Leidener Arbeit um 1500. Von derselben Hand wie die Nrn. 37, 55, 630 und 933 und vielleicht auch 892 und 1306.

1038. Byzantinische Madonna. Maria in Halbfigur ist fast von vorn gesehen, wendet jedoch ihren
Blick etwas nach links. Sie trägt eine Haube und darüber ein Kopftuch, das zugleich ihren Hals be¬
deckt. Auf dem rechten Arm hält sie das bekleidete Kind und legt die linke Hand auf die Brust. Ihre
Ärmel sind mit Borte eingefaßt und auf der linken Schulter ist unterhalb eines Sternes die Inschrift
ROANA. Sie hat einen Doppelreifnimbus,das Kind anscheinend einen stark übermalten Lilien-Doppel¬
reifnimbus.82x59.

abg. G, G. XXI Tf. LVI Nr. 114.
BERLIN K. K. Karmin, grün, gelb, fleischrot,blau, rosa, gold. Rand: rot.
Augsburg um 1480—90 mit ziemlich durchgeführterSchraffierung.
Auf deutschen Gemälden und graphischenBlättern des 15. Jahrhdts. sind zuweilen Gewänder mit Buchstaben ver¬
sehen, die keinen Sinn geben. Nagler und andere Ikonophilenglaubten, daß es sich um Künstlermonogrammehandele,
doch sind es lediglich Verzierungen, wie man aus einer Verordnung der Stadtobrigkeit von Speyer aus dem Jahre 1356
ersehen kann, in der es heißt: »»betr öfe otoutoen öetr fol.. .. aud) fr tieljefne an üttgelfoütettan tötfen otietr an
ntentel ötagen öeijefnen iwtfcftafrwoogel obtv anöet »erieffenlfd)« iitng mit fiben genat in fcefcefne wife. — Die
Darstellung ist gegenseitig zu Nr. 1033 und stimmt mit der folgenden fast völlig überein.

1038 m. Byzantinische Madonna (mit und oßne Jesuskind}. Auf einem Folioblatt befindet
sich oben ein Holzschnitt,durch eine senkrechteDoppellinie in zwei Felder geteilt. Auf dem linken
ist Maria ohne Kind in Halbfigur. Sie trägt einen fest anliegendenKopfschleier,der auch den ganzen
Oberkörper bedeckt. Sie ist mit einem Nimbus geziert, der mit Edelsteinen dicht geschmückt ist/ auf
der rechten Schulter ist ein Stern, darunter eine kreuzartige Verzierung,auf der Brust ein Kreuz zwischen
zwei Rosetten. - Rechts ist die Jungfrau mit dem Kinde ebenfalls in Halbfigur nach links gewendet,
sie trägt einen Kopfschleier, der von einem großen Strahlennimbuseingefaßt ist, und einen reich ver¬
zierten Mantel. Sie hält das bekleidete Kind, das die linke Hand erhebt, im rechten Arm und legt die
linke Hand auf die Brust. 120x148, —Unten ist ein in drei Absätze geteilter Typentext von insgesamt
20 Zeilen. Der erste Abschnittbeginnt: Bis fft &as bfU> öer aller Ijetligeften fungcfröttwen marien
jn i>en fletöew twfc | gejteröen mit welken fg gesieret was an öen ^odjsitli^en fafte" etc. etc. Der
zweite lautet: Wev ößfe na$ gefdjrßbnengebet aß tag fprid)t in fcer er tmjjer liehen fröwen mit | an*
Öa<bt tw& mit rüwen t»er fumt niemmer in öie hefl, als ein $öhattfler ^err s« | ftrapurg offene
ii«fa geprelliget »mö fp feie ju pfant» gefegt i>at. Am Schluß steht: ©etruft jurid).

abg. Slg. Heitz Bd. Tf.
FREIBURG (Schweiz)B.KL.
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ZÜRICH Z.B. Mit alter Bemalung.
Die Darstellung rechts stimmt fast völlig mit der Nr. 1033 überein, nur ist sie gegenseitig/ der Text ist zum Teil
mit dem der Nr. 1009 identisch. Das Blatt ist wohl um das Jahr 1500 in der Druckerei des Dominikanerklosters in
Zürich gedruckt.

Byzantiniscße Madonna auf HafBmond mit Engefn. Siehe Nr. 1106.

1039. Maria das Kind näßrend. Maria mit langem Haar trägt eine Krone mit drei großen und
zwei kleinen Zinken, einen Doppelreifnimbusund ein Halstuch,- sie ist etwas nach rechts gewendet und
reicht die linke Brust dem nackten Kinde, Dieses hat Lockenhaarund einen Kreuznimbus mit schwarzen
Keilen. Den Hintergrund bildet ein Teppichmit Arabesken und großen Blumen. Unten ist eine Band¬
wolke. 272x184.

W. u. Z. 100.
PARIS, EDMOND DE ROTHSCHILD. Hellbraun, lackrot, spangrün, hellgelb, rosa.
Ansprechende oberdeutsche Arbeit um 1460—70, vielleicht nach einem italienischen Vorbild.

1039a <= 2913). Maria das Kind näßrend. Sie ist nach links gewendet und ihr weiter Mantel
verhüllt auch ihr langes Haar, das auf der Stirn von einem Band mit runder Verzierung zusammen¬
gehalten wird. Ihr Mieder ist geöffnet und läßt die rechte Brust sehen. Mieder und Ärmel zeigen ein
weißes Muster auf schwarzemGrund,- das Kleid und die weiten Oberärmel sind mit Borte eingefaßt.
Maria hält das nackte, mit Kreuznimbus gezierte Kind in sitzender Stellung in ihren Armen, die rechte
Hand stützt seinen Rücken, die linke berührt seinen Schenkel. Um die Figuren herum ist der Grund
dicht mit Strahlen gefüllt, die von einer Bandwolke umrahmt werden. Ober dem Haupt der Jungfrau
schwebt die hohe Kaiserkrone zwischen Gottvater und der hl. Taube,- in den unteren Ecken sieht man
die nach oben gerichtetenHörner des Halbmonds. Unter dem Bilde ist folgende, rechts leider zer¬
störte, nicht sehr deutliche Inschrift:

alue regfna mffertcoriife uita iutlcefco et fpes noffra falu
ad tc ciatnatmts ejruies friß ettc ad tc fufptramuss
et flentes in Jjac Jaetftnantm»alle* <£ßa erso

fra fllos tuos mtfetfeor&es oettlos a ööos
Iflfa fntetoro üentris tut jFlotfs poft . .
0 pfa o öalefe matf a \\ a«e marfa. ♦ .
♦ .♦♦.♦ fbus et frene&fetus ft«e ♦ ♦

Dünne Einfassungslinie. 380x243.
abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 8.
BERLIN STB. Gelb, grün, mennige, schwarz, blaßbraun. Schwarzer Reiberdruck.
Wirkungsvolles Blatt, vermutlich in Nürnberg um 1475 entstanden, das aus der Sammlung Hoffmanns von Fallers«
leben stammt. Vgl. die folgende Nummer.

1039b. Maria das Kind näßrend. Die Jungfrau, deren langes Haar von einem Kopftuch bedeckt
ist und deren Stirn ein Band umgibt, ist nach links gewendet und blickt auf das Kind herab, das sie
in fast liegenderStellung in ihren Armen hält und mit beiden Händen an sich drückt. Ihre rechte Brust
ist entblößt, ihr Mieder ist gemustert und ihr Mantel ist mit einer breiten Borte eingefaßt. Doppel¬
einfassung. 379x253.

Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift (Neue Folge Bd. III> Breslau 1904, S. 88 mit Abb,,- Gl. Tf. 50.
BRESLAU D.B. Grün, rot, gelb, violett.
Prof. Dr. Max Semrau fand dieses hervorragende, vielleicht aus den Niederlanden stammende Blatt in der 1478 in
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Nürnberg gedruckten »Glossa in Psalmos« des Petrus Lombardus <I1 51 fol.>. Es wird, wie die reichliche Schraffierung
neben den scharf geknickten Falten beweist, kaum vor 1480 entstanden sein. Zweifellos ist es mit dem vorhergehenden
Blatte verwandt. Beide dürften nach demselbenGemälde kopiert sein, nur hat der Zeichner der Nr. 1039 a vieles aus
anderen Darstellungen hinzugefügt.Vgl. auch die folgendeNummer sowie die MetallschnitteNr. 2482, 2488 und 2489.

1040. Maria das Kind"näßrend. Vor einem schwarzenTeppich mit großen weißen Arabesken¬
verzierungen, der von beiden Seiten durch eine Schmuckleiste eingefaßt wird, ist die Gottesmutter nach
rechts gewendet. Sie hat ein verziertesBand um die Stirn und ein Kopftuch, außerdem einen Nimbus,
der weiße Strahlen auf schwarzemGrunde zeigt, und reicht dem nachten Kinde, das sie mit beiden
Händen hält, die linke Brust. Dieses hat einen verzierten Strahlennimbus auf schwarzem Grund, legt
die rechte Hand auf sein Knie und berührt mit der andern die Mutterbrust. 233x169.

Aukt.=Kat. von Georg Gutekunst 1886 Nr. 55 mit verkleinerter Abb.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
Wie das verzierte Mieder der Jungfrau beweist, ist auch dieses Blatt mit den beiden vorhergehenden verwandt/ es
ist trotz aller Verschiedenheiten dieselbe Madonna, nur diesmal von der Gegenseite. Das Blatt ist in Italien um
1470—80 entstanden und ohne Schraffierung.

1041. Maria das Kind näßrend. Die Jungfrau mit langen Locken und einer hohen Krone mit
Kreuz und Blumenverzierung,sowie einem Strahlennimbusmit Doppelreif und einem aus Bogen ge-
bildeten Kreis, neigt das Haupt nach rechts. Ihr Gewand ist mit Borte versehen, ihr Gürtel sitzt sehr
hoch und darüber trägt sie einen Mantel. Sie hält mit beiden Händen das Kind, das aus ihrer rechten
Brust trinkt und dessen mit einem Doppelreif geschmückter Kopf sich links befindet. Blumen und
Früchte sind oben an Fäden aufgehängt. Ringsherumist eine Umrahmung mit perspektivisch gezeich*
neten Würfeln. <220xl65?>.

F, Lippmann: The art of wood=engraving in Italy in the 15* Century p, 165 mit Abb.
BERLIN K. K. Ohne Bemalung. SchwärzlicherDruck.
Sehr hübsches Blatt mit weichenFalten und wenig Schraffierung,-nur die rechte Hand ist mißlungen. Italienischum
1460—70/ Lippmann schreibt das Blatt der Schule von Padua oder Vicenza zu. Vgl. die folgende Nummer.

1042. Maria das Kind näßrend. Die Jungfrau hat ihr Haupt etwas nach links gewendet, ihr Blick
ist jedoch nach rechts auf das Kind gerichtet, das sie mit beiden Händen hält. Ihr gesticktes Kopftuch
und die darauf ruhende fünfzinkige Krone sind von einem strahlenden, mit Sternen gefüllten Nimbus
umrahmt. Ihr Gewand wird durch einen Gürtel zusammengehalten und ist mit einem Kragen ver-
sehen, in dem eine Brosche steckt. Das Kind, dessen Kopf sich rechts befindet, hat einen strahlenden
Doppelreifnimbusund ein Perlenhalsband,-es berührt mit der linken Hand die linke Brust der Mutter,
aus der es trinkt. Den Hintergrund bildet ein Teppich, der rechts glatt, aber links mit einem Diagonal¬
muster versehen ist. Rechts steht eine Säule, die einen Rundbogen trägt, an dem ein Rosenkranz auf»
gehängt ist. <214xl40?>.

BERLIN K. K. Ohne Bemalung und links stark beschädigt/ grauschwarzer Druck, anscheinendmit der Hand ab¬
gezogen.
Oberitalienisch um 1450—70 von ziemlich roher Zeichnung. Die Augen fallen durch ihre Größe auf.

1043. Maria das Kind näßrend. Die Jungfrau mit unbedecktem Haupt und sorgfältig gescheiteltem
langen Haar, welches das Ohr freiläßt, wendet ihr jugendliches, mit einem großen Doppelreifnimbus
geschmücktes Gesicht nach rechts und blickt auf das Kind herab, das aus ihrer linken Brust trinkt. Ihr
mit einem verzierten StehkragenversehenesKleid ist am Halse geöffnet.Das nackte Kind, das sie auf
der linken Hand trägt, hat einen dunklen Nimbus mit weißem Kreuz und Verzierungen, und hat mit
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beiden Händen der Mutter Brust umfaßt. In der rechten Hand hält sie ein Kruzifix, und unten ist eine
Schlange mit weiblichem Oberkörper, die einen Apfel in der Linken hält. 203x140.

W. u. Z. 24, Wes. 78/ - abg. G. G. XXI Tf. LV Nr. 109.
BERLIN K. K. Karmesin, braunrot, gelbgrün, blau, zinnober, dunkelbraun, grün, gold. Rand: Zinnober. Brauner
Druck.
NÜRNBERG G. M. (Unten beschädigt.) Grauschwarz, hellbraun, gelbgrün, zinnober. Blauschwarzer Drude.
Eigenartiges, um 1450—1460 entstandenes Blatt, dessen Bemalung etwas an die Nr. 920 erinnert.

1044. Maria das Kindnäßrend. Die Jungfrau mit Stirnband und grob verziertem Kopftuch,welches
das lange Haar verbirgt, ist nach links gewendet und hält mit beiden Händen das dicke Kind in fast
liegender Stellung. Dieses liegt an ihrer rechten Brust, die über dem Hemd hervorschaut. Ringsherum
ist weiß auf dunklem Grunde die Inschrift aue regfna celorum mt \ er regte angeiorum o mavtd
flos / m'raimwt «ehrt rofa / öei iiliixm ftmöe preees noffra. 147x110.

Cb. 359/ — abg. Bou. pl. 32 Nr. 63.
PARIS B.N. Zinnober, blaßgelb.
Dieses Blatt, das am 9. Februar 1885 bei Georg Gutekunst versteigert wurde, ist nicht um 1400—1410 entstanden,
wie Boudiot behauptet, sondern um 1450—70. Es ist dieselbe Madonna, die ich unter Nr. 1039b beschriebenhabe,
nur unendlich viel roher und ungeschickter/ vielleicht niederdeutschen Ursprungs.

1045. Maria das Kind näßrend (in Gegenwart von vier HeifigenJ. Die Madonna mit Doppel¬
reifnimbus ist etwas nach rechts gewendet. Ihr Gewand hat vorn einen Besatz, der von einem Zier*
band eingefaßt ist,- ihr Haupt ist mit einem großen Schleier geschmückt,der zum Teil auch die linke
Brust verdeckt,die sie dem nackten Kinde reichen will, dessen Kopf mit einem Doppelreif=Kreuznimbus
geschmücktist und das in der linken Hand die Weltkugel hält. Unten ist eine Wolkenschicht/den
Hintergrund bildet ein Granatmusterteppich mit diagonalen Schraffierungen,- oben ist Kleeblattbogen«
werk. - Links sind der hl. Antonius und Johannes der Täufer, rechts die hl. Lucia und Katharina. In
der oberen linken Ecke ist in einem Kreise der Engel Gabriel dargestellt/ ihm gegenüber die Jungfrau
am Betpult auf schwarzem Untergrund mit sieben Sternen. <263?>X350.

Jahrb. d. Pr. K.-S. 1884 S. 318 mit Abb./ Rep. f. K.-W. XII 1331.
MODENA A.D.B.A. besitzt den Holzstock.
BERLIN K. K. (Fragment.) Rosa, fleischrot, ziegelrot, dunkelblau, dunkelgelbgrün, hellockergelb.
Während das in Berlin vorhandene Mittelstück durchaus den Eindruck einer Arbeit des 15. Jahrhdts. macht, scheinen
die vier Nebenpersonen einer viel späteren Periode anzugehören. Dieselbe Beobachtung können wir auch bei anderen
italienischenBlättern (z. B. Nr. 1102) machen. Vgl. auch meine Anm. zu Nr. 421,

1046. Maria mit einem Bucße (Mater SapientiaeJ. Die Jungfrau ist in Hüftfigurmit fünfzinkiger
Krone und Nimbus dargestellt. Sie hat einen weiten Mantel, vereinigt die Hände und neigt den Kopf
nach links. Hinter ihr ist ein Teppich mit Adlern und Blumen,- vor ihr eine Tischplatte,die mit einem
Tuch bedeckt ist, das ein Kronenmuster aufweist. Auf diesem sitzt das Kind und legt seine Hände
auf ein aufgeschlagenesBuch mit hebräischenSchriftzeichen/es hat krauses Haar und einen Lilien*
nimbus. 282x187.

abg. W. u. Z. 86.
??? Rotbraun, hellgrau, hellgelb, grünblau. Hintergrund: braunrot.
Ziemlich ungeschickteArbeit um 1450, vielleicht in Rheinfranken entstanden. Das Blatt wurde auf der Weigelschen
Auktion von dem Kunsthändler W. Drugulin in Leipzig erworben und ist seitdem verschollen.

1047. Die Madonna mit dem Kinde in der Gforie, Die Jungfrau trägt eine aus vielen Sternen
gebildete Krone und einen Doppelreifnimbusmit Bogenkreis,-ihr Gesicht ist lieblich, ihre Haare sind
lang und in Puffen über das Ohr gekämmt. Sie ist nach rechts gewendet und von einer strahlenden
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und flammenden Aureole umgebenund hält die Weltkugel, nach der das aufrechtstehende,nackte und
mit einem Liliennimbus geschmückte Kind greift. Die Jungfrau ist nur im Brustbild dargestellt, das unten
vom Halbmond abgeschlossen wird. Oben rechts ist eine leere Wolke, unten ist die dreizeilige Inschrift
&oe fauctifilfota marfa matet oef: treatna eelf: porta paraöff» t öotm'na munot: putra fmauiatrfe tu
es | viv$o i coneepfß* fefum ftne peeeato : tu pepetiftt ereatotem 5 faiaatötrem munof in quo nö öu«
bfto 1 1 iibeta tue ab omue maio 5 ora pro peecatfs mefs amen: - Dieses Blatt besteht aus zwei
Platten. Doppeleinfassung.530x375.

MODENA A.D. B. A. besitzt die beiden Holzstöcke.
Neudrucke der unteren Hälfte sind in mehreren Sammlungen, dagegen sind Abdrucke des ganzen Blattes selten.
Italienische Arbeit aus dem Ende des 15. Jahrhdts. In den oberen Ecken scheint jedoch eine Änderung vorgenommen
worden zu sein,- vielleichtbefand sich dort ursprünglich jener gefälschteAblaß, den wir aus den Nrn. 1031, 1053,
1083 usw. kennen.

1048. Die Madonna in der Gforie Cmit Gottvater und dem ßf Geist). Die Jungfrau in Halb¬
figur auf dem Halbmond ist von einer flammendenund strahlendenAureole umgeben,- sie hat lockiges
Haar und um ihre Stirn ein Band mit einer Agraffe. Sie blickt nach rechts auf das Kind, das sie in
beiden Händen hält und das mit einem strahlendenLiliennimbusgeschmückt ist. Die Jungfrau hat ein
mit Borte versehenes Gewand und über ihrem Haupt schwebt eine gotische Krone. Das Kind trägt
ein Perlenhalsband.Oben links schwebt Gottvater,-er segnet mit der rechten Hand und hält den Erdball
in der linken,- rechts hat sich die hl. Taube auf einer Bandwolke niedergelassen. Unten ist an jeder
Seite eine leere Tafel. 352x247.

BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
KJÖBENHAVN K. K. S. und auch andere Sammlungen: Späte Abdrucke ohne Bemalung.
Oberdeutsch aus dem Ende des 15. Jahrhdts. Auf der Rückseite des Holzstocks ist die Nr. 1981 graviert. Die Dar«
Stellung ist den Nrn. 1048 a und 1050 ähnlich.

1048 a. Die Modonna in der Gforie (mit Gottvater und dem ßf. Geist). Die Jungfrau mit
aufgelöstem Haar, prächtiger mit neun Sternen geschmückter Krone und Bogen=Doppelreifnimbusist
zu dreiviertel nach rechts gewendet. Ihr mit Borte eingefaßter Mantel bedeckt zum Teil die nach oben
gerichtete Mondsichel.Sie hält auf der rechten Hand die Erdkugel, die auch das rechts auf dem Halb«
mond stehende Kind mit der linken Hand berührt, während es mit der rechten die Mutter umhalst.
Diese Gruppe ist von einer flammendenund strahlenden Mandorla auf schwarzemUntergrund um»
rahmt. In der oberen linken Ecke erscheint von Strahlen umgeben Gottvater in Halbfigurmit Zepter
und Weltkugel/ ihm gegenüber schwebt in gleicher Weise die hl. Taube. Unten ist die Inschrift 9Ute
fanctffffma marfa «tatet öei reaina eelf: porta paraofff ♦ &««* m&t t puta ftnaularfs tu es »itao :
eoeepifti fljrn ftne | petö : tu pepifW ctreatore et faluatote wtoi in quo non öubito : Ifbera me ab omi
malo : et ora p me mffero peeeatote &tni, | Status papa quavt9 9eefltt euflfbet oeuote öfeentf tf.
mfita annotü fnoulgetm'as. Doppeleinfassung.352x249.

abg. Slg. Heitz Bd. 58 Tf. 1.
WOLFEN BÜTTEL L.B. Grün, rosa, sepia.
Sehr hübsches, um 1490—1500entstandenes Blatt mit Kreuzschraffierung (mitteldeutsch?).

1048 b. Die Madonna in der Gforie <Fragment>. Die Jungfrau mit eng anliegendem, kurzen Haar,
prächtiger vierzinkiger Krone und Doppelreif-Bogennimbusist (vermutlich in Halbfigur) nach links ge¬
wendet. Eine große sternartige Brosche hält am Halse ihren Mantel zusammen und sie reicht mit der
rechten Hand dem auf ihrem linken Arm hockenden Kinde einen Apfel. Dieses greift mit der rechten
danach und hält in der linken ein Tüchlein,- es hat kurzes lockiges Haar und einen Doppelreifnimbus
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mit Kreuz, dessen drei Arme aus je vier Linien gebildet sind. Die ganze Gruppe ist von einer flam¬
menden Mandorla umrahmt. <290x205?>. Vermutliche Größe etwa 325x300.

abg. Wbg. Tf. I.
NÜRNBERG STB. Weißdruck auf grüngefärbtem Papier.
Dieses hochinteressante Blatt wurde aus dem Pergamentbande Hs. Cent. V, 2 gelöst, der einen Teil der Bibel in
deutscher Übersetzung enthält und sich bereits vor dem Jahre 1469 im Besitz des Nürnberger Katharinenklosters
(Dominikanerinnen) befand. Weinbergers Ansicht, daß der Holzstode fränkischen Ursprungs und eigentlich für den
Zeugdruck bestimmt war, kann man sich wohl ohne weiteres anschließen, nur scheint mir seine Datierung »um 1430«
etwas zu früh/ ich möchte die Entstehungszeit zehn bis fünfzehn Jahre später ansetzen.

1049. Die Madonna in der Gforie. Die Jungfrau in Hüftfigur, die unten durch den Halbmond
abgeschlossenwird, ist nach rechts gewendet und hält in beiden Händen das nadkte Kind, das sie um¬
halst. Das letztere blidit den Beschauer an und hat einen Liliennimbus.Das Mieder der Jungfrau ist
mit einem Besatz versehen und ihre Ärmel haben Blattwerkverzierung,-ihr Haar fällt in zwei langen
Strähnen herab und auf demselben ist eine reichverzierte Krone mit vier großen und drei kleinen
Zinken. Die sie umgebende Aureole, deren Flammen durch drei Strahlen voneinander getrennt sind,
hat einen schwarzen Untergrund. <288xl90?>. Links und unten um etwa 70 mm verschnitten.

BRUXELLES B.R. Mennige, hellgelb, violett.
Flämisch um 1500*.

1050. Die Madonna in der Gforie Cmit Gottvater und dem 6f. GeistJ. Die Jungfrau mit
einem Doppelnimbus und einer Aureole geschmückt, deren Flammen strahlen, ist nach links gewendet
auf dem Halbmond und betrachtet das nackte Kind, das in ihrem rechten Arm ruht. Ihr Gewand ist
an den Hüften und Ärmeln mit weißer Stickerei auf dunklem Grunde verziert,- das Kind hat einen
Doppelreif=Kreuznimbusund hält die Hand nach vorn. Links vom Haupte Maria schwebt Gottvater
mit der Weltkugel auf einer Wolke,- rechts ist die hl. Taube mit ausgebreiteten Flügeln. Doppelein«
fassung. 273x207.

W. u. Z. 55.
??? Mattgelb, blaßrot, hellbraun.
Oberdeutset um 1475 mit bereits stark gebrochenen Falten. Die Darstellung ähnelt der Nr. 1048. Das Blatt befand
sich in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

1051. Die Madonna in der Gforie. Die nach rechts bliokende Jungfrau ist in Dreiviertelfigur
dargestellt, doch ist der untere Teil ihres Gewandes durch den breiten Halbmond verdeckt. Sie trägt
einen weit herabfallendenKopfschleier,der auf der Schulter mit einem Stern verziert ist, und auf dem«
selben eine flache Krone, die von einem Doppelreifnimbusumrahmt ist. Im linken Arm trägt sie das
nackte Kind, das seinen linken Arm segnend erhebt und mit einem engen DoppelreikKreuznimbus
geschmückt ist. Die ganze Figur der Jungfrau ist von einer Aureole umgeben, deren Flammen mit
Strahlen <meist deren drei) abwechseln.Doppeleinfassung. 181x123.

abg. E. H. W. Tf. LXI Nr. 100.
WIEN H. B. Braun, gelb, blaßblau.
Venetianisch um 1490—1500, und zwar von derselben Hand wie Nr. 420.

* 1049a. Eine andere Madonna, von der man jedoch nur noci die Worte O MATER MEMEN (lila, mennige,
gelb) erkennen kann, befindet sich in Paris B. N. Ahnliche Fragmente, z.B. einen hl. Michael und viele Tapeten¬
muster besitzen sowohl das Brüsseler wie das Pariser Kabinett. Jedoch gehören diese Bruchstücke, die jedenfalls zum
Aufsteifen von Pergament-Buchumschlägengedient haben, meist erst der ersten Hälfte des 16. Jahrhdts. an. Diese Stücke
sind bemalt oder bedrudet und weisen auf flämischenUrsprung.
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1052. Die Madonna in der Gforie. Die Jungfrau in Dreiviertelfigurmit bis an die Knie herab=
wallendemHaar ist nach rechts gewendet. Ihr Haupt, das mit einem leichten Schleier, einer Krone mit
vier großen und drei kleinen Zinken, sowie einem Doppelreifnimbus,der die obere Einfassungslinie
durchschneidet, geziert ist, ist ein wenig nach rechts geneigt. Sie hält das verhältnismäßigsehr kleine,
mit einem schwarzenKreuznimbus gezierte, bekleideteKind auf dem linken Arm und reicht ihm mit
der rechten Hand einen nicht erkennbaren Gegenstand. Die ganze Figur ist von einer Aureole um=
geben, bei der große Flammenzungenmit kleinen abwechseln. 134x82.

abg. G G. XXI Tf. LVII Nr, 110.
BERLIN K. K. Rosa, gelbgrün, hellgelb, zinnober. Rand: zinnober.
Dieses um 1480 entstandene Blatt ist gegenseitig nach einem Stich des Meisters E. S. <Lehrs, K. K. II S. 123, 62a>
kopiert.

1052a. Die Madonna in der Gforie. Die Jungfrau in Halbfigur, deren Körper unten durch den
Halbmond abgeschlossen wird, ist nach links gewendet und trägt auf dem rechten Arm, den sie mit
der linken Hand unterstützt, das Kind, das sich an ihr Gesicht anschmiegt. Maria hat langes Haar und
einen einfachen Nimbus,-sie hat die Augen fast geschlossen und ihr Mantel ist mit einer breiten Zier=
borte eingefaßt. Die ganze Figur ist von einer flammendenAureole, die jedoch nur einundzwanzig
Zungen hat, umgeben. Unter dem Bilde steht die Inschrift:

gtacfett .JWoe&et öer
ontfetrmljetrttc^tftaet Otts
frg mt ettöe in öe we ottfer
poot &ttten.

O;

Doppeleinfassung.129x69.
abg. Sig. Heitz Bd. 49 Tf. 11.
HAARLEM MUS. ENSCH. Gelb, karmin, schwarz mit Lack, gold.
Holländisch um oder nach 1500. Leidliche Arbeit.

1052b. Die Madonna in der Gforie (mit Leidenswer&zeugen). Auf der sehr dünnen Mond=
sichel ist nach links gewendet die Jungfrau in Halbfigur mit langem Haar und Doppelreifnimbus.Sie
stützt mit der linken Hand das neben ihr stehende Kind, das mit der rechten Hand das Kreuz hält
und in der linken die kleine, vom Kreuz überragteWeltkugel.Beide Figuren sind von einer flammenden
und strahlendenAureole umgeben. Um diese herum ist medaillonartigein Rosenkranz gelegt. In den
vier Ecken außerhalb desselbensind oben links die Dornenkrone, zwei Nägel und die Lanzenspitze,•
oben rechts das durchstochene Herz und die Martersäule, unten links Spottzepter,Rute und ein Nagel/
unten rechts Geißel und Würfel. Doppeleinfassung.Unter derselben ist eine xylographischeInschrift,
von der leider nur noch ein Teil der linken Hälfte erhalten ist:

&tte t>ftr0O 0tratfofa / ßdl <a sole clarior)
j&atet: Ui gtorfofa / faUO <mellis dulcior)
■RubfCU&a plttfq' rofa / U <lio candidior)
Biß fäct9 U fyottwat / 0 <mnis virtus te decorat)
$ef9 ppß U cotrdttat i cel <o sublimior)

Von zwei weiteren Zeilen, von denen die letzte durch eine Querlinievon den vorhergehendengetrennt
ist, läßt sich leider nichts mehr entziffern.107x77.

abg. Slg. Heitz Bd. 14 Tf. 12,
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? ? ? Mennige mit Ladt, rosa, gelb, blaßbraun mit Ladt, gelblichgrün.Rand: mennige.
Niederrheinisch um 1500 oder später. Aus demselbenBuche abgelöst, aber nicht von derselben Hand wie Nr. 1432 k.
Das Blatt befand sidi in meiner Sammlung <Aukt.=Kat. Nr. 18>.

1053. Die Madonna in der Gforie (mit den Wundmafen). Innerhalb eines Doppelkreises ist
Maria in Halbfigur mit dem Kinde nach links gewendet, von einer Aureole umgeben auf dem Halb=
mond. Das Kind hat einen mit Sternen verzierten Nimbus. In den Ecken sind die Wundmale dar=
gestellt. Unten ist ein aditzeiligesGebet, das folgendermaßenbeginnt: 9Ute fetffffä matrfa Sit? fcet tt*
öftta eelt je und mit den Worten &mcn: • 0. C, ■©- schließt. Das Ganze ist von einer Bandwolken*
umrahmung eingefaßtund unten ist der Ablaß a fifto pp quatto pj, tn. 5« Cöcet»* Doppeleinfassung.
104x75.

OXFORD B.L. Ohne Bemalung.
Um 1480—1500 vielleicht in England entstanden. Das Gebet ist das gleiche wie bei Nr. 1047/ eine deutscheOber¬
setzung desselben enthalten die Nrn. 1031, 1083 und 1107. Der angeblich vom Papst Sixtus IV. <1471—1484)für
das Gebet an die »Madonna in der Glorie« gewährte Ablaß ist von der Kirdie ausdrücklichals eine Fälschung be«
zeichnet worden. Vgl. auch die Nrn. 1053 b und 1112, die sich ebenfalls auf diesen fingiertenAblaß stützten.

1053 a. Die Madonna in der Gforie. Die Jungfrau in Halbfigur, die unten durch den Halbmond
abgeschlossen wird, hält nach links gewendet das Kind in beiden Armen. Ihr Haupt trägt eine niedrige
fünfzinkige Krone, die innerhalb eines Doppelreifnimbus Strahlen aussendet. Das nackte Kind mit
Kreuznimbus ist in sitzender Stellung nach rechts gewendet und hält in der linken Hand eine Blume.
Die ganze Figur ist von einer Aureole umgeben, bei der Flammenzungen mit dünnen Strahlen ab=
wechseln. Außerhalb derselben sind Sterne und in den Ecken Bandwolken. Der ganze Hintergrund
ist schwarz. 95x72.

abg. Slg. Heitz Bd. 27.Tf.9.
KARLSRUHE L.B. Karmin, violett, gelb. Rand: hellgrün.
Dieses Blatt dürfte wohl dem Anfang des 16. Jahrhdts. angehören <Elsaß?>/ es klebt in der bei Nr. 18n erwähnten
Handschrift St. Georgen 100.

1053 b. Die Madonna in der Gforie. Die Jungfrau in Halbfigur, die unten durch den Halbmond
ihren Abschluß findet, blickt nach links zu dem Kinde herab, das sie mit beiden Händen hält. Ihr
langes Haar fällt auf die Schultern herab und ihr Haupt ist mit einem Nimbus und einer aus Sternen
gebildeten Krone geschmückt. Das Kind streckt beide Arme aus und blickt nach rechts oben. Diese
Figuren sind von einer flammendenund strahlenden Aureole umgeben, die von einem aus drei Linien
gebildeten Kreis von 51 mm Durchmesser umrahmt wird. Dieses Medaillon wird unten durch eine
Linie von einem Viereck getrennt, in dem sich folgende Inschrift befindet:

Wttft gtyegruetö alöer tyeflfctyfie marfa moe
*>e? gö&s. eonfaljtttne fces Ijemelss. pöettt i>es
paraögs »röttwe lies töerelts, im bifte fonöetrlin
alje een putv maßtet, H öntflnefte 93H)m fon&er
fottfce. öu tyebße gljebaert tiett feepper eniie
tterlofler fcer wetrelt. <Utrt weltfe fe nfet enttöi
feie Bertolt tnß »ä alle quaöe en bf&t ooer roß
avm lon&aer. ©eröfet teile ■piw faer aflaete.

Doppeleinfassung.88x69.
Dodg. p. 74, A 51.
LONDON B.M. Zinnober, gelb, karmini
Niederländisch um 1500, aus Sammlung Mitchell.
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1054. Die Madonna in der Gforie auf dem von zwei Engeln getragenen Halbmond. 85x65.
Siehe Nr. 1106.

1055. Die Madonna in der Gforie. Dieses Blatt ist hier falsch eingereihtund deswegen von mir
nach Nr. 1080 a übertragen.

1055x. Die Madonna und St. Seßastian. Siehe Nr. 1694h.

1056. Die Madonna in der Gforie und drei Mitgfieder des Augustinerordens. Mitten oben
schwebt zwischen zwei Engeln die als Hüftfigur auf dem Halbmond dargestellteJungfrau. Sie ist etwas
nach rechts gewendet, trägt langes Haar und eine hohe vierzinkige Krone und hält das nackte Kind,
das mit der Linken segnet, auf beiden Händen. Ihre Gestalt ist von einer flammendenund strahlenden
Aureole umgeben. Unten ist in der Mitte das Kind dargestellt,welches am Boden sitzt und das Meer
auslöffelt,und links von ihm der hl. Augustin im Bischofsgewande mit dem doppelt durchbohrtenHerz
in der rechten Hand, während rechts der hl. Nikolaus von Tolentino, über dem ein Stern schwebt,
ein gebratenes Rebhuhn zum Leben erweckt,- hinter ihm steht eine nicht näher zu bestimmendeHei¬
lige, die in einem Buche liest. 160x109.

abg. Sfg. Heitz Bd. 32 Tf. 135.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist nadi dem folgenden getreu kopiert und wohl um 1490—1500 entstanden. Die Krone der Jungfrau
ist ziemlichungeschicktnachgebildet.

1057. Die Madonna in der Gforie und drei Mitgfieder des Augustinerordens. Die Dar*
Stellungentsprichtvöllig der vorhergehenden, doch ist rechts auf der Schüssel, die der hl. Nikolaus
hält, der Buchstabe Ä" angebracht.143x96.

abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 10 und Aukt.-Kat. Schreiber Tf. 6 Nr. 20.
WIEN ALB. Pergamentdruckohne Bemalung.
Niederrheinisch(Köln oder Utrecht?) um 1480-90. Auf der Rückseitesteht handschriftlich jllenenfg tt. f. <jf*BU Cati).,
sowie wiederholt jtTcnctrius • 73 *, was vielleichtals »1473c gedeutet werden kann. Ebenso könnte man das A auf
der Schüssel als Monogramm jenes kölnischen Meisters ansehen, den Nagler <Monogr.I Nr. 70) mit Peter Aide von
Ahrweiler identifizierenwill.

b> Maria mit Kind in sitzender Stellung

1058. Die sitzende Madonna. Die Jungfrau sitzt nach links gewendet auf einem mit Quasten ver-
sehenen Kissen, das rechts sichtbar wird. Sie trägt ein weites Gewand, einen sehr großen Doppelreif«
nimbus und ein gezaoktes Kopftuch, das an den Schläfen ihr lang herabwallendes Haar etwas sehen
läßt. Das kleine nackte Kind, das mit einem aus drei Strahlenbüschelngebildeten Nimbus geschmückt
ist, sitzt nach rechts auf den Knien der Mutter, die es mit der linken Hand hält. Der Fußboden ist
mit viereckigen Fliesen gepflastert,- den Hintergrund bildet ein Teppich mit großem Granatmuster und
Fransen, der mit sieben Ringen an der oberen Einfassungslinieaufgehängt ist. 278x186.

Dodg. p. 76, A 54.
LONDON B. M. Lackrot, rosakarmin, dunkelgrün, goldgelb, dunkelbraun, ziegelrot. Reiberdruck.
Ansprechendes, wohl am Oberrhein um 1470 entstandenes Blatt, das sich vorher im Besitz des Antiquariats Ludwig
Rosenthal in München befand und von William Mitchell dem Museum geschenktwurde.

1059. Die sitzende Madonna. Maria mit langem Haar und Krone sitzt auf einem Thron mit Rück¬
lehne und vier Türmchen, auf dessen Sitz ein Kissen liegt. Sie ist mit einem langen Mantel bekleidet,
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der auf der Brust zusammengehaltenwird und den Gürtel sehen läßt. Ihr Blick ist etwas nach rechts
gerichtetund sie hält auf dem linken Knie das nackte Kind, das mit beiden Händen nach einer Frucht
greift, die sie ihm reicht. Ringsherumzwischen zwei Linien ist die Inschrift 0 tttatfa ÖU fjottes. tempel ♦
&Iier tugent etn roat | qrempel. €5ar vü fünfter waten aeriwben. fyätteß i>u in ntt €5nai> erworben.
Welty | tnenfth, btty täglfcb, eren tut Btv «mr&et t>ov übel | tooi btfyüL Bavumb tty mein gebet ja
i>iv fenö JWarfa fojiff mir an roefne enö &men. 187x130.

MAIHINGEN F. OE.W. Ohne Bemalung.
Dies ist kein Einblattdruck, sondern ein Buchholzschnitt,dessen sich Johannes Baemler zu mehreren Drucken während
der Jahre 1472—1480 bedient hat (Manuel V 4300, 4301, 4303 und 4348).

1060. Die sitzende Madonna. Maria sitzt unter einem dreifachen Baldachinauf einem Thron mit
Rücken» und großen Armlehnen. Sie ist nach redits gewendet, mit einem Doppelreifnimbusgeschmückt
und trägt ein Untergewand ohne Gürtel und einen Mantel, der auf der Brust durch einen rauten=
förmigen Edelstein zusammengehaltenwird. Eine hohe dreizinkigeKrone bedeckt ihr Haupt und sie
reicht dem nackten Kinde, das mit einem DoppelreikKreuznimbus geziert ist, mit der rechten Hand
anscheinendeine Frucht. 147x101.

W. u. Z. 180.
111 Lackrot, gelb, hellbraun, zinnober, violett, grün. Schwarzer Reiberdruck.
Dieses Blatt ist um 1460—75 entstanden, und zwar vielleicht in der Rheinpfalz. Es befand sich in der Sammlung
des Frl. Przibram in Wien.

1060 a. Die sitzende Madonna. Innerhalb eines Gartens, der von einer niederen runden Bretter¬
wand und von einem höheren Flechtzaun eingefaßtwird, sitzt die Jungfrau nach links gewendet. Über
ihrem Kleide hat sie einen weiten Umhang, der zum Teil ihr Haar bedeckt und unten über die linke,
die untere, besonders aber die rechte Einfassungslinie hinausreicht.Sie hat einen Reifnimbus und hält
mit der rechten Hand das nackte Kind, das auf ihren Schoß klettert und mit beiden Händen die Blume
zu ergreifen sucht, die sie in ihrer linken Hand hält. 126x87.

abg. Slg. Heitz Bd. 17 Tf. 2, Pf. Tf. 38.
COLMAR STB. Braunrot, gelb, grün, violettgrau, asdigrau.
Anmutiges, im Elsaß <Colmar?>um 1450—60 entstandenes Blatt, das im Vorderdeckel der Handschrift 271 klebt.

1061. Die sitzende Madonna. Maria sitzt als Matrone mit Kopftuchnach links gewendet auf einem
fast viereckigen Steinblockund hält das nackte Kind, das die rechte Hand nach links erhebt, auf ihren
Knien. Doppeleinfassung. 125x90.

abg. Slg. Heitz Bd. 60 Tf. 9.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Pergamentdruck. Violett, rosa, grün, gold.
Von diesem, anscheinend um 1465—80 entstandenen Blatt, das einer Handzeichnung ähnelt, hatte ich ursprünglich
nur eine Durchzeichnung bei der Firma Jos. Baer ■© Co. in Frankfurt a. M. gesehen. Etwas später erwarb das
Antiquariat Jacques Rosenthal in München das Original, doch möchte ich mich für dessen Echtheit nicht verbürgen,
obschon die Technik etwas an Nr. 1065b erinnert.

1062. Die sitzende Madonna. Unter einem aus Blattwerk gebildeten Bogen sitzt die Jungfrau,
ganz von vorn gesehen, auf einer viereckigenperspektivischenBank ohne Rücklehne,aber mit breiter
sechseckiger Vorstufe. Sie hat langes Haar, eine Krone mit drei großen Zinken und einen einfachen
Nimbus. In der rechten Hand hält sie ein Zepter, und auf ihrem linken Knie sitzt das nackte Kind,
das sich nach rechts wendet. Der Erdboden ist mit langen, wagerechten Strichen schraffiert, 115x81.

Cb. 366/ — abg. Bou. pl. 34 Nr. 66.
MÜNCHEN STB. Gelbgrün, hellbraun, hellrot, grauviolett. Reiberdruck.
MÜNCHEN STB. Blau, rot, gelb, grün. Nimbus des Kindes: rot und gelb.
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PARIS B, N. Blaßkarmesin,grün, zinnober, hellgelb, blaßblau,
Um 1490—1500 entstanden, nach Leidinger wohl im Kloster Tegernsee. Das erste Exemplar klebt in dem aus
Tegernsee stammenden Clm. 19840, das zweite klebt mit der Nr. 1666, die wohl aus derselbenWerkstatt stammt,
in 8° L. impr. membr. 3.

1063. Die sitzende Madonna. Die Jungfrau mit langem Haar, das über den Ohren Puffen bildet,
und einer Krone mit vier großen Zinken ist nach redits gewendet und reicht mit der rechten Hand
dem nackten Kinde, das mit beiden Händen danach greift, einen Apfel. Das Kind hat einen Kreuz»
nlmbus mit schwarzenKeilen. Den Hintergrund bildet ein gemusterterTeppichmit Fransen. Doppel»
einfassung. 88x65.

B. K. 2535/ - abg. E. H.W. Tf. XXXIX Nr. 97,
WIEN H. B. Hellodcergelb,grün <hell und dunkel), zinnober, karmesin. Rand: rot.
Ansprechendes, wohl gegen 1460 entstandenes Blatt.

1064. Die sitzende Madonna. Fast in der Mitte sitzt die Jungfrau, neigt das Haupt etwas nach
rechts und drückt das nackte Kind, dessen Kopf sich rechts befindet,an ihre Brust. Links befindet sich
ein Kaninchenoder Lamm. Unten steht ttO|fre tnatit au DOSf. Doppeleinfassung.77x55.

PARIS B. N. Rotbraun, gelbgrün <aber fast braungelb), bräunlichrot.
Vielleicht lothringischum 1500. Die Farben scheinen mit Patronen aufgedruckt zu sein.

1065. Die sitzende Madonna. Unter einem architektonischen, dreigliedrigen Bogen, der von zwei
schlanken Türmchen<Fialen> getragen wird, sitzt die Jungfrau nach rechts gewendet auf einem Kissen
mit vier Quasten. Sie hat in Puffen gekämmtes Haar und einen Doppelreifnimbusund neigt das
Haupt zu dem nackten Kinde, das sich an die Mutter schmiegt. Doppeleinfassungmit schwarzen Qua¬
draten in den Ecken. 73x57.

abg. Slg. Heitz Bd. 47 Tf. 7.
DARM STADT L. M. Rosenrot, spangrün, goldgelb, hellila. Rand: gelb.
Sauber geschnittenesBlättchen, das zur Folge Nr. 48 gehört. Es hat Ahnlidikeit mit dem Schrotblatt Nr, 2492 und
den Teigdrucken 2823 und 2824 b.

1065 a. Die sitzende Madonna. In einer offenen Halle, die von zwei Pfeilern eingefaßtwird und
an den Seiten je ein Fenster, in der Rückwandderen zwei hat, und deren Decke abwechselnd schwarze
und weiße Dreieckeaufweist, sitzt in sehr schlanker Figur nach links gewendet die Jungfrau und reicht
dem nackten Kinde, das sie im rechten Arm hält, mit der linken Hand einen undeutlichen,anscheinend
viereckigen Gegenstand. Doppeleinfassung.69X<52?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 23.
MÜNCHEN STB. Karmin, rosa, grün, gelb, grau, hellbraun, gold.
Schwäbisch um 1450—60, jedodi ziemlichungeschickteArbeit. Das Blatt klebt in der aus Tegernsee stammenden,
um 1466 verfertigten Handschrift cod. lat. 19931.

1065 b. Die sitzende Madonna. Die Jungfrau im leichten Kleid mit engen Ärmeln, deren Haar in
Fülle herabfließt und deren Haupt mit einem Reifnimbus geziert ist, sitzt nach rechts gewendet auf
einem Kissen mit Quasten und hält mit beiden Händen das nackte Kind, das sitzend ihr die Arme
entgegenstreckt.68x52.

abg. G. G. XXI Tf. LVI Nr. 107.
BERLIN K.K. Ohne Bemalung.
MÜNCHEN U. B. Mit Bemalung.
Konturholzschnitt um 1470, anscheinend Kopie nach einem guten Blatte. Das zweite Exemplar klebt in der aus dem
Minoritenkloster in Landshut stammenden Handschrift Cod. Ms. 8° 142.
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1066. Die sitzende Madonna. Die Jungfrau sitzt etwas nach links gewendet auf einem niedrigen
Thron mit hoher Rüddehne mit Fialenverzierung. Sie hat langes Haar, trägt eine dreizinkigeKrone
und reicht dem nackten Kinde, das auf ihrem rechten Knie sitzt, mit der linken Hand einen Apfel.
Der Fußboden ist mit einem Teppichmusterversehen. 48x35.

Willsh. p. 245, D 58,- Dodg. p. 75, A 55 <1>.
LONDON B.M. Gelb, grün.
Dieses um 1480—90 entstandene Blatt ist ein Gegenstück zu den Nrn. 1505 und 1649 und vielleichtniederländischen
Ursprungs.

1067. Die sitzende Madonna. Sie ist nach rechts gewendet und hält das Kind auf ihren Knien.
41x39.

??? Gelb, lackrot, hellnußbraun. Erdboden: gelbgrün.
Augsburg um 1490. Dieser Holzschnittgehört zu einer um 1490 entstandenen Folge von Wandkalender-Illustrationen.
Vgl. Nr. 788.

1068. Die sitzende Madonna in der Initiafe O. Innerhalb der letzteren sitzt in einer Landschaft,
in der sich links ein Baum, rechts ein Felsen befindet, die Jungfrau nach links gewendet. Ihr langes
Haar schmückt eine Krone mit drei großen Zinken und ein Reifnimbus,und auf ihrem Schoß liegt mit
dem Kopfe rechts das Kind, das in der rechten Hand einen Apfel hält. In den vier Ecken außerhalb
des Buchstabensist je eine dreiblättrigeBlume. 90x90. - Oben ist die typographischeÜberschrift (Kßtt
gut anöetytfg gebet 3tt &er 0«ngfrat»en tttarfa. Dieses Gebet besteht aus 30 Typenzeilen, die sich
rechts und unterhalb der Initiale befinden und folgendermaßenbeginnen: 9UUttgftatt)eOD aflett | ftttlfy
frawen. & i>« | mute fratwe fancta | roaria frewifj mir Mit | Barmtyet^rfeßtan | ntßnen leiten
cseiten |

abg. G. G. XXI Tf. LIV, 106/ Sfg. Heitz Bd. 28 Tf. 24,- E. H.W. Tf. L1X Nr. 98.
BERLIN K.K. Gelb, ziegelrot, grün.
LINZ STB. Ohne Bemalung.
WIEN H. B. Ohne Bemalung.
Dieser Einblattdruck muß zwischen 1490—1500 erschienen sein.

c> Maria mit Kind aufrechtstehend

1069. Die steßende Madonna. Unter einem von zwei Pfeilern getragenen Bogenwerk, das von
einem spitz zulaufenden Dach zwischenzwei Fialen gekrönt wird, steht etwas nach links gewendet die
Jungfrau. Ihr Haar ist mit enganliegendemZopf, der das Ohr verdeckt, frisiert und auf demselben ist
eine verzierte Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken, die von einem Doppelkreisnimbusum¬
geben ist. Sie hält in ihren Armen das nackte lockige Kind, das mit der rechten Hand seinen Fuß
hält und mit der linken den Hals der Mutter umschlingt. Der Hintergrund ist mit einem schwarz-weißen
Waffelmuster bedeckt. <212?>x90.

P. I p. 155,- Renouv. p. 40, 7,- Cb. 360/ — abg. Lacroix et Serre: Le Moyen-äge tome V PI. II und Bou. pl. 33
Nr. 64.
PARIS B. N. Gelbbraun, karmin.
Eigenartiges, vermutlich in Frankreich <Lyon?> kurz vor der Mitte des 15. Jahrhdts. entstandenes Blatt. Hemin fand
es mit einigen frühen Spielkarten in einer alten Handschrift in Lyon. Eine entfernte Verwandtschaft könnte mit der
Nr. 1264 bestehen, sonst wüßte ich kein anderes Blatt, das mit dem vorliegenden irgendwelcheBerührungspunkte hätte.

1070. Die steßende Madonna. In einer Landschaft mit Bäumen im Mittel- und spitzen Bergen im
Hintergrunde steht die Jungfrau und blickt etwas nach rechts zu dem auf ihrem linken Arm sitzenden
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Kinde nieder. Sie trägt über ihrem Haar ein leichtes Kopftuch, auf dem eine Kaiserkrone ruht, die
von einem Doppelreifnimbusumrahmt wird. Das Kind hat einen Doppelreif*Kreuznimbus.Maria hält
in der rechten Hand eine Rebe, und das Kind greift mit der linken Hand nach einer an derselben
hängenden Traube. Am Boden wachsenallerlei Kräuter. 180x131.

W. u. Z. 38, - abg. G. G. a. o. III Tf. XXV.
NÜRNBERG GM, Mennige mit Lack, spangrün, Zinnober, grau, teegelb.
Um 1460 vermutlich in der Schweizentstanden.

1071. Die stehende Madonna. Unter einem von Pfeilern getragenen Arabesken bogen, dessen Ecken
gemauert sind, steht etwas nach links gewendet die Jungfrau mit vierzinkigerKrone. Sie trägt das
Kind auf dem rechten Arm und hält seine Füße mit der linken Hand. 139x69.

BRUXELLES B.R. Ohne Bemalung.
Niederrheinischum 1500.

1072. Die stehende Madonna (Fragment). Die Jungfrau mit langem Haar und vierzinkiger Blumen*
kröne blickt nach links hernieder und streckt ihre rechte, zu kurze Hand nach unten aus. Auf ihrem
linken Arm trägt sie das nadkte, mit einem hellen Kreuznimbus gezierte Kind. <92x37?>.

abg. E.H.W. Tf. LX Nr. 99.
WIEN H.B. Lackrot, grün.
Dies ist jedenfalls nur der Ausschnitt aus einem größeren Blatte, die Figur ist im Umriß aus demselbenausgeschnitten.
Die Bemalung weist auf Schwaben, die Entstehungszeit dürfte um 1475—85 anzusetzen sein.

1072a. Die stehende Madonna (Ausschnitt).Die jugendliche Jungfrau mit langem Haar und Reif*
nimbus neigt ihr Haupt nach rechts zu dem nackten Kinde, das auf ihrem linken Arm sitzt, sie mit
der rechten Hand umhalst und die linke gegen sie ausstreckt. Maria hat einen schwarzenGürtel mit
vier hellen Kugeln. <Da unten verschnitten, läßt sich nicht feststellen,ob dort etwa der Halbmond dar*
gestellt war.) <90?)X40.

abg. Frankfurter Bücherfreund,Jahrg. 1914 Nr. 347.
? ? ? Ohne Bemalung.
LieblicheDarstellung um 1450—60, vermutlich rheinischenUrsprungs,

1073. Die stehende Madonna. Die Jungfrau mit langem Haar und vierzinkiger Krone wendet ihr
Gesicht etwas nach links zu dem vom Rücken gesehenen nackten Kinde, das sie auf dem rechten Arm
trägt, während sie mit der linken Hand einen reichblühendenLilienstengelabseits hält. <93?)X62.

Cb. 375, - abg. Bou. pl, 35 Nr. 68.
PARIS B. N. Mit Patronen oder Schablonen illuminiert: dunkelblau, mennige, hellgelb, gelbgrün.
Ansprechende französischeArbeit um 1480—1500.

1074. Die stehende Madonna. Die Jungfrau steht, etwas nach links blickend, in einer Landschaft
und hält mit beiden Händen das nackte Kind, dessen Kopf sich rechts befindet, in liegender Stellung
vor sich. Sie trägt eine Krone mit drei kleeblattartigen Zinken und einen Doppelreifnimbus,das Kind
hat einen verzierten Nimbus mit schwarzenKeilen. In der Ferne steht hinter einem niedrigenZaun
zu beiden Seiten der Jungfrau je ein Baum, dessen rechter einem Besen ähnelt. Doppeleinfassungmit
schwarzenQuadraten in den Ecken. 70x58.

abg. G. G. XXI Tf, VII Nr. 105.
BERLIN K. K. Blau, zinnober, gelb, grün, karmesin. Rand; blaßgelb.
Dieser Pergamentdruckgehört zwar zur Folge Nr. 45, ist aber, wie die Schraffierungbeweist, etwas jüngeren Datums
als die übrigen Blätter.
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1074a. Die steßende Madonna. Sie ist mit Krone und Nimbus etwas nach rechts gewendet und
hält das Kind auf ihrem linken Arm. 40x26.

abg. Haebler H. K. Tf. 44.
MÜNCHEN STB. Stark beschädigt.
WIEN, FÜRST LIECHTENSTEIN. Ohne Bemalung.
Dieses Bilddien befindet sich mit den Nrn. 1335, 1262d, 1616a, 1726a, 1239b, 1603b, 1647b und 576 auf einem
für das Jahr 1485 von Hans Baemler in Augsburg gedrucktenWandkalender (Manuel V 3181). Ahnliche Folgen
sind bei Nr. 60 und 788 verzeichnet.

1074b <= 2914>. Die steßende Madonna. Die Jungfrau, die ein einfaches Kopftuch trägt, hält das
nackte Kind, das seinen linken Arm um ihren Hals legt. Weder Mutter noch Kind haben einen Nimbus.
30x25.

MÜNCHEN STB. Grün, blau.
Rohes Bildchen,das in der Handschrift Clm. 3112 a klebt. Vgl. Nr. 108 a.

1074m. Die Madonna auf dem Haßmond. Die Jungfrau mit mäßig langem Haar, Krone und
Reifnimbus steht ganz von vorn gesehen und nur den Blick ein wenig nach rechts wendend auf der
nach oben gerichteten Mondsichel,Sie hält anscheinendeine Frucht in der rechten Hand, und auf ihrem
linken Arm sitzt das nackte Kind, das die linke Hand zum Munde führt. Unten ist durch eine fast
halbkreisförmigeLinie mit Gras bewachsenerBoden angedeutet. 76x53.

abg. Slg. Heitz Bd. 2Z Nr. 21.
DRESDEN K. K. Lackrot, grün, gelb, blau, blattgold. Bis zur halben Höhe ist als Hintergrund eine Mauer gemalt.
Dieses um 1480 entstandene Blatt ist in völlig gleicher Weise wie die Nr. 1433 bemalt, Ich vermute, daß Augsburg
die Heimat dieser Blätter ist. Vgl. Nr. 1009 a.

1075. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau, deren langes Haar mit einer hohen
Krone und einem Reifnimbusgeschmückt ist, ist ein wenig nach links gewendet und von einer flam=
menden Aureole umgeben. Sie trägt das nackte Kind auf dem rechten Arm und hält seine Füßchen
in der linken Hand. Dieses legt den linken Arm um den Hals der Mutter und hält eine Frucht oder
Blume in der rechten Hand. Der Boden ist angedeutet. 133x91,

Dodg. p. 77, A 56.
LONDON B. M. Karmesin, gelbbraun, grün, hellnußbraun.
Dieses um 1470 entstandene Blatt erinnert in der Technik an die Nrn. 786, 801, 1265, 1588 und 1600. Leider ist
der Abdruck von der bereits abgenutzten Platte und außerdem mangelhaft gedruckt. Vgl. Nr. 1687,

1075a <= 2915). Die Madonna in der Gforie, steßend (auf dem Halbmond). Maria mit Doppel¬
reifnimbus geschmückt und dem Kinde auf dem Arm steht auf dem Halbmond. Sie ist von einer
Aureole umgebeninnerhalb eines Wolkenkreises. Über ihrem Haupte schwebt der hl. Geist in Gestalt
einer Taube. 146x100.

MÜNCHEN STB. Gelb, violett.
Sehr roher Holzschnitt, der mit den Nrn. 1177b und 1996a in der Handschrift Clm. 5694 klebt.

1075b <= 2916). Die Madonna in der Gforie, steßend (mW. Sternen). Die Jungfrau mit sehr
langem Haar, dreizinkiger Krone und Reifnimbuswendet ihr Gesicht nach rechts zu dem nackten Kinde,
das sie in sitzender Stellung auf beiden Händen hält und das ihre Wange streichelt. Ihr Körper ist
vom Hals bis zu den Füßen von einer flammendenAureole auf schwarzem Grunde umgeben. Sie
steht auf einem mit niedrigen Pflanzen bedecktenBoden. Links von ihr schweben sechs, rechts fünf
schwarze Kugeln, die je einen weißen sechsstrahligenStern enthalten. Doppeleinfassung. 104x99.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 9.
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BERLIN STB. Karmin, schmutziggrün,hellbraun.
Oberrheinisch um 1460/ ziemlichunbedeutend. Dies Bild ist aus einem größeren Bogen herausgeschnitten und man
sieht oben noch den unteren Rand des darüber befindlichenBildes.

1076. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau mit langem Haar, welches das Ohr
freiläßt, Kaiserkrone und Reifnimbusist nach links gewendet und hält auf dem rechten Arm das nachte
sitzende Kind, das den linken Arm um den Hals der Mutter legt und in der ausgestrechtenlinken
Hand eine Birne hält. Der Körper der Jungfrau ist vom Hals bis zu den Füßen von einer flammenden
Aureole umgeben. Der Erdboden ist durch eine wagerechteLinie und zwei Grasbüschel angedeutet.
<128x86?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 37.
MAIHINGEN F. OE.W. Dunkelgrün, blaßgelb, laderot, hellbraun.
Diese Figur, die im Umriß ausgeschnitten ist, dürfte um 1480 entstanden sein. Die Darstellung scheint mit der
Nr. 1075 verwandt zu sein.

1077. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfraumit frisiertem Haar, welches das Ohr
freiläßt, und einer fünfzinkigen Krone mit Bügel und Doppelreifnimbussteht auf leicht angedeutetem
Erdboden und blicht nach rechts auf das nachte Kind, das sie im linken Arm hält, während ihre rechte
Hand auf der Brust lagert. Das Kind hat einen hellen Kreuznimbus und streckt die linke Hand nach
dem Hals, die rechte nach der Brust der Mutter, deren Gestalt von einer strahlenden Aureole um»
geben ist. 124X<87?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 19 Tf. 19.
BAMBERG K. B. Lackrot, hellnußbraun, fleischrot,hellgelb, grün.
Fränkisch<?> um 1460. Das Blatt ist mit Fortlassung des Halbmonds nach Nr. 1087 kopiert und stammt aus der
Sammlung Heller. Vgl. auch Nr. 1089a.

1077 a. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau mit langem Haar, einer Krone <die
infolge der Qbermalung nicht zu erkennen ist) und Reifnimbussteht auf dem durch lange wagerechte
Striche angedeuteten Erdboden etwas nach rechts gewendet. Sie erhebt ihre rechte Hand und trägt
auf dem linken Arm das nachte Kind, das die Arme vor sich hält. Die Jungfrau ist vom Hals bis zu
den Füßen von einer strahlenden Aureole umgeben. 80x50.

abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 10.
KARLSRUHE L. B. Karmesin, grün, blaugrau, gelb, grau, gold. Rand: rot.
Oberdeutsch um 1480. Das Blatt ist eine Kopie nach Nr. 1079 und klebt im Vorderdeckel eines 1489 in Basel ge^
druckten Praecordiale <Dr. 249).

1078. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau von einer strahlenden Aureole um¬
geben ist etwas nach rechts gewendet. Sie trägt eine reichverzierte,dreizinkige Krone Und hält auf dem
linken Arm das sitzende, nachte Kind, das beide Hände vorstreckt. Der Erdboden ist durch einige
wagerechteLinien angedeutet. 75x54.

Willsh. p. 240, D. 53, Dodg. p. 78, A 57.
LONDON B. M. Lackrot, hellgelb, grün, blau, gold. Rand: rot.
Augsburg um 1470.

1078a. Die Madonna in der Gforie, steßend. Einblattdruck, in dessen oberer rechten Ecke sich
folgendesBild befindet: Die Jungfrau, von einer Aureole umgeben, hält das Kind in ihren Armen.
77x38. - Links davon befindet sich die Erläuterung ©ttfetr tyeflfget ©ater ^abfl | BfrtttS t>tv öferbt
b,at allen | t>en bte iv fun& getewt »nb ge | beieht Ijaben tmb i>i% natbool* | genb gebet anbetytfglfd)
fpva<b, | ett geben ?u» far uon imv | ein ablas als offt ffe bas fpre« | <ben. ©as b,at er fn feiner
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fratttfljeft gemad) »nö | gefegt. Darunter, in der ganzen Breite des Blattes, ist eine Arabeskenleiste
und darunter folgendes Gebet:

©egtül* fefflu aüetfjefifgfle jfteria t>» ffiu
Uv <&oU&. Bu funfgfn i>e« tyfmels. ©u porten
&es pamöffes. Bü afnige frato fcer weit. Bü frf|t
ein rain 0unlftran>. Bü tyalt empfangen $efutn
on fun&. &tx ^afl geporn $en fdjopffer twö tyafl
mad)er iter weit: öaran ity nit awefoei. Gfriofj
nw'^ oon aüen t»fcei. ©ni> bft für mein funfc
&tnen.

<£fn &t>emavta.
Meusel's Magazin III S. 34.
111 Blau, rot, grün. Blasser Reiberdruck.
Meusel fand dieses Blatt, dessen Gebet mit dem der Nr. 1107 identisch ist, in dem Deckel eines Bandes in einer
Bibliothek. Leider hat er aber, wie es mehrfach bei ihm der Fall ist, nicht angegeben, in welcher.

1079. Die Madonna in der Gforie, steßend. Dieses Blatt entsprichtvöllig der Beschreibungder
Nr. 1077 a, nur ist der Schnitt zarter. 76x55.

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 50.
MAI HINGEN F. OE.W. Karmesin, grün, gelb, blau (Falten und Luft), gold. Rand: rot,
Dieses Blatt ist sicher in Augsburg entstanden, und zwar etwa um 1475.

1080. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau mit langem Haar, dreizinkiger Krone
und Reifnimbusneigt ihr Haupt nach rechts zu dem nackten Kinde, das sie auf ihrem linken Arm in
sitzender Stellung hält und das sich mit beiden Händchen an sie schmiegt. Die Figur ist vom Hals bis
zu den Füßen von einer strahlenden Aureole umgeben. Der Erdboden ist durch eine wagerechteLinie
angedeutet. <70x52?>.

abg. G. G. XXI Tf. LVI Nr. 104.
BERLIN K. K. Rosa, grün, hellbraun, gelbbraun. Rand: hellbraun. Graubrauner Druck.
Dieses sauber geschnitteneBlättchen ist um 1450—60 entstanden. Während man an drei Seiten nur eine Einfassungs»
linie sieht, ist unten in 4 mm Entfernung noch eine zweite Linie sichtbar. Anscheinend waren ringsherum zwei Ein¬
faßlinien, doch wäre es nicht ganz unmöglich, daß die zweite Linie zu einem anderen Bilde gehörte, das unterhalb
des beschriebenen abgedruckt war.

1080a <= 1055). Die Madonna in der Gforie, steßend. Maria mit sehr langem Haar, drei¬
zinkiger Krone und Reifnimbus neigt ihr Haupt etwas nach links zu dem nackten Kinde, das sie in
sitzender Stellung auf dem rechten Arme hält. Letzteres hat einen Kreuznimbus und legt den linken
Arm um den Hals der Mutter, die ihm die linke Hand entgegenhält. Die Figur ist von einer eiförmigen
strahlenden Aureole auf schwarzem Untergrund umgeben. <69x54?>.

abg. E. H.W. Tf. XXX Nr. 89.
WIEN H. B. Laderot, hellgelb, zinnober <unten und links verschnitten).
Unbedeutende schwäbischeArbeit um 1470—80.

1081. Die Madonna in der Gforie, steßend. Maria, von einer flammendenAureole umgeben,
steht auf Rasenboden. Sie ist nach links gewendet und hält auf dem linken Arm das anscheinendbe=
kleidete Kind. 64x53,

MÜNCHEN GR. SLG. Dunkelblau, braunrot, gelb, grün, gold. Rand: gelb und blau. Luft: blau.
Um 1470 entstanden.
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1081a. Die Madonna in der Gforie, steßend. Unter einem dreiteiligen Baldachin, der von zwei
ganz schmalen Leisten getragen wird, steht Maria mit langem Haar, vierzinkiger Krone und DoppeU
reifnimbusetwas nach rechts gewendet. Sie hält das nackte liegende Kind, dessen Kopf sich rechts be¬
findet und das den linken Arm herabhängen läßt, mit beiden Händen. Ihre schwarzen,spitzen Schuhe
werden unter dem Kleide sichtbar und ihre Figur ist vom Hals bis zu den Füßen von einer strahlenden
Aureole umgeben, 51x35.

abg. Slg. Heitz Bd. 52 Nr. 38.
MAIHINGEN F.OE.W. Karmin, rosa, grün, dunkelblau, gelb.
Straßburg um 1490. _____■

1082. Die Madonna in der Gforie, steßend. Die Jungfrau,von einer Aureole umgeben,ist nach
rechts gewendet und hält das Kind in ihren Armen. 42x25.

? ? ? Gelb, lackrot, hellnußbraun. Erdboden: gelbgrün.
Dieses um 1490 entstandene Blatt gehört zu den bei Nr. 60 aufgezählten Augsburger Kalenderillustrationen.

1083. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau, deren Haar unter dem
Halstuch verschwindetund die eine Krone mit fünf hohen, kleeblattartigen Zinken trägt, die von einem
Doppelreifnimbusumgebenist, steht nach rechts gewendet auf dem nach unten gerichteten, mit Gesicht
versehenenHalbmond. Sie hält in der rechten Hand eine Blume und auf dem linken Arm das sitzende
nackte Kind, das mit einem Doppelreif=Kreuznimbusgeschmückt ist und mit der linken Hand sich am
Halstuch der Mutter festhält. Hinter der Mutter ist ein nur links sichtbares Oval, von dem die ab*
wechselnd längeren und kürzeren Strahlen ausgehen. Oben ist links und rechts je ein großer Stern.
Der Erdboden ist durch eine Horizontlinieabgeschlossen, und auf ihm sprießen acht größere schwarze
Kräuter und zwei einfache Grasbüschel. 199x134.

abg. Es. 29 und G. G. a. o. III Tf. XII.
NÜRNBERG GM. Gelb, zinnober, grün, iackrot.
Steife westsdWäbische Arbeit um 1440—60. Vgl. auch die unter Nr. 2058—2060 verzeichnetenFälschungen und in
bezug auf die Mandorla die Nr. 1087.

1084. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau, welche eine hohe Krone
mit drei lilienförmigen Zinken und einen einfachen Reifnimbus trägt, steht auf der schmalen nach unten
gerichteten Mondsichel,die fast von dem Kleide verdecktwird. Sie hat langes Haar, welches das Ohr
freiläßt, und ist etwas nach rechts gewendet,-ihr Körper ist von einer strahlenden Aureole umgeben.
Sie trägt auf beiden Armen das bekleideteund mit schwarzem Kreuznimbus verseheneKind, das mit
der rechten Hand den Mantel der Mutter erfaßt und mit der anderen einen Vogel hält. Doppelein*
fassung. 192x128.

A. v. Wolfskron in »Quellen und Forschungen«Wien 1849, Bd. I S. 148.
BRUNN ST. J. KB. Hellgelb, karmesin, blaugrau, spangrün. BräunlicherReiberdrude.
Dieses um 1460—70 entstandene Blatt klebt in dem Deckel eines 1481 gedruckten Budies (Inv. Nr. 61 >.

1085. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit sehr langem Haar,
einer hohen, reich verzierten Kaiserkrone und einfachem Reifnimbus steht nach rechts gewendet auf
der schmalen,noch oben gerichtetenMondsichel,- ihre rechte Fußspitze schaut unter dem Gewände
hervor. Sie hält in der rechten Hand eine Birne <?> und auf dem linken Arm das nackte Kind in sitzender
Stellung. Die Figur ist von einer aus abwechselnd starken und dünnen Flammen gebildeten Mandorla
umrahmt. Der Erdboden ist durch eine Linie angedeutet. 188x128.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 88.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, lackrot, grau, grün, zinnober. Grauer Reiberdruck.
Unschönes oberdeutsches Blatt um 1470—80, vielleichtNürnberger Ursprungs.
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1086. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Jungfrau mit langem, das Ohr
freilassendemHaar, hoher Kaiserkrone und einfachem Nimbus steht nach rechts gewendet auf dem
mit Gesicht versehenen, nach oben gerichtetenHalbmond. Sie hält in der rechten Hand einen Apfel,
und auf ihrem linken Arm sitzt das Kind, das die rechte Hand erhebt und mit der anderen einen flie«
genden Vogel zu haschen sucht. Die Figur ist vom Hals bis zu den Füßen von einer flammenden
Mandorla umrahmt. Am Boden wächst links und rechts je eine Lilie. 186x128.

Cb. 361, — abg. Bou. pl. 34 Nr. 65.
PARIS B. N. Hellgelb, hellnußbraun, grün, lackrot, Zinnober.
Dies ist eine getreue, aber geistlose Kopie nadi Nr. 1088,- anscheinend um 1480—90 in Schwaben entstanden.

1087. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Jungfrau mit geflochtenem Haar,
fünfzinkigerKrone und Doppelreifnimbus steht nach rechts gewendet auf dem weit nach rechts ge¬
rückten, mit Gesicht versehenen und nach unten gerichtetenHalbmond. Sie hält die rechte Hand auf
ihren Gürtel, und auf ihrem linken Arm sitzt das nackte Kind, das sich an ihrer Schulter festhält.
Hinter ihr ist ein nur links sichtbares Oval, von dem breite Strahlen ausgehen. 135x72. - Eingesetzt
in eine Bandwolkenumrahmungmit acht Rosetten. 180x115.

abg. G. G. a. o. III Tf. XIII.
NÜRNBERG GM. Lackrot, gelb, spangrün, grauviolett.
Oberdeutsch (schwäbisch)um 1460/ die Umrahmung ist mit der Nr. 1520 identisch. Vgl. die folgende Nummer.

1087 a. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Darstellung entspricht völlig der
vorhergehenden, nur ist der Schnitt wesentlich zarter. Der wichtigste Unterschied besteht darin, daß
der Erdboden durch eine sich nach rechts erhöhendeHorizontlinieangedeutet ist. Ohne Bordüre. 135x69.

abg. Wbg. Tf. 3.
NÜRNBERG STB. Blau, gelb, spangrün, gold. Hintergrund: schwarz. Rand: mennige.
Ich halte dieses Blatt für das älteste dieser Gruppe, nach dem die Nrn. 1087, 1089a und 1077 kopiert sind. Wenn
Weinbergers Ansicht, daß dieses Bild in Nürnberg entstanden ist, zutrifft, dann wird noch manchesBlatt, das bisher
als bayrisch oder augsburgischgalt, als Nürnberger Erzeugnis angesehen werden müssen. Es soll ein Gegenstück zu
Nr. 1707 a sein und klebt in der Handschrift Cent. VI 70.

1088. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Beschreibung entspricht völlig der«
jenigen der Nr. 1086, nur ist der Schnitt wesentlichbesser. Das hauptsächlichste Kennzeichenbesteht
darin, daß zu beiden Seiten des Hauptes der Maria je drei kleine längliche Wolken schweben,die auf
der Kopie fehlen. <177x95?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 87.
MÜNCHEN GR. SLG. Lackrot, gelbgrün, blaßgelb. Schwarzer Reiberdruck.
Schwäbischegute Arbeit um 1470—75.

Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. 146x100. - Siehe Nr. 1075a.

1089. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Jungfrau mit fünfzinkiger Krone
steht auf dem kleinen, nach oben gerichteten Halbmond, der fast vom Mantel verdeckt wird,- ihre linke
Fußspitze ist unter dem Gewand sichtbar. Sie wendet sich etwas nach rechts und hält auf beiden
Armen das Kind, das mit einem Apfel spielt. Eine flammendeAureole umgibt die obere Hälfte des
Körpers der Jungfrau. 131x78.

abg. Es. 37.
NÜRNBERG G. M. Blau <Falten>, mennige, rosa, gelbgrün, blaßgelb, ockergelb. Hintergrund:! rosa. Brauner
Reiberdruck.

Dieses Blatt ist um 1460 entstanden und war früher in der Sammlung v. Aufseß.
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1089a <== 2917). Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond. Die Darstellung entspricht
der Nr. 1087, nur fehlt die Umrahmung. Außerdem hat die Jungfrau nur einen einfachen Nimbus,
und der Erdboden ist links und rechts durch eine gewölbte Linie angedeutet. 139x79.

abg. SIg. Heitz Bd. 21 Tf. 17.
MÜNCHEN STB. Gelb, rosa, grün, braun, rot.
Unbedeutende Arbeit um 1460. Sie klebt mit der unter Nr. 1322 a beschriebenen»Hl. Katharina« in der aus Kloster
Ranshofen stammenden Handschrift Clm. 12666.

1090. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau steht etwas nach rechts
gewendet auf dem nach oben gerichteten Halbmond über dem durch vier wagerechte Linien angedeuteten
Erdboden. Ihr Haar ist geflochten und mit einer fünfzinkigen Krone geschmückt,-in der rechten Hand
hält sie eine Lilie mit drei Blumen, während in ihrem linken Arm das nachte, mit einem schwarzen
Kreuznimbus geschmückte Kind ruht. Ihre Gestalt ist von einer schwarzen Mandorla mit weißen
Strahlen umrahmt. 127x82.

Kat. 90 von Ludwig Rosenthal in München Nr. 70.
? ? ? Lila, braunkarmesin, dunkelgrün, gelbbraun. Graues Papier.
Ziemlich rohe, um 1480 entstandene Arbeit, die ein Gegenstück zur Nr. 1560 zu sein scheint und sich früher in der
Sammlung Coppenrath in Regensburg befand.

1090 a. Die Madonna in der Gforie auf dem HafßmondCRosenßranz*RaßmenJ. Die Jung=
frau, deren Körper von einer strahlenden Aureole umgeben ist, steht nach links gewendet auf dem
nach oben gerichteten Halbmond. Sie hat langes Haar, eine verzierte vierzinkigeKrone und einen ein=
fachen Nimbus und hält auf ihrem rechten Arm das nackte Kind in sitzenderStellung. Das Ganze ist
von einem Rahmen umgeben, der einen Rosenkranz darstellt. Doppeleinfassung.115x80.

abg. Slg. Heitz Bd. 54 Tf. 17.
ODILIENBERG I./ELSASS KL.B. Grün, rotbraun, gelb, violett.
Elsaß <?> um 1490—1500.Mangelhafte Kopie nach dem folgendenBlatt,- überdies handelt es sich um einen Abdruck
von der bereits stark abgenutzten Platte. Das Blatt klebt mit seinem Gegenstück Nr. 1687 c in einem Baseler Drude-*
werk von 1549, das aus dem Hagenauer Kapuzinerkloster stammt. Wegen des Rahmens vgl. Nr. 724, ferner Nr. 1255.

1091. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond CRosenßranz^RaßmenJ. Dies ist
das Original, nach dem das vorhergehendeBlatt kopiert ist. Das Gesicht der Jungfrau ist lieblich, das»
jenige des Kindes aber weniger gut geraten. Der Erdboden links vom Halbmond senkt sich im leichten
Bogen nach links, während er bei der vorhergehenden Nummer eine fast wagerechte Linie bildet.
<108X72?>.

B. K. 2536,- - abg. E. H.W. Tf. LVII Nr. 95.
WIEN H. B. Blasses Ockergelb, grün, karminrot.
Dieses Blatt, von dem der Rahmen leider rechts und unten abgeschnittenist, ist gegen 1480 entstanden (Bodensee¬
gegend?).

1092. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit ziemlich langem
Haar, einer Krone mit vier großen einfachen Zinken und Doppelreifnimbussteht auf der hellen, nach
oben gerichteten Mondsicheletwas nach rechts gewendet. Ihr aus Kugeln bestehender Gürtel sitzt sehr
hoch, sie hält in der ausgestrecktenrechten Hand ein Bukett und auf dem linken Arm das nackte,
sitzende Kind mit Kreuznimbus.Ihr ganzer Körper ist von einer strahlenden Aureole umgeben, und
unten ist ein Fußboden mit abwechselnd schwarzenund weißen Dreiecken. Doppeleinfassung.100x64.

abg. G. G. XXI Tf. LVII Nr. 103.
BERLIN K. K. Ockergelb, mennige, rosa, hellnußbraun, grün. Rand: gelb. Reiberdruck.
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Eigenartiges, ungeschicktgeschnittenes Bild, wohl rheinischen Ursprungs um 1460. Vielleicht nach einem älteren Ge-
mälde oder einer Plastik kopiert. Auf demselbenBlatt scheint sich links ein Bild größeren Formats befunden zu haben,
von dem noch Spuren sichtbar sind.

1092 a. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit starkem Haar,
einer konischen, vom Kreuz überragten Krone und einfachem Nimbus steht, nur ein wenig nach rechts
gewendet, auf der nach oben gerichtetenMondsichel. Sie hält in der rechten Hand einen Apfel und
auf dem linken Arm das stehende nackte Kind, das fast ganz von vorn zu sehen ist, beide Arme nach
den Seiten ausstreckt und einen schwarzen Kreuznimbus trägt. Die ganze Figur ist von einer ab»
wechselndstrahlenden und flammendenAureole umgeben und ringsherum ist eine dicke, rauchartige
Wolkenschichtals Rahmen. 93x71.

abg. Slg. Heitz Bd. 10 Tf. 24.
MÜNCHEN STB. Grün, gelb, graubraun.
Ziemlich ungeschickte,aber in Zeichnung und Bemalung fremdartige Arbeit aus dem Ende des 15. Jahrhdts. {Breis¬
gau?). Sie klebt in dem aus Tegernsee stammenden cod. lat. 19922.

1092b. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit langem Haar, einer
dreizinkigen Krone und einem Nimbus, der aus einem inneren Doppelkreisund einem größeren äußeren
Reif besteht, steht nach links gewendet auf dem mit Gesicht versehenen, nach unten gerichteten Halb¬
mond. Auf ihrem rechten Arm sitzt das nackte Kind mit Kreuznimbus, ihre linke Hand ist zu einer
ungeschickten Faust geballt. Ihr Körper ist vom Hals bis zu den Knien von einer strahlenden Aureole
umgeben,- der Erdboden ist durch eine wagerechte Linie angedeutet. 84x56.

abg. Slg. Heitz Bd. 22 Tf. 12.
DRESDEN K. K. Braunroter Lack, zitronengelb, braun, blaßgrün.
Unbedeutende Arbeit um 1475, die zur Folge Nr. 988 a gehört.

1093. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond Die Jungfrau mit langem Haar, fünf*
zinkiger Krone und Reifnimbus steht nach rechts gewendet auf dem mit Gesicht versehenen, nach
unten gerichtetenHalbmond. Sie hält einen undeutlichenGegenstand <Frucht?> in der rechten Hand
und auf dem linken Arm das sitzende nackte Kind, das sich mit beiden Händen an ihrem Halse fest»
hält. Die ganze Figur ist von einer Flammen=Aureole umrahmt. Unten ist mit Gras bewachsener
Erdboden, oben flaches Zierbogenwerk. 72X45.

W. u. Z. 146/ — abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 11.
WIEN ALB. Rot, grau, grün, blau, gold. Brauner Pergamentdruck.
Dieses recht leidliche Blättchen befand sich längere Zeit in der Sammlung v. Lanna in Prag (Singer Nr. 10). Es dürfte
um 1460—70 entstanden sein.

1093a <= 2918). Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit Krone
und einem aus Sternen gebildeten Nimbus trägt das nackte Kind auf dem linken Arm. Ihre Figur
ist von einer Aureole umgeben und sie steht auf dem Halbmond. Doppeleinfassung mit Blumen.
76x57.

MÜNCHEN STB. Gelb, rot, blau.
Dieses Blatt klebt mit den Nrn. 319 a, 1328 a und 1752 e in der Handschrift Clm. 21725.

1093 m. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. 66x40.
111 Mit alter Bemalung.
Dieses Blättchen, angeblichfränkischen Ursprungs, taucht soeben auf der Kunstauktion Nr. 142 von C. G. Boerner
in Leipzig unter Nr. 64 auf.
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1094. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau steht auf dem nach
unten gerichteten Halbmond,-sie trägt das Kind auf dem linken Arm und reicht ihm einen Apfel.
Der Erdboden ist durch eine Linie angedeutet. 64x48.

MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, grün, bläulichrosa, gold. Rand: rot.
Schwäbisch <?) um 1470.

1094a. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Maria mit hoher Krone und Reif¬
nimbus steht auf dem schraffierten,nach oben gerichteten Halbmond. Sie hält das mit einem lilien-
artigen Kreuznimbusgeschmückte Kind auf dem linken Arm und reicht ihm mit der rechten Hand einen
Apfel. Die Mandorla ist aus breiten Strahlen und geraden Linien gebildet. 63x46. - Dieses Bild be¬
findet sich oben links auf einem Notendruck mit der Überschrift &ue pteciatr« getufrft fcurd) jBebafftamtm
Braut und der am Schluß befindlichen Adresse f[ <25e&tratft j« Cöbfngc«

abg. Heitz Brant-Flugbl. Nr. 16.
BERLIN STB. Ohne Bemalung.
Um 1500 von Johann Otmar gedruckt.

1095. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit niedriger Krone
steht nach rechts gewendet auf der nach unten gerichteten, sehr schmalen Mondsichel.Sie ist von einer
strahlenden Aureole umgeben und trägt auf dem linken Arm das nachte Kind, das nach einem
ihm von der Mutter dargebotenen Apfel greift. Der Erdboden ist angedeutet und etwas schraffiert.
60x46.

W. u. Z. 141.
??? Karmesin, braun, gelb, blaßblau, grün, gold. Luft: blau. Rand: rot.
Augsburg um 1475. Das Blatt befand sich in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

1095 a. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit langem Haar und
Strahlennimbus, aber ohne Krone, steht stark nach rechts gewendet auf der nach oben gerichteten
Mondsichel.Sie hält das sitzendeKind auf dem linken Arm und berührt dessen Füße mit der rechten
Hand. Die ganze Figur ist von einer strahlenden Mandorla umgeben. Der Erdboden ist wagerecht
schraffiert. 47x30.

abg. E. H.W. Tf. LVI1I Nr. 96.
WIEN HB. Karmesin, gelbgrün.
Grobe Arbeit aus dem Ende des 15. Jahrhdts., die nach dem Schrotblatt Nr. 2506 kopiert ist, vielleicht von der^
selben Hand wie Nr. 1758 a.

1096. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit geflochtenem Haar,
einer dreizinkigenKrone und Reifnimbus steht nach rechts gewendet auf dem nach oben gerichteten
Halbmond und hält auf dem linken Arm das nadkte Kind, das seine Arme um ihren Hals schlingt.
Sie ist von einer strahlenden Aureole auf schwarzemGrund umgeben, und der Erdboden ist durch
eine Horizontlinie angedeutet. 35x28. Eingesetzt in eine größere Einfassungslinievon 56x38,

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 99.
MÜNCHEN GR. SLG. Braunviolett, gelb, grün, lackrot.
? 1 ? Gelb, lackrot, grün, hellbraun.
Dieses um 1475 oder etwas später entstandene Blättchenbildet ein Gegenstück zu den Nrn. 1378, 1493 und 1741
sowie vielleichtauch zu 1262 a, 1336 und 1694. Das zweite Exemplar befand sich vor dreißig Jahren im Besitz des
Antiquariats Caspar Haugg in Augsburg. — Augenscheinlichhandelt es sich um eine größere Folge von Heiligen¬
bildern, die auf einem Blatt gedruckt war und dann zerschnittenwurde, aber nur teilweise sich erhalten hat. Die Be¬
malung deutet auf Schwaben,
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1097. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond. Die Jungfrau mit dreizinkiger Krone
und umgeben von einer Aureole auf schwarzemGrund steht nach rechts gewendet auf dem Halbmond
und betrachtet das Kind, das sie auf dem linken Arm hält und das einen Nimbus mit schwarzem
Kreuz trägt. Der Erdboden ist angedeutet. 35x25.

? ? ? Lackrot, gelb. Hintergrund: grün.
Dieses Blättchen, dessen Beschreibung ich dem früheren Besitzer, Herrn H. Lempertz sen. in Köln verdanke, muß
dem vorhergehenden sehr ähnlich sein oder ist vielleicht sogar mit ihm identisch.

1097m. Die Madonna in der Gforie auf dem Haßmondundein Kartßäusermöncß. Auf
einer Wiese erscheint die nach rechts gewendete Jungfrau von einer flammenden Aureole umgeben auf
der nach oben gerichteten Mondsichel.Sie trägt eine hohe konische Krone, von der Strahlen ausgehen
und hält auf ihrem linken Arm das bekleidete, sitzende Kind, dessen Haupt erstrahlt. Rechts kniet der
betende Mönch, über dessen Kopf sich eine leere Bandrolle schlängelt.Links am Boden wächst eine
hohe Pflanze, sonst sprießen auf demselben nur einzelne Grasbüschel. 80x63.

abg. SIg. Heitz Bd. 16 Nr. 19.
BASEL U. B. Bräunlichgelb,hellbraun, dunkelgrün.
Dieser Holzschnitt ist um 1493, anscheinend in Freiburg i. Breisgau entstanden. Nach Koeglers Angabe befindet sich
unter demselben noch ein kurzes, von Friedrich Riederer in Freiburg gedrucktes Gebet/ derselbe Drucker hat den
Stock aber auch als Buchillustration verwendet.

1098. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmondmit den Evangefisten°Symßofen.
Die Jungfrau mit hoher Bügelkrone und Doppelreifnimbus steht nach rechts gewendet auf dem nach
unten gerichteten, mit Gesicht versehenen Halbmond. Sie trägt geflochtenesHaar und über ihrem
Mantel ein leichtes Schultertuch/ in der rechten Hand hält sie eine Frucht und auf dem linken Arm
das nackte, nach vorn gebeugte Kind, das nach dem Obst greift. Die Figur ist vom Hals bis zu den
Füßen von einer flammenden Mandorla umgeben. In den vier Ecken ist je ein Symbol, und zwar oben
links der Adler mit dem Bande SftttrtUS ■foi)&ttttfc8, oben rechts der Engel mit ♦ SftttCtttS ♦ matfjeas,
unten links der Ochse mit ♦ hattet!*« Utcas ♦, rechts der Löwe mit ♦ jSanctßS ♦ martttS. Doppelein¬
fassung. 275x191.

Renouv. p. 41, 11/ Cb. 399/ — abg. Bou. pl. 36, Nr. 73.
PARIS B. N, Grün, goldgelb, lackrot, zinnober, hellbraun. Hintergrund: schwarz.
Dieses Bild ist mit den folgenden eng verwandt, und zwar ist es anscheinend das Zweitälteste dieser Gruppe. Die
Entstehungszeit ist auf etwa 1460 anzusetzen.

1099. Die Madonna in der Gforie auf dem Hafßmond mit den Evangefisten*Symßofen.
Die Jungfrau mit langem Haar ist nach links gewendet und hält auf dem rechten Arm das sitzende
nackte Kind, das einen Doppelreif=Kreuznimbusträgt und mit dem linken Arm den Hals der Mutter
umschlingt. Diese hat eine verzierte Kaiserkrone und einen Nimbus, der von drei glatten Kreisen und
einem Bogenkreis eingefaßt ist. Ihre Füße stehen auf dem sehr kleinen, nach unten gerichteten und
mit Gesicht versehenen Halbmond, der auf einem in Vierecken getäfelten Fußboden ruht. Die Figur
der Madonna ist von einer hellen, flammendenAureole umgeben. In der oberen linken Ecke ist der
Engel mit dem Bande s matJjCUS s>: •, rechts der Adler mit S ioi) attttC«, unten links der Löwe
S mav CUS, rechts der Ochse mit undeutlicher Inschrift. 264x190.

abg. G. G. XXI Tf. LIII Nr. 102.
BERLIN K. K. Lackrot, graubraun, blasses Braungelb, grün, zinnober, (Leider ist die Platte rechts gesprungen, so
daß sich im Abdruck bei dem oberen Symbol ein starker Sprung bemerkbar macht und das untere kaum erkennbar ist.)
Recht ansprechendeDarstellung um 1480. Da die Form des »S« auf den Bandrollen fast einer »8« gleicht, so muß
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man auf niederrheinischenUrsprung sdiließen, obschon die Bemalung auf Oberdeutschlandweist. Vgl. auch die fol¬
gende Nummer.

1099a. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond mit den Evangefisten~SymBofen.
Dieses Blatt ist eine getreue Kopie nach dem vorhergehenden und unterscheidet sich eigentlich nur
durch kleine Abweichungenin der Schraffierung und dadurch,daß der rechte Schuh der Jungfrau we»
sentlich kleiner als auf dem vorhergehendenBlatte ist. - Die Inschrift bei dem Ochsen unten rechts
lautet 8 iucas. 263x189.

abg. Slg. Heitz Bd. 5 Tf. 5.
TOB IN GEN U. B. Lackrot, rosa, gelb, spangrün, violettgrau, hell- und dunkelbraun. Schwarzbrauner Druck.
Dieses Blatt ist einer in den Jahren 1468 und 1469 gefertigten Handschrift entnommen und dürfte auch aus dieser
Zeit stammen. Die Bemalung deutet auf Westschwaben.

1100. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond mit den Evangefisten°SymBofen.
Diese Darstellung ist gegenseitig zu Nr. 1098. Die Jungfrau mit hoher Krone, geschmückt mit einem
Doppelreifnimbusund von einer flammenden Aureole umgeben, die vom Hals bis zu den Knien reicht,
steht auf dem nach unten gerichteten, mit Gesicht versehenenHalbmond. Auf dem rechten Arm hält
sie das nackte, mit einem Kreuznimbus geschmückte Kind, das nach der ihm von der Mutter darge¬
reichten Frucht greift. Oben links ist das Symbol jSanctflö ♦ jfllathettS, rechts SattCtt)» fofyatttteS/ unten
sind SanctöS jSföatCUS und SattCttJS tocas» Am Boden sprießen zwei Kräuter innerhalb der Hörner
des Mondes. 255x184.

abg. S. D. 110.
MÜNCHEN STB. Karmesin, mennige, ockergelb,gelbgrün, braun.
Dieses ansprechendeBlatt dürfte um die Mitte des 15. Jahrhdts. entstanden sein. Es klebt mit der Nr. 1534 in der
aus Tegernsee stammenden Handschrift Clm. 18294. — Das eigentlicheUrbild ist ein Stich des Spielkartenmeisters/
von den hier verzeichnetenBlättern dieser Gruppe dürfte aber das vorliegende das älteste sein. Man kann noch zwei
Unterabteilungen unterscheiden: Bei den Nrn. 1100, 1098 und 1101a ist der Mond entsprechendder Madonnenfigur
ziemlich groß, bei 1099, 1099a und 1101 ist er verhältnismäßig zu klein.

1101. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond mit den Evangefisten~Symßofen.
Die Jungfrau, deren Haar durch einen Kopfschleier fast verdecktwird <ob sie eine Krone trägt, ist
infolge des dicken Goldes im Nimbus nidit festzustellen) und deren Körper vom Hals bis zu den
Füßen von einer flammenden Aureole umgeben ist, steht nach rechts gewendet auf dem kleinen,nach
unten gerichteten und mit Gesicht versehenen Halbmond. Sie hat die rechte Hand erhoben und hält
im linken Arm das nackte Kind, das ihr Kinn streichelt. Oben sind die Symbole jEÜattt • tttatxti S und
Sant Johanne»/ unten jSattt itt cas ♦ und JS «tat hcas. Der Erdboden ist durch eine Horizontlinie
angedeutet. Doppeleinfassung.205x148. - Eingesetzt in eine etwas zu schmale, aber dafür zu hohe
Umrahmung von zwanzig Akanthusblättern und zwanzig vierblättrigenBlumen. 263x191.

abg. E.H.W. Tf. Uli Nr. 90.
WIEN H. B. Blau, gelb, karmesin, grün, Zinnober, grau, helU und dunkelbraun, gold.
Etwa um 1450—60 entstanden, vielleichtin Augsburg. Sehr wirkungsvoll.

1101a. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond mit den Evangefisten~SymBofen.
Die Jungfrau, fast ganz von vorn gesehen, jedoch ihren Blick nach rechts wendend und mit einer hohen
Krone und einem Doppelreifnimbusgeschmückt,steht auf dem nach unten gerichteten, mit Gesicht ver=
sehenen Halbmond. Sie hält das nackte, sieh nach links wendende Kind auf dem rechten Arm und in
der linken Hand anscheinend eine Blume,- ihre Figur ist von einer flammenden Aureole umgeben. Oben
links ist & formte«/ rechts $, tnatyeus **, unten links J§ mar?, rechts jS lucas. Sehr breite Doppel*
einfassung, die innen 175x128 mißt, außen 214x143.
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Borovsky in der Zeitschrift Pamätky archaeologickeBd. XVIII S. 66,- — abg. bei Dr. F. X. Jirik: O Latkach potisk-
Nutydi. Prag 1911 Tf. 12.
PRAG, DR. F. A. BOROVSKy. Gelb, rot, braun, grün.
Sauber geschnittenes,aber nicht sehr ansprechendesBlatt, das um 1460 entstanden ist und mit der Nr. 394a in dem
dort beschriebenen Brevier klebt. Es ist vielleichtböhmischen Ursprungs.

1101m. Die Madonna mit Evange[isten*Symßofen. Siehe die Nrn. 1128-1132.

d> Maria mit Engeln

1102. Die Madonna von Loreto. In der Mitte ist das hl. Haus <santa casa>, das von zwei Engeln
getragen wird. Durch das offene Tor sieht man einen Pilger <hl. Rochus?)/ am Hause selbst sind
Wachsgliederaufgehängt, die der hl. Jungfrau geweiht wurden,- links kniet eine Frau, rechts ein Mann
bei einem Weihrauchfaß und der Inschrift iudeo fato Christian. Über dem Dach des Hauses sieht man
die Büste der Jungfrau auf Wolken, die von Engelsköpfen getragen werden,-zwei Engel krönen sie,
die das bekleidete Kind auf ihren Armen trägt. Links davon schwebt die Jungfrau über einem Schiff,-
dabei ist die Erläuterung Porto de s maria da loreto. Oben rechts ist ein Ritter in der Nähe eines
Schlosses,- unten links ist die Stadt -RECANATO-, rechts ANCONA, zwischenbeiden das Gedicht:

&$e öolce maria bi gra plena
aue tna&re bt Bio ftglfola e fpofa
»etafne fatrta t'tt cid fi gloriofa
afr rierno ia fu fempve ferota

M tuo froto fibel qwl JJtag&aiena
ofett'a toi pfe cö faaa laajrimofa
d)e preg iü tuo flglinoi oöna pfetofa
etyei Qwvoi efcäpi öali'a etcvnal pea

Beb ti pien bt fpmwja e bi conforio
$e fotto ü novit tuo fempte fe fiba
faiuavfe in qrfto mar ft tempeftofo

Cu fri ia JMa fo tu fei la gutta
fempve tl fettxo tuo conouri in porio
e neun ffne ix Crelo U bai ripofo.

Größe 383x272.
MODENA A. DE B. A. besitzt den Holzstock.
Abdrucke aus dem XVIII. Jahrhdt. sind in mehreren Sammlungen.
Das Original ist sicher italienisch und stammt aus dem Ende des 15. Jahrhdts., vielleicht aus dem Jahre 1495, in dem
man das 200jährige Jubiläum des Vorhandenseins des Bildes in Loreto feierte (vgl. Nr. 1104a>. Es fragt sich aber,
wie auch in anderen bereits besprochenenFällen, ob wir den Originalholzschnitt vor uns haben, oder etwa eine aus
dem 17. Jahrhdt. stammende Kopie.

1103. Die Madonna von Loreto. In der Mitte ist das von zwei Engeln getragene hl. Haus,- über
der Tür links liest man D GENETR1S, zu Seiten des Mittelportals S MARIA DA LORETO. Über
dem Dache schwebt die von drei Engelsköpfen getragene Jungfrau, die von zwei Engeln gekrönt wird,-
das nadcte Kind steht an ihrer Seite. Oben links ist ein Windkopf, rechts die Überfahrt des Bildes
auf dem Schiffe mit der Inschrift PORDSMADLOR- Unten links ist die Stadt REO AN ATI, rechts
ANCONA,-darüber die Abtei S CRIACHO. Ganz unten ist in weißen Buchstabenauf schwarzem
Grunde die Inschrift:
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REGINA CELILETARE ALELVIA ^
•QVIA QVEM-MERVISTI PORTA ^
■RE ALELVIA RESVREXIT SICVT DIXiT
ALELVIA ORA- PRO- NOBIS DEVM ALELVIA

Das Ganze umgibt ein bandartiger Rahmen auf schwarzemGrunde. 387x285.
MODENA A. DEB. A. besitzt den Holzstock.
Abdrucke aus dem 18. Jahrhdt. sind in mehreren Sammlungen.
Ich kann hier nur dieselbe Anmerkung machen wie zu der vorhergehenden Nummer.

1104. Die Madonna von Loreto. Eine Kapelle wird von vier schmächtigen Säulen getragen, von
denen die beiden rückseitigendurch zwei Engel mit aufgerichteten Flügeln eingefügt werden. Unsere
liebe Frau sitzt in der Mitte etwas nach rechts gewendet,-sie ist mit einer hohen Krone geschmückt
und reicht dem mit Kreuznimbus gezierten Kinde, das sie mit beiden Händen hält, die linke Brust.
Zwei Engel schwebenhinter ihr,- oben links steht £fca matte/ rechts t>e lovetö. Unten befindet sich
die schwer zu entziffernde Inschrift:

jWm regfaa pofiente e benign«* ancflla fpö?a iiel
♦ f ♦ gnot fitpetwo uettfne maitve öet ve fempfte
vno (he reje iuniuetfo e in cfelo rejjna ate mfa
mite fuplfear finjegna e p tnfa auoeata te djfa
mo f eterno tu fef fcepecatoriuera fperäja
fcala ceieße p ia auai falfeöe (?) quo die ognf
fäfano ten per fe&e.

Starke Einfassungslinie.203x151.
L. Arrigoni: Xilograria Italiana Inedita, Miiano 1884 mit Abb.
? ? ? Ohne Bemalung.
Arrigoni, in dessen Sammlung das Blatt sich befand, glaubte aus dem Umstände, daß in dem Worte »sponsa« an
Stelle des Buchstaben »s« der Buchstabe »x« steht, schließenzu dürfen, daß das Blatt nicht nach 1460 entstanden
sein könne, und die Zeichnung scheint das zu bestätigen. Die Augen sind ungewöhnlichgroß und falsch wiedergegeben,
wie man dies bei italienischen Bildern jener Zeit mehrfach findet. Wenn diese Arbeit tatsächlich in Padua entstanden
ist, so würden wir einen Anhalt für weitere Bestimmungen dieser Schule haben. — Nach Arrigonis Tode wurde das
Blatt von seinem Landsmann Angiolini erworben,-wo es sich jetzt befindet, weiß ich leider nicht.

1104a. Die Madonna von Loreto. Dieses Blatt stellt die wunderbare Versetzung des hl. Hauses
von Nazareth nach Loreto dar. Unten sind zwei Zeilen französischerText, in denen die Jahreszahl
1386 vorkommt.

Lehrs im Jahrb. d. k. pr. K. Bd. XXIX (1908> S. 183 ff.
PARIS, MUS. CLU.
Französische Arbeit aus dem Anfang des 16. Jahrhdts. Dieser Holzschnitt klebt in einer Kassette,

1104m. Maria Himmeffaßrt mit Engefn. Siehe die Nrn. 1017a und 1017b.

1105. Die Madonna (in HafßflgurJ mit einem Engeffionzert. Hinter einer Brüstung, auf der
das Kind auf einem Kissen sitzt, ist die Jungfrau in Halbfigur vor einem baldachinartigaufgespannten
schmalen Teppich sichtbar. Sie blättert mit der rechten Hand in einem Gebetbuch und stützt mit der
anderen das Kind, das in der rechten Hand eine Birne und auf der linken einen Papagei hält, mit dem
es spielt. Im Mittelgrund sind links zwei musizierende, rechts zwei singende Engel. Im Hintergrund
ist eine Landschaft mit mehreren Gebäuden und einem Wasser mit Schiff und Booten. Oben rechts
hängt ein Schild mit dem Monogramm f $ n. 130x95.

abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 10.
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AMSTERDAM R.M. Ohne Bemalung.
Vortrefflicher Holzschnitt niederländischenUrsprungs aus dem Ende des XV. Jahrhdts. Die Madonna ist eine etwas
veränderte gleichseitige Kopie nach einem Stich Schongauers <B. 29II),- die Landschaft, die Engel und andere Kleinig»
keiten sind jedoch fremde Zutaten.

1106. Die Madonna On Hafßfigur) auf dem HafBmond mit Engefn. Die byzantinische
Madonna mit haubenartigem Kopftuch und einer Schulterverzierungmit der Inschrift AVEM neigt ihr
Haupt etwas nach rechts zu dem bekleideten Kinde, das sie im linken Arm hält und das die linke
Hand nach ihr ausstreckt.Die Figur wird durch einen nach oben gerichteten Halbmond abgeschlossen,
den zwei kaum sichtbare Engel tragen. 86x65.

abg. G. G. XXI Tf. LVI Nr. 113.
BERLIN K. K. Gelbgrün, rosa, laderot, ziegelrot, gelb, gold. Hintergrund: blau mit weißen Wolken. Rand: gold.
Oberdeutsch <Augsburg?>um 1490—1500. Kopie nach dem Kupferstich des Mair von Landshut <B. X, 11, 4>. Die
Bemalung gleicht derjenigen der Nr. 482/ vgl. auch Nr. 1009a.

1106m. Die Madonna auf dem HafBmond mit Engefn. Die Madonna ist von einer Aureole
umgeben und der Halbmond wird von zwei Engeln getragen. 66x48.

abg. Haebler H. K. Nr. 45.
LONDON B.M.LIB.DEP. Ohne Bemalung.
Dieser Holzstock ist mit seinen Gegenstücken Nr. 1654b und 1708c auf einem niederdeutschenWandkalender, den
Ludwig von Renchen 1485 in Köln gedruckt hat <ManuelV, 3183).

1107. Die Madonna in der Gforie auf dem HafBmond Cmit Rosenkranz°Einfassung).
Die Jungfrau steht auf der nach oben gerichtetenMondsichel und hält mit beiden Händen das nackte
Kind, dessen Füße unter ihrem Mantel verborgen sind. Letzteres hat einen Liliennimbusund streckt
seine Hände aus. Die Jungfrau trägt eine Krone und hat einen Doppelreifnimbus mit Strahlen und
Bogenreif. Ihr Körper ist von einer flammendenund strahlenden Aureole umgeben, die von Wolken
umrahmt wird. In den Ecken sind vier betende Engel. Das Ganze wird von einem Rosenkranz mit den
fünf Wundmalen eingefaßt, und unten befinden sich nebeneinander folgende Gebete:

©e fanctffffma iKaria mater btt vegma
celi potta pata&fff. iiomina mübU €u es

ffnaularte t>frgo puva» tu cöcepta fine peccato
coneepißi 0*ftttn ffae macnla. tu ptptvifti ctea
totem et falnatorem tnvrnbt . tu quo eao non bu
bito ®ra pro me ßjefum iiileetum ftlium tunm
et lioeta me ab omntbus malte &men

GL*

©

CgtttflTet feßeß bu allet^eilißfte JWa
rta bu muter sotes / bu fünfgin oes
ijfmels j bu port öes para&eßfj / bu
ftam btv weit j bu bift ein befunöete

reine jütftz j bu Jjaß empfange jtfutn on funfc.
bu Ijaft gebotw ben ftyopffetr mb oeljalter fcetr
weit | bavm tty ntt swfffel. Bitt füv mity ftfutn
beiti liebe fun tw et?lo§ mtty von alle goel. ame

Größe 372x255.
v. Murr: Journ. zur Kunstgesch. II S. 128,12/ Falkenstein S. 63, 9/ — abg. Derschau A 31.
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BERLIN K.K. besitzt den Holzstock.
Oberdeutsch um 1480—1500 mit reichlicher Schraffierung, Der Dialekt deutet auf Franken, doch kommt Nürnberg
als Entstehungsort nicht in Betracht <StadlerS. 80 Anm,).

1107a. Die Madonna in der Gforie auf Hafßmond mit Engefn. Die Jungfrau mit langem
lockigen Haar und reichverzierter Königskrone sowie mit Strahlen gefülltem Doppelreifnimbussteht
nach rechts gewendet auf der nach oben gerichteten Mondsichel.Ihre ganze Figur ist von einer aus
Flammen und schwertartigen Strahlen gebildeten Aureole umgeben, und sie trägt auf dem linken Arm
das mit einem strahlendenLiliennimbus gezierte Kind, das einen Apfel in der linken Hand hält und die
Mutter anschaut. Das Ganze ist von einem Wolkenkranz umrahmt und in den vier Ecken außerhalb
desselben ist je ein betender Engel. <290x240?>.

abg. Slg. Heitz Bd. 57 Tf. 3.
ST. PETERSBURG B.I.P. Mit Bemalung.
Dieses Blatt, das dem vorhergehenden ähnelt und am Ausgang des 15. Jahrhdts. vielleichtin Nürnberg oder Mittel¬
deutschland entstanden ist, ist leider stark beschädigt. Es scheint von ungeschickterHand aus einem Buchdeckel ab¬
gelöst zu sein. Die Madonna macht den Eindruck, als ob sie einer Holzskulptur nachgebildetsei.

1108. Die Madonna in der Gforie mit Engefn und 7außen. In der Mitte ist die Jungfrau
nach links gewendet mit langem Haar und Doppelreifnimbus.Sie trägt auf dem rechten Arm das mit
einem Strahlen* und Kreuznimbusgeschmückte, bekleidete Kind, das in der rechten Hand eine Blume
hält und die linke nach einem Apfel ausstreckt, den ihm die Mutter bietet. Ihre Figur ist von einer
flammenden Aureole auf schwarzem Grund umgeben. Letztere wird von einem unten und zwei an den
Seiten befindlichenEngeln getragen, während ein über derselben schwebender Engel der Jungfrau eine
mit zwölf Sternen gezierte Krone aufs Haupt setzt. In den vier Ecken ist je eine Taube mit einem
zweizeiligenSchriftband, auf dem sich folgende Inschriften befinden:

ie es i>efe cotwßtyroe Me tyfetr ftaet
!f)et es alöetr weteit toeuetfaet

1|>oe es i)&et| mtnt mg öes 0j)et»a(ed)t)
jSEavta toeetöe moe&etr e« maetyt

Hpoe es fß s^eraect aen öefen ftate
Bf minntn oetnwet eil fatfta(te)

(fflit) wört met ^aer meejl tJetfjeuett
{Bit) tyaet beft fcfetrt in fett leite»

Größe <348x258?>.
P. I 111/ Wes. Nr. 6/ Renouv. p. 44, 1,- "Waagen, Arch. f. z. K. IV 292/ Alberdingk Thijm in der »Kunstchronijk«,
Amsterdam 1858/ — abg. Holtrop pl. 13/ Linton p. 36 (verkleinert)/ G. G. XXI Tf. LH Nr. 101/ Friedländer S. 22.
BERLIN K.K. Mennige, gelbgrün, braungelb, braun, karmin, grau. Brauner Reiberdruci.
Dieses interessante Blatt hat in der Kunstgeschichteeine bedeutende Rolle gespielt, insofern, als die Verfechter der
Jahreszahl 1418 auf der Nr. 1160 das vorliegende Blatt als Beweis für die Richtigkeit ihrer Ansicht heranzuziehen
versucht haben. In der Wirklichkeit wäre es nicht völlig ausgeschlossen,daß beide Blätter von der gleichen Hand her¬
rühren, doch müßte dann die Nr. 1160 als das spätere bezeichnetwerden. Das vorliegende ist aber frühestens um
1460 entstanden und kann daher keinesfalls als Stütze für die Richtigkeitder Jahreszahl 1418 dienen. — Ursprünglich
wurde das hier in Rede stehende Blatt als »holländisch« betrachtet, die Brüsseler Gelehrten weisen aber auf die Wort¬
form »es« für »is« hin und folgern daraus, daß es flämischen oder brabanter Ursprungs sein müsse.
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Die Madonna in der Gforte mit Engefn. 196x108. Vgl. Nr. 2018.

1109. Die Madonna in der Gforie mit musizierenden Engeln. Die Jungfrau mit langem,
welligen Haar, hoher Krone und einfachem Reifnimbussteht leicht nach rechts gewendet auf der nach
oben gerichteten Mondsichel.Sie hält das unbekleideteKind, das auf ihrem linken Arm sitzt, mit beiden
Händen und ihre Figur ist von einer strahlendenAureole umgeben. Das Kind hat einen Kreuznimbusmit
schwarzen Keilen und hält in der rechten Hand einen Apfel. In jeder der vier Ecken befindet sich ein
musizierenderEngel in ganzer Figur, die oberen spielen Laute und Geige, die unteren Handorgel und
Hackbrett. Der Erdboden ist angedeutet. 177x119.

Willsh. p. 239, D. 52, Dodg. p. 78, A. 58.
LONDON B. M. Spangrün, ockergelb, heilnußbraun, braunrot. Graubrauner Drude.
Wohl fränkisch um 1460—75.

1109a. Die Madonna in der Gforie mit musizierenden Engefn. Die Jungfrau mit Krone und
dem Kind auf ihrem rechten Arm steht, umgeben von einer strahlenden Aureole, auf dem Rücken
des mit einem Gesicht versehenen Mondes. Zu beiden Seiten ihres Oberkörpers ist ein musizierender
Engel, und zwar spielt der linke eine Laute, der rechte eine Handorgel. Der Erdboden ist durch einen
ungleichmäßigen Strich angedeutet. Doppeleinfassung.71x60.

Dodg. p. 146, A 142 <26).
LONDON B. M. Karmin, rotviolett, mennige, gelb, braun, grün, gold. Pergamentdrude.
Dieses Blatt gehört zur Folge Nr. 41a.

1109m. Die Madonna in der Gforie von Engefn gekrönt. Die Jungfrau in enganliegendem
Brokatkleidund weitem Mantel steht etwas nach links gewendet auf der von zwei Engeln gehaltenen,
aufwärts gerichteten Mondsichel. Sie hat überaus langes Haar und hält auf dem rechten Arm das
nackte Kind, das mit der rechten Hand einen an einem Faden befestigtenVogel hält und die linke um
den Hals der Mutter legt, die zwar keinen Nimbus hat, deren Gestalt aber von einer flammenden und
strahlenden Aureole umgeben ist. Über derselben schweben zwei Engel, die ihr die Kaiserkrone auf
das Haupt setzen wollen. 245x174.

Erster Zustand. Dieses Bild befindet sich in einer Umrahmung: Oben ist ein Schriftbandmit der
Inschrift ffiatev fcoötfttf fpcctofa/ links befindet sich ein Engel, über ihm liest man 0 flores rofa,
unter ihm 0 fecttttöffttmfttrftfS/ rechts ist ein zweiter mit der Überschrift 0 ttirgo tttftfs und der
UnterschriftClatf or auwa. Unten ist die Schriftrolle "ßvo tHDbtä fttgftetr OVd &ttte. 300x250.

Serapeum Bd. XV <1854> S. 137.
MÜNCHEN STB. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt klebt in einem Exemplar der SchedeischenChronik, das ursprünglich diesem berühmten Manne selbst
gehörte <2° Inc. c. a. 2918). — Das Bild rührt zweifellos von Michel Wolgemut her und ist von ihm um 1490 ent¬
worfen.

Zweiter Zustand, An Stelle der Umrahmung ist oben und an den Seiten je zwei Zeilen Typentext
getreten. Der obere lautet:

gjtt tniv tft aöe ijoffwmg i>es leben«, ©ett ju tntv alle &ße tnfty
begeren, tmö von tneßnen gepenrogen werbt ßtr erfüllet.

Unter dem Bilde steht die Jahreszahl »1492« und darunter befinden sich in zwei Kolumnen 48 Zeilen
Typentext.

C. Dodgson im Burlington Magazine vol. IV <London 1904> p. 246,- Stadler: Michel Wolgemut S. 71 Nr. g, —
abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 156.
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MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Der Typendruck stammt aus der Druckerei von Anton Koberger in Nürnberg (Manuel V 5152 a).

1110. Die Madonna in der Gforie von Engefn gehont. Die Jungfrau mit langem Haar steht
auf der von zwei Engeln gehaltenen, nach oben gerichteten Mondsichel ein wenig nach rechts gewendet
und hält auf dem linken Arm das nackte Kind, das den linken Arm um den Hals der Mutter legt,
während sie mit der rechten Hand ihren Mantel rafft. Ihre Gestalt ist von einer Mandorla umgeben,
die abwechselndmit Flammenzungen und Strahlen gefüllt ist. Zwei oben schwebendeEngel setzen
ihr eine hohe Krone auf, hinter der ein Reifnimbussichtbar ist. Doppeleinfassung.169x122.

B. K. 2501, — abg. E. H.W. Tf. LIV Nr. 91.
WIEN H. B. Hellgelb, lackrot, spangrün, schwarzgrau, zinnober. Rand: gelb. Grauschwarzer Reiberdruck.
LeidlicheBriefmalerarbeitum 1475—90,wohl westschwäbischenUrsprungs.

1111. Die Madonna in der Gforie von Engefn gehont. Die Jungfrau mit langem welligen
Haar, einem mit Strahlen gefülltenDoppelreifnimbusund einem Perlenkranz um die Stirn steht nach
links gewendet auf der nach oben gerichteten Mondsichelund hält mit beiden Händen das nackte, auf
ihrem rechten Arm sitzende Kind, das einen Strahlenbüschel=Nimbusträgt und die linke Hand um
ihren Hals legt. Ihre Gestalt ist von einer strahlenden und flammendenAureole umflossen,von der
zarte Strahlen nach beiden Seiten den ganzen Hintergrund ausfüllen.Der Erdboden ist mit wagerechten
Strichen schraffiert.Oben schweben zwei Engel, die eine mit sieben schwarzenSternen geschmückte
Krone ihr auf das Haupt setzen wollen. 165x116.

abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 178.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dieses Bild ist kein Einzelblatt, sondern schmückt den Titel einer von MelchiorLotther ohne Jahresangabe in Leipzig
gedrucktenAusgabe des Psalterium Davidis. Da seine Ausgabe von 1498 das Bild noch nicht hat, entstammt es viel¬
leicht erst dem Anfang des 16. Jahrhdts. Es ist nicht gerade schön, aber doch ziemlichwirkungsvoll. Vgl. die fol¬
gende Nummer.

Ulla. Die Madonna in der Gforie von Engefn gehont. Die Jungfrau mit langem Haar, einer
kleinen Haube und Strahlen-Doppelreifnimbussteht nadi rechts gewendet auf der nach oben gerichteten
Mondsichelund hält mit beiden Händen das auf ihrem linken Arm sitzende, mit Kreuznimbusgezierte
Kind, das sie mit beiden Händen umfaßt. Ihre Gestalt ist von einer flammendenund strahlenden
Aureole umgeben. Zwei schwebende Engel halten eine Kaiserkrone über ihrem Haupt. Auf dem gra¬
sigen Erdboden wächst links eine Blume mit drei Rispen. 145x108. — Dieses Bild ist von folgendem
Typentext umgeben: f jSfgntt magno appavttft in celo. / JWttlfer amfcta fble, €t Itttta fttb pebfbus
eins, / 9Bn capfte efus Corona ftellawm / buobecfm. &ppocalßpffo * fij ♦ Unten, durch einen Strich
getrennt, ist folgendeszu lesen:

Bapft Sfjrtus ber Aiif. b,at bis na<b, geftyrtben gebet
gemalt: m allen öene bie iv funb genutet an gebeizt
tyaben tmb es anbetytfg fpte^e oor onfet fVoue bflb in
bet fonne: oetrlfdje eflff taufennt im ablas,
(ßegtfefiet ffefto aller Ijeflfgifte tnatfa im ntuotetr gotes
ein ffngfn bes bjmels öu port bes parabßfj ein fVau ber
ettfe. Btx bffl ein befütoe tegne fttgffmu. Bu b,aft em
pfange feftun an funb öu b,afl geboren be fc^epffet onb
bemalter ber ouelt bat an ity nit jueßffel: Bit fit; mity te
fum bfne liebe fon: tmb etrlejj nritb, oon alle übel. &tnen.
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abg. Slg. Heitz Bd. 27 Tf. 11.
KARLSRUHE L. B. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist mit dem vorhergehenden verwandt, ohne daß man mit Sicherheitfeststellen könnte, welches von beiden
das ältere ist. Der Text ist um das Jahr 1500 von Nikolaus Kesler in Basel gedruckt {ManuelV 5269 b>.

1112. Die Macfonna in der Gforie von Engefn gekrönt. Die Jungfrau mit langem Haar und
einem Nimbus von zwei einfachen Reifen und einem dritten aus Bogen gebildeten, steht nach links ge¬
wendet auf der nach oben gerichteten Mondsichel.Sie hält mit beiden Händen das in sitzender Stellung
befindliche und mit einem Liliennimbus geschmückte Kind, dessen Kopf sich links befindet und das seine
Arme herabhängen läßt. Oben schweben auf Wolken zwei Engel in Halbfiguren, die ihr eine niedrige,
mit Sternen geschmückte Krone aufs Haupt setzen. Ihre Gestalt ist von einer aus dünnen und starken
Flammen gebildeten Aureole umhüllt. Der Erdboden ist mit langen Strichenschraffiert. 106x80. -
Unter diesem Bilde ist folgender Typentext auf vier Zeilen:

Babft fifctus ö oierö fc,at &fg na<b, geni» gebet gemalt oft
aiien freuen fcfe ive funö gerottet »n geortet ijaben tmö
es an&edjtigfttd) fpte^en t>or tmfer frowen büt> in ö' fönen
öen Ijat er Detriten tf tufent tat roatres apiaf*.

<Das Gebet selbst fehlt leider.)
abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 177.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Recht gutes, anscheinend in Basel um 1500 gedrucktes Blatt,

1113. Die Macfonna in der Gforie von Kngefn gekrönt. Die Jungfrau, von einer strahlenden
Aureole umgeben, steht auf dem Rücken des mit einem Gesicht versehenen Halbmonds/ sie hält das
Kind auf dem rechten Arm und hebt die linke Hand zur Unterstützung. Zwei Engel in langen Gewändern
mit weiten Ärmeln schweben in der Luft und setzen der Jungfrau eine Kaiserkrone auf das Haupt.
Das Kind ist mit einem Kreuznimbus geziert. 81x56.

W. u. Z. 192.
? ? ? Grün, leuchtend Rot, schiefergrau, zinnober. Schwarzer Reiberdruck.
Schwäbischum 1470—80. Das Blatt befand sich in der Sammlung H. Böhlau in Weimar.

1113 a. Die Madonna in der Gforie von Engefn gekrönt. Die Jungfrau mit langem Haar und
Reifnimbussteht etwas nach rechts gewendet auf dem nach unten gerichteten Halbmond. Sie hält das
nachte Kind auf dem linken Arm und reicht ihm mit der rechten Hand einen größeren undeutlichen
Gegenstand. Ihre Gestalt ist von einer Strahlenaureole umgeben, und zwei schwebendeEngel setzen
ihr eine Kaiserkrone auf das Haupt. 72x51.

abg. Slg. Heitz Bd. 36 Tf. 10.
BERLIN STB. Gelb, lackrot, grün. Blasser Druck.
Das an und für sich schon undeutlich gedruckte Blatt hat bei einem früher von ungeschickterHand unternommenen
Ablösungsversuch gelitten, namentlich ist die Illuminierung verschwommen, so daß Einzelheiten nicht mehr zu er««
kennen sind. Ursprünglich muß das Blatt, das ohne jede Schraffierung geschnitten ist, einen guten Eindruck gemacht
haben. Es dürfte in Schwaben spätestens um 1470—80 entstanden sein und klebt im Rückendeckeleiner um 1485
von Konrad Zeninger in Nürnberg gedruckten »Passion von unserm Herrn Jhesu Christi« (Inc. 1880).

1113 m. Die Madonna in der Gforie von Engefn gekrönt Ctnit Dominikanerinnen). Die
Jungfrau von einem Strahlenkranz umgeben steht auf der Mondsichelund wird von Engeln gekrönt.
Links und rechts sind die Namenszüge fi)S und ^ nebst betendenDominikanerinnen.Doppeleinfassung.
130X98.
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Aukt.=Kat. SchreiberNr. 64.
? ? ? Rot, grün, blau.
Italienischer Holzschnitt um 1480.

1114. Die tßronende Madonna mit Engefn. Unter einer mit muschelartigen Ziegeln gedeckten
Kapelle sitzt auf einer Bank mit reichverzierter Vorstufe die Jungfrau nach rechts gewendet und hält
das anscheinend sich etwas sträubende nackte Kind im linken Arm und reicht ihm mit der rechten Hand
eine Frucht. Sie trägt eine reichverziertefünfzinkige Krone und einen Doppelreifnimbus,das Kind
einen hellen Kreuznimbus. Über dem Dach ist ein großer Turm zwischenzwei kleineren/ bei den
letzteren legt je ein Engel die Hand an, um sie fertigzustellen.An den Seiten ist je ein dreifach ge*
gliederter architektonischer Aufbau. 287x192.

P, I p. 28, Anm. 31/ »Quellen und Forschungen zur vaterländischenGeschichte« Wien 1849 S. 139—162/ — Lithogr.
Nachbildung von A. v. Wolfskron.
BRUNN ST.I.KB. Ohne Bemalung.
Dieses interessante Blatt ist um 1440 entstanden und klebt in dem bei Nr. 736 beschriebenenOlmützer Missale, zu»
sammen mit den Nrn. 736 und 1733, mit denen es jedoch in keiner direkten Verwandtschaft steht.

1115. Krönung der Madonna mit Engefn. Vor einer halbhohen Steinmauer sitzt die Jungfrau,
ganz von vorn gesehen, auf einer Steinbank. Sie hat langes lockiges Haar und einen Reifnimbusund
hält in der linken Hand ein Lilienzepter,•auf ihrem rechten Knie steht das nackte Kind, das sie am
Rücken stützt. Über ihr schwebt ein Engel, der ihr eine Krone mit sehr hohen Zinken aufs Haupt
setzt. Rechts hinter der Mauer befindet sich ein zweiter Engel, der ein Notenblatt mit dem Wort Maria
hält. 103x108. - Dieses Bild ist von allen Seiten von Noten umgeben, die für Alt, Diskant, Baß und
Tenor bestimmt sind. 220x240. - Unten ist das mit Typen gedruckte Gedicht, zu dem die Noten
gehören, es hat eine zweizeilige Überschrift und fünf Verse zu je vier Zeilen:

Carmen in lau&em et honoremMite ofrginfs ilTotrte. (Ebttus ab
iBgrcgto vivo ötto magfftro jlfcolao Hotoen fclvcftcv tnctjrit.

f&trte vos, celotrum flos. otnnf carens fpfoa
Cu aictvtp fpes. reöuctti? es. lapfotum me&fcina sc» 5c.

Dieses Gedicht ist an den Seiten und unten von Zierleisten umgeben,- die untere zeigt auf schwarzem
Grunde einen Drachen zwischen dem Straßburger und einem leeren Schild.

abg. Slg. Heitz Bd. 20 Tf. 10.
EICHSTATT K.B. Ohne Bemalung.
HANNOVER ST.A. Desgleichen.
Dieses Blatt ist wahrscheinlichin Straßburg <oder Freiburg t. Br.) zu Anfang des 16. Jahrhdts. gedruckt. Es bedarf
keines besonderen Scharfblicks,um zu erkennen, daß der zweite Engel von ungeschickterHand hinzugefügt ist/ die
gleiche Darstellung ohne letzteren bietet uns die Nr. 1116.

1115a. Krönung der Madonna dureß Engef. Die Jungfrau mit dem nackten Kinde auf dem
rechten Arm steht auf einem Brokatteppichunter einem Baldachin,dessen oberer Teil unsichtbar ist.
Zwei Engel setzen ihr eine Krone mit Lilienzinkenaufs Haupt, ein dritter unten links spielt Gitarre,
der vierte rechts Fagott. Im Hintergrund ist eine Stadt mit runden Türmen. Unten befindet sich fol»
gende Inschrift: aflumpta eft jittaria in celum, gauöent attgett lau&atrtea feene&fcirot Bomintxtn,
Sc. HC. 340x220.

Bou. Nr. 196.
PARIS B. N. Gelb, rot, karmesin, violett, grau.
Ich entnehme die Beschreibungdieses in einer Kassette klebenden Bildes dem Werke Bouchots. Es handelt sich um
eine um 1490 in Paris entstandene Arbeit im Geschmackder Bücherillustrationenvon Verard und Simon Vostre.
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1115d. Krönung der Madonna auf einer Rasenßanß durcß Engef. Auf einer Rasenbanksitzt
etwas nadi rechts gewendet die Jungfrau im weiten Gewände, langem Haar, einem leichten Kopftuch
und einem Strahlennimbus ohne Reif, Sie hält mit beiden Händen das nackte, vom Rücken gesehene
Kind, das auf ihrem Schoß steht und sie küssen will. Zwei Engel in langen Gewändern halten eine
Kaiserkroneüber ihrem Haupt. Zu den Seiten stehen zwei schlanke Bäume, deren Astwerk oben einen
Bogen bildet. Doppeleinfassung. 180x107. — Dieses Bild ist ringsherum von Typentext umgeben:
Wzv Wefe naty gefc^rfbengebet all tag fpridjt in ere tmfjer Ifeben fratoen mit anfragt am mft
rewen ufw. ufw.

abg. Slg. Heitz Bd. 39 Tf. 14.
STUTTGART L. B. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist um 1500 von Thomas Anßheim in Pforzheim gedruckt und bildet in gewissem Sinne ein Gegen¬
stück zu Nr. 1033.

1115e. Krönung der Madonna auf einer Rasenßanfi durcß Engef. Ziemlich getreue Kopie
des vorhergehendenBildes zwischenzwei typographischenTextkolonnen. Unten befinden sich Musik«
noten mit Text unter der ÜberschriftBetbuttt botttttn gettttft butty SebafftatUtttt Braut.

abg. Heitz: Brant-Flugbl. Tf. 14.
ST. GALLEN STB, Ohne Bemalung, der Text ist links stark beschädigt.
Dieses Blatt scheint um 1496 in Basel gedruckt zu sein.

1116. Krönung der Madonna durcß Engef. Die Jungfrau mit langem Haar sitzt auf einer Bank
ohne Rüddehne und hält in der ausgestrecktenlinken Hand ein Zepter, während das nackte Kind auf
ihrem rechten Knie steht und nach ihrer Broschegreifen will. Ein Engel schwebt über ihr und ist im
Begriff, ihr eine vierzinkige Krone auf das Haupt zu setzen. In den unteren Edken befindet sich je ein
leerer Schild. 150x105.

P. I p. 66/ — abg. Es. 159 und Gg. Hirths »Formenschatz« Jahrg. 1894 Tf. 4.
NÜRNBERG GM. Ohne Bemalung.
WIEN H. B. Desgleichen/ rückseitig Typentext.
Obschon Passavant mit seiner Ansicht, daß der Entwurf zu diesem Blatt aus Schongauers Schule stammt, wohl nicht
unrecht hat, dürfte der Holzschnitt frühestens zu Ende des 15. Jahrhdts. entstanden sein. Ich fand ihn in zwei Flug«
schriften aus dem Ende des ersten Viertels des 16. Jahrhdts., die in Zürich gedruckt zu sein scheinen. Die eine be¬
titelt sich >Ain warlichvnderrichtung, wie es zu Zürich auf den 29. Januar etc. ergangen sey«, die andere »Christenlich
vnderrichtung des herrn Hugo Bischoffen zu Constanz an den Rat zu Zürich vff den ersten Tag Junii diß 24. Jars«. —
Die gleiche Darstellung bietet uns auch die Nr. 1115,

1117. Krönung der Madonna durS Engef. Die Jungfrau mit dreizinkigerKrone und DoppeU
reifnimbus,sowie weitem Mantel mit Kragenbesatz kniet nach links gewendet. Hinter ihr ist eine Art
Sitz, auf dem ein Kissen mit Quasten liegt. Von den Seiten fliegt je ein Engel herbei, der eine Krone
trägt, während mitten oben in den Wolken Gottes Hand, nach rechts gewendet, erscheint.Ein Teppich
mit einzelnen Blumen und einer aus kleinen Kreisen gebildetenEinfassung füllt den Hintergrund bis
zur halben Höhe. Doppeleinfassung. 139x93.

??? Blaßblau, hellgelb, karmesin, gelbgrün. Luft: blau. Rand: ziegelrot.
Dieses um 1480—90 entstandene Blatt hat nur wenig Schraffierung. Die Bemalung ist eigenartig und könnte auf
niederrheinischenUrsprung deuten. Ich sah das Blatt bei H. Holtorp in Paris-Auteuil, weiß aber nicht, wo es sich
jetzt befindet.

1118. Krönung der Madonna durcß Engef Die Jungfrau mit langem Haar sitzt nach links ge¬
wendet und hält an ihrer Brust das nackte Kind, das einen Kreuznimbus mit schwarzenKeilen trägt.
Hinter ihr, auf dem quadrierten Fußboden, halten zwei Engel ein Tuch/ zwei andere setzen ihr eine
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fünfzinkige Krone auf das Haupt. Ein gotisches Portal mit vier Türmchen,in dem Gottvater nach rechts
gewendet segnend erscheint, umrahmt das Ganze. Doppeleinfassung.95x70.

? ? ? Leuchtend Rot, karmesin, gelbgrün.
Flämisch um 1490—1500. Ich sah dies Blatt ebenfalls bei H. Holtorp in Auteuil.

Krönung der Madonna durcß Enge f. 90x59. Siehe Nr. 1123.

1119. Die Madonna mit Engefn und Bfumen. Die Jungfrau mit langem Haar, reichverzierter
Kaiserkrone und Doppelreifnimbussitzt, ihr Haupt etwas nach rechts neigend, auf einer Bank ohne
Lehne, deren Vorderseite mit drei Kerbverzierungengeschmückt und deren breite Vorstufe eckig aus¬
gezackt ist. Auf ihrem Schoß liegt das mit einem Doppelreif-Kreuznimbusgezierte nackte Kind, das
mit der linken Hand einen Lilienstengelerfaßt hat, den ihm ein rechts stehender Engel, der im linken
Arm einen Blumenkorbhält, darbietet. Links steht ein zweiter Engel, der in der linken Hand einen
Rosenzweig hält,- beide haben hochaufgerichtete Flügel. Der Fußboden ist marmoriert. Doppelein¬
fassung. 275x192.

abg. Slg. Heitz Bd. 30 Tf. 51.
MÜNCHEN GR. SLG. Gelb, zinnober (orange), grün, lackrot. Rand: gelb. Hellbrauner Reiberdruck.
Um 1455—65 entstandenes, sauber geschnittenes Blatt westschwäbischenUrsprungs, vielleichtnach einem italienischen
Vorbild.

1120. Die Madonna mit Engefn und Bfumen. Die Jungfrau mit geflochtenem Haar, einem Kopf¬
schleier und Reifnimbusträgt ein enganliegendesKleid mit hochsitzendemGürtel und einen weiten
Mantel. Sie sitzt in einer Laube inmitten eines Rosengartens, der vorn von einem niedrigenZaun
eingefaßtist, und reicht dem nackten sitzenden Kinde, das mit Keilnimbusgeschmückt ist und in der
linken Hand einen Vogel hält, eine Rose mit der rechten Hand. Hinter dieser Gruppe ist eine Bank,
die die Laube in ihrer ganzen Breite ausfüllt und links steht ein Blumentopf.Über dem Kinde schwebt
ein Engel, der eine Rose vom Dach der Laube bricht, und rechts ist ein musizierender Engel. 190x130.

W. u. Z. 89.
WAHRING, J. WÜNSCH. Lackrot,grauviolett, dunkelgrün, gelbgrün, gelb, zinnober, fleischfarben.Dunkelbrauner
Reiberdruck.
Dieses Blatt ist um 1460 vielleichtam Oberrhein entstanden. Vgl. die folgende Nummer.

1121. Die Madonna mit Engefn und Bfumen. GegenseitigeWiederholungdes vorhergehenden
Blattes. Die Jungfrau reicht dem Kinde die Rose mit der linken Hand und dieses hält den Vogel in
der rechten.Der Engel, der die Blume bricht, ist rechts, hingegen der musizierendelinks. Der Blumen¬
topf befindet sich rechts. 190x130.

STUTTGART L. B. Lackrot, ziegelrot, gelb, grün, blau. Reiberdruck.
Nach freundlicherMitteilung, die ich s. E. von dem Hofbibliothekar Herrn Prof. Dr. A. Wintterlin erhielt, ist dieses
Blatt eine Kopie des vorhergehenden.

1122. Die Madonna mit Engel"und Bfumen. Die Jungfrau mit langem Haar, einer Königs¬
krone mit fünf verziertenZinken und Doppelreifnimbussitzt nach rechts gewendetvor einem Vorhang,
den ein Engel links hochhebt. Die Jungfrau hat einen Mantel mit Borte, hält mit der linken Hand das
auf ihrem Schoß sitzende bekleidete Kind und in der anderen Hand eine niedrige Blume. Einige Pflanzen
und Kräuter sprießen am Boden, und rechts im Mittelgrund steht auf einem dreibeinigenStuhl eine
Vase mit Blumen. 180x132.

abg. G. G. a. o. III Tf. XXVII.
NÜRNBERG GM. Lackrot, blaßbraun, ockergelb.
Eigenartiges, um 1460 entstandenes Blatt.
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1123. Die Madonna auf einer RasenßanR mit Engefn. Auf einer Rasenbank, aus der einige
Blumen sprießen, sitzt die Jungfrau, den Blick etwas nach links wendend, und hält im rechten Arm
das sitzende nackte Kind und reicht ihm mit der linken Hand eine Blume <?>. Zwei Engel schweben
in der Luft und setzen ihr eine hohe Krone auf das Haupt. Doppeleinfassung.90x59.

W. u. Z. 213, — abg. Slg. Heitz Bd. 26 Tf. 12.
WIEN ALB. Hellrot, gelbbraun, spangrün, gold. Luft: blau mit weißem Ornament, Rand: rot und gold. Dunkel¬
brauner Reiberdrudi.
Die Bemalung dieses um 1480—90 in Augsburg entstandenen Blattes entspricht völlig der Nr. 1009a. Es befand
sich in der Sammlung Lanna in Prag (Singer Nr. 11>.

1124. Die Macfonna undder Engel mit dem Laufwagen. Auf dem Erdboden, auf dem einige
Gräser sprießen, liegt links ein Kissen mit Quasten, auf dem nach rechts gewendet die Jungfrau sitzt.
Sie hat langes Haar, das in Strähnen herabfällt, auf der Stirn ein Diadem und einen großen Nimbus
mit sehr starken Strahlen. Rechts im Mittelgrund sitzt ein Engel mit aufgerichteten Flügeln, der seinen
rechten Arm auf einen Laufwagen stützt. Ohne Einfassungslinie. 124x88.

B. K. 2537,- - abg. E. H.W. Tf. LXII Nr. 102.
WIEN H. B. Goldgelb, lackrot, grün, grau, zinnober.
Dieses anscheinend um 1475 entstandene Blatt ist gegenseitig zu einem Stich aus der Schule des Kartenspielmeisters
<Lehrs Krit. Kat. I S. 160, 12a>, aber wohl nicht nach diesem, sondern nach einem für beide gemeinsamenVorbild
kopiert.

e> Maria als Rosenkranz^Beschützerin

1125. Die Gottesmutter mit dem Kinde in einer Rosenfiranz~Einfassung. Siehe die Nrn. 1020,
1090a, 1091 und 1107.

1126. Die Jungfrau Maria Coßne Kind) mit Rosenkranz. Vgl. die Nrn. 1012 bis 1012c.

1127. Die Rosenfiranz«Madonna und der Dominikanerorden (Fragment). In der Mitte sieht
man eine strahlende und flammende Bandwolken*Aureole, in der sich wohl die von betenden Heiligen
umgebene Madonna befand. Dieser Mittelpunkt ist von fünf Kreisen umgeben, die von Zierrahmen
eingefaßt sind und die fünf Freuden Maria darstellen, nämlich (Verkündigung), Heimsuchung, die
Geburt Christi mit einem Engel, der das Schriftband GLORIA • IN EXCEL hält, (Darstellung im Tempel),
(Auffindung des zwölfjährigenJesus im Tempel). In einem Kreis, der weiter vom Mittelpunkt entfernt
ist, sind die fünf Leiden Maria abgebildet,und zwar Jesus am Ölberg, die Geißelung, (Dornenkrönung),
Kreuztragung, (Kreuzigung),•diese sind sämtlich in Blattwerkrahmen. Um diese herum sind die fünf
glorreichen Ereignisse in Sternenrahmen: Auferstehung, Himmelfahrt, Ausgießung des hl. Geistes am
Pfingstfest,Himmelaufnahme Maria, Krönung Maria. Die Kreise sind zu je fünf durch einen Kreis
eingefaßt, deren äußerster durch vier Engel gestützt wird. Oben links ist der Herr zwischen zwei
Engeln, ebenso rechts die Jungfrau,- zwischenihnen ist das Schriftband:

cottfratrfa et bttrtffffmeSttnpw
ntt flef« »frsfttfe mavk t ^

Unten steht in der Mitte der hl. Dominikus umgeben von knienden Heiligen seines Ordens und an*
gebetet links von einem Papst, zwei Kardinälen und zwei Bischöfen,rechts von einem Kaiser und
seinem Gefolge. Hierzu gehört die Inschrift:

• B * botninicm fuf cöfrattfe ppfaUöxij : 290
Zu beiden Seiten befinden sich je 35 Zeilen Typentext in schmalen Kolonnen, 565x385.
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BERLIN K. K. Die Bemalung ist verwaschen.
Dieses interessante Blatt scheint um 1490—1500 in Venedig entstanden zu sein/ leider ist es sehr beschädigtund die
oben in Klammern gesetzten Szenen fehlen fast völlig. — Andere Blätter, die ebenfalls vom Dominikanerorden zu
Ehren der hl. Jungfrau herausgegeben wurden, sind unter den Nrn. 1012, 1012b, 1113m, 1136, 1136a, 1143 und
1173 verzeichnet.

1128. Die Rosenkranz*Madonna mit Evangefisten^SymBofen. Die Jungfrau mit dem Kinde
an der Brust befindet sidi in der Mitte eines Gewindes von Rosen, das mit zehn kleinen Kreisen ge=
schmückt ist. Zwei Engel halten einen Rosenkranz über ihrem Haupt,- das ebenfalls mit einem Rosen»
kränz gezierte Kind hat deren drei am Arm, während ihm weitere von einem Papst, einem König
und mehreren Laien dargeboten werden. In den Ecken befinden sich die Symbole der Evangelisten
B* matb,euss, jSant fotynes ♦, B* lucas, Bunt marcu». Unten sind 20 Zeilen Text: Wtv ain anbäfy
tigert tofnftanncs will petten p> lob twb cpx ere onnfet lieben fragen bev fa$ an cju petten am
etilen | ain gelaufen ber bebeat bas raßflein darauf mä bei rofen pintten fol batnatb, ? aue tnatfa
p lob tmfer frawen als | ft> von btm enngl gabriel bm grues empfieng ♦ ♦ ♦ ♦ alles ift beßätt worben
von be fyaßlige oattetr bm pabß Bv?to .... onb bas tms wol feg vtnv beine Wille | tjnö bas wir
leben oon deiner genabe wegenn &tntn üljanns fdjawt ü Größe 388x277.

P. I p. 40,- — abg. W. u. Z. 207 und Es. 89.
NÜRNBERG G. M. Ladkrot, mennige, gelb, spangrün, hellnußbraun. Sehr blasser brauner Reiberdruck.
Von diesem Hans Schaur rührt auch die Nr. 1855 her. Letztere trägt das Datum 1481, und da Papst Sixtus erst
1471 zur Regierung kam, können wir feststellen, daß das hier in Rede stehende Blatt in der Zeit von 1471—1481
entstanden sein muß, denn 1482 eröffnete er in München eine kleine Druckerei (Manuel V Nr. 4176). Wo er 1483
bis 1490 tätig war, ist uns nicht bekannt. Von 1491—1500druckte er in Augsburg. Er veröffentlichte fast nur Flug»
blätter und kleine für das Volk bestimmteFlugschriften/ viele von ihnen sind mit einem Titelbild versehen, aber nur
wenige derselben sind leidlich, meist ist es grobes Zeug, das er dem Publikum bot.

1129. Die Rosenßranz*Madonna, von 1485. In der Mitte, etwas nach rechts gewendet, sitzt die
Jungfrau und wird von zwei Engeln gekrönt. Das nackte Kind, das sie auf dem rechten Arm hält,
wendet sich nach links, um einen Rosenkranz von einem dort knienden Geistlichen entgegenzunehmen,
dem zur Seite sich ein Mönch, ein Kardinal, eine Nonne und ein Papst befinden. Rechts bietet der
mit dem Reichsbannerversehene deutscheKaiser ebenfalls einen Rosenkranz an,- ihm zur Seite be*
finden sich vier kniende Männer und eine Frau. Diese Gruppe ist von zehn Kreisen umgeben, die
Szenen aus dem Leben Christi darstellen, zwischen denen sich Blumen und Blätter befinden. In den
Ecken sind die Symbole der Evangelisten, und zwar oben £>♦ matfjeus und B> iobannes, unten J5.
tttareus und JS. Itteas. Unten sind 21 Zeilen Text, deren beide ersten lauten: W<Bv ain anbäctytigett
vofenfranft betten wifl ju lob vnb et* tmfetr lieber frowen betr fi^e an %n bette | am et^en ain glouben
be* bebut bs teifflin bawff man bit rofen btnbtn fol barnatb, ♦ ? ♦ Sine marias. Die Schlußworte
sind: oevlßtb, ons bas ewig leben. &mejft. 1485 ö. Größe 375x250.

P. I p. 40,- abg. W. u. Z. 62.
111 Lackrot, mennige mit Lack, gelbgrün, grau, gelb, schwarz, graubraun, rosa. Luft: graubraun.
Ob der herzförmige Schild, der sich hinter der Jahreszahl befindet, etwa das Ulmer Stadtwappen darstellen soll, ist
schwer zu sagen. Der Dialekt würde dieser Annahme nicht widersprechen,aber die Bemalungmacht es zweifelhaft. —
Das Blatt war in der Sammlung des Frl. Przibram in Wien.

1129 a. Die Rosenkranz*Madonna in der Gforte auf HafBmond. Die Jungfrau mit Bogen«
Reifnimbus,von einer strahlenden und flammendenAureole umgeben, steht in hoher Gestalt etwas
nach links blickend auf dem Halbmond und hält im rechten Arm das nackte Kind, das einen Rosen¬
kranz durch seine Finger gleiten läßt. Diese Gruppe ist von einem Rosenkranz umrahmt, der auf
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schwarzem Grunde fünf große Rosen zeigt, zwischendenen sich sehr zart ausgeführte Ranken mit je
zehn kleineren Rosen befinden.Außerhalb derselben sind in den Ecken die Symbole der vier Evan¬
gelisten mit den Bändern j5, $eJ)an, ■)5 • marc v ■& ■ matten, • 8 • lue. 330x230,

abg. Jahrb. d. k. preuß. K.-S. Bd. XXIX <1908> S. 186.
BASEL H. M. Ziegelrot und weinrot sind mit Patronen gedruckt/ hellgelb und blaßblau sind mit dem Pinsel hinzu¬
gefügt.
Recht hübsches Blatt, das um 1500 vermutlich in Savoyen entstanden ist und in einer Kassette klebt. Die Art der
Illuminierung erinnert an Nr. 1233 a.

1130. Die Rosenkranz"Madonna. Unter einem Baldachin, dessen Rückwandmit kleinen f»artigen
Verzierungen bestickt ist, sitzt die Jungfrau und neigt ihr mit einem aus fünf Rosetten bestehenden
Diadem und einem Bogenkreisnimbusgeziertes Haupt etwas nach rechts. Sie hält mit der rechten Hand
das auf ihrem Schoß stehende nackte Kind, das sich nach links wendet, um von einem dort knienden
Kardinal einen Rosenkranz entgegenzunehmen, hinter dem ein Abt sich befindet, der ebenfalls einen
solchen anbietet. Die Jungfrau hingegen, über deren Haupt zwei Engel schweben, die ihr eine hohe
Krone auf das Haupt setzen wollen, nimmt von dem rechts stehenden deutschen Kaiser einen Rosen¬
kranz entgegen. Im Vordergrund knien links ein Geistlicher und eine Nonne, rechts ein junges Mädchen
und ein wohlhabender Bürger, die ebenfallsRosenkränze anbieten. Doppeleinfassung.275x190.

abg. Slg. Heitz Bd. 11 Tf. 8.
BASEL OE. K. Grün, grau, goldgelb, lackrot, rosa. Luft: graubraun. Rand: gelb.
Dieses um 1475—90 entstandene Blatt dürfte in der Nähe des Bodensees entstanden sein und bildet vielleicht ein
Gegenstück zu Nr. 1709.

1130 a. Die Rosenfiranz-Madonna in der Gforte aufHafBmond. Innerhalbeines auf schwarzem
Grunde dargestellten Rosenkranzes, der mit fünf Wappenschilden versehen ist, die die Wundmale
enthalten, erscheint auf dem nach unten gerichtetenHalbmond die Jungfrau in der Glorie mit einem
Zepter in der rechten Hand und dem Kinde auf dem linken Arm. Während ihr zwei Engel die Krone
auf das Haupt setzen, knien links sieben Vertreter des geistlichenStandes und rechts ebenso viele
Laien. In den vier Ecken außerhalb des Kranzes ist je ein Engel mit den Leidenswerkzeugen/ zwischen
den beiden unteren befindet sich auf einem Bande die Inschrift:

Süffe ftfngtn »nfer frau 95$ erman Dfö)
Der ctm das Dfd) got Ijat ausermelt
aus aller merlt Das er fein getieft
mft Deiner menftyen»ereiltet nü
pfjj mein pot su Deinem ftni> Da« er
tnf$ erlös von allen meine nute &me

Größe: 243x163.
abg. Slg. Heitz Bd. 60 Tf. 10.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Blau, rotbraun, grün, gelbgrün, gelb, blaugrau, grau, braun, rosa.
Dieses leidlich gezeichnete und mit sehr viel Schraffierung versehene Blatt ist um 1490 entstanden.

1130b. Die Rosenkranz-Madonna in der Gforte auf HafBmond. Innerhalb eines Rosen¬
kranzes, dessen Schnur oben links und rechts ornamentartig endet, steht die Jungfrau, von vorn ge¬
sehen, auf der nach oben gerichteten Mondsichel.Ihre Gestalt ist von einer flammenden und strahlenden
Aureole umgebenund sie hält auf dem rechten Arm das nackte, sich nach links wendende Kind. Unter¬
halb dieser Darstellung ist ein schmales verschlungenesBand mit der Inschrift • j^ulier • amfcta fole
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et Um« • fttO pctttbg tig • Das Ganze befindet sich in einem Rahmen, der oben eine Art Holzgitter
zeigt, an den übrigen Seiten mit blühendemBlattwerkgefüllt ist. 226x160.

Aukt.-Kat. SchreiberNr. 63/ — abg. Slg. Heitz Bd. 60 Tf. 11.
STRASSBURG, PAUL HEITZ. Rotbraun, rosa, grün. Schwarzer Drude.
BERLIN K. K. <Ohne die Bordüre.) Rot, rotvioiett, bräuniichgelb,grünblau. Zum Teil Sdiablonenarbeit.
Am Ende des XV. oder Anfang des XVI. Jahrhdts. vermutlich in Savoyen entstanden. Das erste Exemplar wurde
aus einem Almosenkasten abgelöst, das zweite klebt noch in einem solchen.

1131. Die Rosendranz*Madonna in der Gforte auf Hafßmond. Die Jungfrau mit niedriger
dreizinkigerKrone und Doppelreifnimbusmit Bogenverzierungsteht nach rechts gewendet auf dem
nach unten gerichteten, mit Gesicht versehenenHalbmond. Ihre Gestalt ist von einer flammendenund
strahlenden Aureole auf schwarzem Grund umgeben und sie hält mit beiden Händen das nackte, auf
ihrem linken Arm sitzende Kind,- dieses hat einen Doppelreif»Kreuznimbusmit schwarzen Keilen und
umhalst die Mutter. Die Aureole Ist von dreiunddreißigRosen umrahmt. In den Ecken sind die
Evangelisten-Symbole £♦ tnatljeus ~ und - s ■ foljanttes oben, • s ■ matCUS • und ■S • lucas ~ unten.
Doppeleinfassung.196x141.

Dies ist kein Einblattdruck, sondern das Titelblatt zu dem 1481 von Hanns Schoensperger und Thoman Rüger in
Augsburg gedruckten »Plenarium«.Vgl. die folgende Nummer.

1132. Die Rosenkranz-Madonna in der Gforie auf Hafßmond. Die Darstellung stimmt
ziemlich mit der vorhergehendenüberein, nur hat die Jungfrau einen einfachen Doppelreifnimbusund
das Kind einen Nimbus mit schwarzemKreuz. Die Evangelisten-Symbole sind vorhanden, aber sie
haben nur leere Bänder. Einlinige starke Einfassung. 181x125.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 89.
MÜNCHEN GR. SLG, Gelb, lackrot, spangrün, nußbraun. Grauschwarzer Druck.
Dieses um 1480—90 anscheinendin Schwaben entstandene Blatt ist wohl nach dem vorhergehenden kopiert.

1133. Die RosenßranZ'Madonna. Innerhalb eines Kranzes, der aus flachen Kügeldien besteht,
die auf einen schwarzen Faden gezogen sind, und auf dem fünf Rosen aufliegen, sitzt rechts die Jung«
frau. Sie trägt eine dreizinkigeKrone und einen weiten Mantel sowie einen einfachen Reifnimbus,
und hält auf ihrem Schoß das nackte Kind, das einen Doppelreif-Kreuznimbusmit schwarzenKeilen
trägt und von einem Jungen Ehepaar, das links kniet, einen Rosenkranz entgegengenommen hat. Über
dem Kopfe der Jungfrau sind fünf Rosenkränze an einer Querstange aufgehängt. Unter diesem Bilde,
durch eine Linie getrennt, steht folgende xylographierteInschrift:

&ls offt ains afnen rofenfranfc marie
twö ftetn ffnö tyeftö st» lob *»«& we P<*
en fft. ^emlieb, suro etften einen glawb
en »nb batnad) •»♦ patetr noftev onnb
natb, ßebetn pv nv setyen ane tnatfa So
offt enpfa^t es ofr#S tag onb auf febe
onfetr fraoen tag fw iat ablas botlicb,
etr futtfen. Bmty »abtf jEKpten geben

Größe 185x123.
P. I 45/ W. u. Z. 189/ Willst, p. 291, D. 105/ Dodg. p. 79, A 59.
LONDON B. M. Lackrot, hellgelb, grau, spangrün.
Dialekt und Bemalungdeuten auf schwäbischen Ursprung. Da die I-Punkte fehlen, darf man annehmen, daß das Blatt
bald nach 1475 entstanden ist, auch ist keine Schraffierungverwendet.
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1134. Die Rosenkranz* Madonna auf Haßmond. Maria mit Krone und Doppelreifnimbussteht
etwas nach links gewendet auf dem nach unten gerichtetenHalbmond, dessen Gesicht fast in dem
dichten Rasen verschwindet,der den Boden bedeckt. Die Jungfrau, umgeben von einer kleinen strahl
lenden Aureole, hält auf dem rechten Arm das nackte Kind, das mit einem Liliennimbus geziert ist
und in der linken Hand einen Rosenkranz hält. Hinter ihr halten zwei Engel einen Teppich,während
im Vordergrund links ein Mann, rechts eine Frau den Rosenkranz beten. 151x111.

abg, Es. 135.
NÜRNBERG GM. Gelb, nußbraun, grün, lackrot.
Dieses Blatt, das sich früher im Besitz des Prof. Haßler in Ulm befand, ist mit reichlicher Schraffierungversehen und
um 1480—1500 entstanden.

Die Madonna in Hafßfigur im Rosenkranz. 108x77. Siehe Nr. 1052b.

1135. Die Rosen&ranz*Madonna mit Krönung. Auf einem Sitz, von dem jedoch nur die hohe,
schmale, hölzerneRücklehnesichtbar ist, sitzt die Jungfrau mit schwarzen spitzen Schuhen etwas nach
rechts gewendet, während auf ihrem rechten Knie das nackte Kind mit schwarzemKreuznimbus sitzt
und von einem links knienden jungen Mann, neben dem eine Frau kniet, einen Rosenkranz entgegen-
nimmt. Maria hingegen nimmt von einem rechts knienden Paar einen Rosenkranz, während über ihr
zwei Engel schweben,die je einen Rosenkranz in der Hand halten und ihr eine Kaiserkrone auf das
Haupt setzen wollen. Doppeleinfassung. 97x80.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 95.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Das Bild rührt von dem Augsburger Meister her, der um 1477 viele Buchillustrationen für Günther Zainer und
Anton Sorg lieferte. Anscheinend war auch das vorliegende Blatt für ein Druckwerk bestimmt, doch kann ich mich
nicht entsinnen, es in einer Inkunabel gesehen zu haben.

1136. Die Rosenßranz*Madonna und der ßf. Dominißus. Innerhalb eines mit den fünf Wund¬
malen Christi versehenen Rosenkranzes steht links die Jungfrau mit einer Blumenkrone auf dem lang
herabwallenden Haar. Sie wendet sich nach rechts und hält auf ihren Armen in fast wagerechter
Stellung das Kind, das von dem rechts kniendenHeiligen einen Rosenkranz entgegennimmt.Zwischen
beiden befindet sich die Inschrifto bomintctf in den vier Ecken außerhalb des Kranzes stehen die
Worte aue | Stft | gra | pUä* Links und rechts ist eine breite Doppeleinfassung, oben und unten nur
eine einfache Linie. 73x59.

abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 5.
CÖLN, M.W.-R. Helfnußbraun, blaßgelb, grün.
Um 1480—1500 vermutlich in Köln entstanden, wo der Dominikaner Jakob Sprenger 1474 die Rosenkranz-Bruder»
schalt stiftete, um die Stadt Köln vor einer Belagerung durch Herzog Karl von Burgund zu bewahren.

1136 a. Die Rosenkranz "Madonna und der ßf. Dominifius. Innerhalb eines mit den fünf
Wundmalen versehenen Rosenkranzes steht die Jungfrau mit Strahlen-Doppelreifnimbuslinks auf dem
Halbmond und tritt den überwundenen Satan mit Füßen. Sie ist von einer flammendenAureole um»
geben und hält auf dem linken Arm das Kind, das nach links gewendet ist, jedoch den Kopf nach
rechts dreht, um von dem dort kniendenHeiligen einen Rosenkranz entgegenzunehmen.Hinter diesem
befindet sich der Papst, der Kaiser und vier weitere Personen. In den oberen Ecken sind Wolken¬
bildungen. Doppeleinfassung.96x68.

Dodg. p. 79, A 60.
LONDON B.M. Karmin, hellgelb, zinnober, olivgrün.
Das Blatt wird am Rhein um 1500 entstanden sein.

* 156 *



f> Die Madonna mit Heiligen

1137. Maria mit Jesus* und Joßannesbind. Auf einer Bank, welche die volle Breite des Blattes
ausfüllt, sitzt die jungfräuliche Mutter in Dreiviertelfigursichtbar. Sie trägt ein leichtes Kopftuch, einen
Doppelreifnimbusmit Bogenreif und Strahlen sowie einen Mantel mit einem Stern auf der linken
Schulter. Sie hält mit der rechten Hand das nackte Jesuskind, das auf einem Kissen auf ihrem Schoß
sitzt und beide Hände sprechend erhebt, und umfaßt mit der linken Hand den Kopf des rechts neben
ihr stehenden kleinen Johannes, der in der Rechten einen dünnen Kreuzstab hält und in der Linken
das Band ECCE V ... Über dem Haupte der Jungfrau schweben zwei Engel mit einer fünfzinkigen
Königskrone. Im Hintergrunde sieht man links einen Tempel mit zwei Bäumen, rechts in der Ferne
eine Stadt. Girlandenartige Bordüre. 374x252.

Ver2. der Kupfst.-Sammlung der Kunsthalle zu Hamburg S. 8/ Lippmann im Jahrbuch der preuß, K.-S. 1882 S. 180
mit verkleinerter Abb.
HAMBURG K.H. Ohne Bemalung.
Faksimile fast in Originalgröße 357x235.
Italienisch um 1490—1500. Nach Dr. Segelken eine Arbeit des Joannes Francisci di Ferrara, nach Lippmann eine
florentinisdie Arbeit in der Art des Raffaelino del Garbo.

1138. Maria mit Jesus* und Joßannesfiind. Die Jungfrau mit langem Haar, gesticktem Mieder
und Sandalen, der Oberkörper von einer flammenden Aureole umgeben, sitzt vorn nach rechts ge»
wendet, während zwei Engel ihr eine prächtige Krone aufs Haupt setzen. Sie hält auf ihrem Schoß
das nackte Jesuskind,das den links daneben stehenden kleinen Johannes herzt. Hinter diesem steht ein
Mann <Zacharias, Joseph oder Joachim) und neben ihm eine Frau <Anna oder Elisabeth), welche die
Hände über der Brust kreuzt und der zwei Engel ein Blumendiademum die Stirn legen. Links am
Boden sprießen zwei Kräuter, rechts ist eine Lilie. 335x262.

Aukt.-Kat. SchreiberNr. 23 mit Abb. Tf. VIII.
VENEZIA M. C. Ohne Bemalung (vorzüglicher Abdruck),
? ? ? Ohne Bemalung.
Schöne venetianischeArbeit um 1500, anscheinend von einem Schüler des Mantegna. Das zweite Exemplar befand
sich in meiner Sammlung.

Die Jungfrau und die fif, Anna. Siehe Nr. 1012 c und 1141.

1139. Maria und die ßf. Brigitte. In einer Landschaft,in der in der Ferne eine Stadt sichtbar ist,
kniet links die Jungfrau mit langem Haar und Doppelreifnimbus,die Arme über der Brust gekreuzt
neben dem auf einer Windel ruhenden Kinde. Rechts vorn kniet Brigitte in ihrer Ordenstracht, den
Löwenschild vor sich, den Pilgerstab mit Mütze und Tasche im Rücken. Unterhalb des Bildes die Inschrift

fca 3&tgt mafa f. bfrsfta arte
ffe 3H)'ö geboren ^at ~

Größe: 114x60.
Huth-Catalogue p. 1714/ - abg. Col. Ic. Birg. Bd. I Tf. VI, Slg. Heitz Bd. 6 Tf. 3 und Bd. 51 Tf. 34.
MÜNCHEN U.B. Späte Bemalung (eingedruckt in Cod. Ms. 8° 191>.
STUTTGART L. B. Karmesin, blau, fleischrot,dunkelgrün, gelb, ziegelrot.
UPPSALA U.B. Gelb, gelbgrün, karmin, rosa, braunrot, blau.
IV. Grün, blau, krapprot, gelb. Hintergrund: orange.
Obschon die mir vorliegenden Abbildungen wesentlicheUnterschiedezeigen, dürften alle vier Exemplare doch wohl
von der gleichen Platte herrühren. Der von Baumeister ausgesprochenenVermutung, daß der Holzstock sich im Kloster
Althomünster befand und dort die Abdrücke angefertigt wurden, kann ich nur beipflichten. Vgl. Nr. 7 a.

* 157 *



1140. Maria, die ßf. Dorotßea und musizierende Enge f. Mitten vorn sitzt die Jungfrau mit
Doppelreif-Bogennimbusnach rechts gewendet am Boden und hält auf ihrem linken Knie das bekleidete
stehende Kind, das den von der rechts knienden Dorothea dargebotenen Fruchtkorb entgegennimmt.
Diese Szene ist in einem, von einer halbhohenSteinmauer eingeschlossenen Garten dargestellt, in dem
links ein Engel die Gitarre spielt, während durch ein Tor rechts ein zweiter mit einer Harfe eintritt.
Im Garten stehen zwei Bäume, vorn sprießen Kräuter und links schreitet ein Papagei. Doppelein¬
fassung. 124x92.

abg. Slg. Heitz Bd. 31 Tf. 97.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Dieses Bild befindet sich zu Anfang der 1476 von Hans Baemler in Augsburg gedruckten »Lehre von den Parabolen
Saiomonis« <ManueI V Nr. 4483).

1140a. Die Madonna und die ßf. Dorotßea. Die Jungfrau mit langem Haar und Turban sitzt
links auf einer Rasenbank. In ihrem Nimbus steht • SANCTA • MARIA VIRGO : • — und sie hält
auf ihrem linken Knie das in ein Sternengewand gekleidete Kind, das in der linken Hand einen Korb
mit Früchten hält und mit der rechten einen Strauß der rechts sitzenden Heiligen überreicht,die danach
mit der rechten Hand greift. Sie wendet mit der linken eine Seite in dem auf ihrem Schoß liegenden
Buch, und in ihrem Nimbus steht • SANCTA -DOROTHEA • MARTIR • - Auf einem wild ver¬
schlungenen Bande oben steht ©etrt in ortu «teil foror mea fpottfa tnefluf ntfft'Vfyatn meam cü avo*
mattbus mcfs. 291x207. Unten ist ein sechszeiliges Gebet mit Typen gedruckt, es hat die Überschrift
C ©an faitt Bovot^n bev tyili$en iundftamn »tri» nmttvevin*und am Schluß die Adresse ft dSo
trucft ja &ugf»ttr0 öo« l&mfm tfvoftymtv.

abg. Slg. Heitz Bd. 46 Tf. 24.
HANNOVER K,-M. Ohne Bemalung.
Dieses Blatt ist ein Gegenstück zu 1676 b und um 1500 entstanden.

1141. Maria mit der ßf. Anna, St. Josepßund einer Nonne. In einem Garten, der hinten von
einer halbhohen Steinmauer eingefaßt ist, kniet links vor einem Zelt die Jungfrau, neben ihr steht die
hl. Anna und streckt dem Jesuskindedie linke Hand entgegen. Dieses ist mit einem Röckchen bekleidet
und trägt in der linken Hand einen Henkelkorb, in den es Äpfel gesammelt hat. Hinten steht ein
Apfelbaum, den Joseph schüttelt, während rechts vorn eine Brigittinernonnebetet. 107x80.

Willsh. p. 247, D. 61, Dodg. p. 80, A 61/ - abg. Slg. Heitz Bd. 49 Tf. 9.
LONDON B. M. Dunkelblau, karmin, zinnober, grün, gold.
Niederländisch um 1500. Dieses Blatt befand sich mit den Nrn. 967, 804, 1154 und 1213 in einer Handschrift, Auf
den beiden letzteren ist das Brigittinerinnenstift»Marienwater« als Ursprungsort angegeben und dort ist auch das
vorliegende Blatt entstanden. Vgl. auch 915 h, 1784 m und 1796 m.

1141a. Die Madonna und die Verfoßung der ßf. Katßarina. Rechts steht Maria, die das un¬
bekleideteKind auf dem rechten Arm hält. Links davon steht die hl. Katharina mit Krone und langem
wallenden Haar und empfängt mit der rechten Hand den Ring von dem Kinde. Rechts von Maria ist
ein Baum, hinten links eine Stadt. 103x79.

Frankfurter Bücherfreund 1911, Heft 4 Nr. 4482.
Niederländischer Holzschnitt um 1500.

1142. Die Madonna und die Verfoßung der ßf. Katßarina. Die Jungfrau mit langem Haar,
Krone und Nimbus sitzt links und hält auf ihren Knien das nackte Kind, das aufrecht steht und mit
der rechten Hand der rechts knienden Heiligen auf einen Finger der rechten Hand den Ring steckt.
Katharina hat einen Schleier über dem Haar, eine Krone und einen Nimbus,- sie stützt sich mit der
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linken Hand auf ein Schwert und neben ihr liegt das zerbrochene Rad. Einige Grasbüschelsprießen
am Boden. 77x57.

W. u. Z. 156,, — abg. Aukt.-Kat, SchreiberNr. 24 Tf. 13 und Slg. Heitz Bd. 14 Tf, 13.
NÜRNBERG G. M. Lackrot, blaßgelb, hellnußbraun, gelbgrün. Schwarzer Reiberdrude.
WIEN ALB. Blau, lackrot, rosa, gelb, spangrün, gold. Rand: rot. Grauschwarzer Reiberdruck.
LeidlicheAugsburger Arbeit um 1475.

1142a. Die Madonna und die VerfoBung der ßf. Katharina. Die Jungfrau sitzt rechts auf
einer Bank <?> und auf ihren Knien steht das nackte Kind, das mit der ausgestreckten rechten Hand
einen Ring auf Katharinens rechten Zeigefinger steckt. Diese kniet links mit Krone, aber ohne Nimbus,
und stützt die linke Hand auf das Schwert.Das zerbrochene Rad liegt hinter ihr am Boden, der hügelig
ansteigt und auf dessen Spitze sich eine Kirche befindet.Doppeleinfassung.71x60.

Dodg. p. 146, A 142 <28>, — abg. Wbg. Tf. IX Nr. 10.
LONDON B. M. Karmin, rotviolett, gelb, braun, blau, grün, gold <auf Pergament).
NÜRNBERG STB. Lackrot, spangrün, blau, hellgelb, Fleischfarbe, silber.
Das erste Exemplar gehört zur Folge 41 a, das zweite klebt in der anscheinendum 1471 im Nürnberger Katharinen-
kloster gefertigten Handschrift Cent VII 67.

Die Madonna und der ßf. Dominiks. Vgl. die Nrn. 1012, 1127, 1136 und 1136a.

1143. Die Madonna und der ßf. Dominiüus. Rechts steht die Jungfrau, von einer strahlenden
Aureole umgeben, auf der nach oben gerichteten Mondsichel.Sie trägt langes welliges Haar, eine mit
zwölf- Sternen verzierte Kaiserkrone und einen einfachen Nimbus. Auf ihrem rechten Arm sitzt das
nackte, mit einem Strahlen-Liliennimbusgezierte Kind. Links steht der hl. Dominikusmit einem Stern
im strahlenden Nimbus auf einer hölzernen, mit einem schmalen Teppich bekleideten Kanzel und weist
mit der rechten Hand auf das über ihm schwebende Band I^CC ejt/ £Ütdta mavis, über dem der Stern
leuchtet. 150x96.

BOSTON M. O. F.A, <Gray Collection). Ohne Bemalung.
WIEN H. B, Ohne Bemalung <früher Schreiber).
Dieses Bild hat Friedr. Creußner in Nürnberg zu drei von ihm in den Jahren 1493—95 gedruckten Büchern ver¬
wendet (Manuel V 3429, 4521, 5035). C. Dodgson hat es im Burlington Magazine IV p. 251 dem Wolgemut zu¬
geschriebenund Stadler <Wolgemut S. 72, Anm. i) pflichtet ihm bei.

Die Madonna und der ßf. Dyonisius. Siehe Nr. 1384a.

1144. Die Madonna und der Karmefiter. In der Mitte steht die Jungfrau mit hoher Bügelkrone
und Reifnimbus auf der nur zur Hälfte sichtbaren Mondsichelund hält mit beiden Händen das auf
ihrem rechten Arm sitzende nackte Kind mit Liliennimbus. Ihre Gestalt ist von einer flammenden und
strahlendenAureole umgeben, auf der zwölf Sterne angebracht sind. Links am Boden kniet ein betender
Mönch, neben dem ein aufgeschlagenes Buch liegt. Doppeleinfassung.110x88.

Cb. 380, — abg. Bou. pl. 35 Nr. 69.
PARIS B. N. Karmesin-rosa, gelb, blau, grün.
Leidliches,um 1490 entstandenes Blatt.

1145. Die Madonna und eine Nonne. Die Jungfraumit hoher Krone und Doppelreifnimbussteht
von einer strahlendenAureole umgeben auf der nach oben gerichteten Mondsichel,die auf dem Rasen*
boden ruht. Sie reicht eine Birne dem auf ihrem linken Arm sitzendennackten Kinde, das einen Kreuz*
nimbus mit schwarzen Keilen trägt. Rechts kniet eine kleine Nonne mit einem großen leeren Bande,
das in der Luft flattert. Doppeleinfassung.95x65.
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abg. Es. 85.
NÜRNBERG G. M. Gelb, gelbgrün, zinnober, braun, hellrot, blau.
Um 1480—90 vielleichtam Rhein entstanden.

1146. Die Madonna, der ßf. Rocßus (undder ßf. Seßastian?}. <Fragment.> Die Jungfrau mit
niedriger Krone mit sechs spitzen Zinken und einem mit Strahlen ausgefülltenDoppelreifnimbussitzt
nach rechts gewendet vor einem reichgemustertenTeppich und nährt das in ihrem Schöße sitzende
nackte Kind. An dem Fußbrett ihres Thrones ist die Inschrift REGINA CELLI LE CT ARE ALELVYA.
Davor steht auf den Fliesen das Zeichen IHS. Links davon steht mit langem Haar und kurzem Bart
Rochus. Er hat einen mit Strahlen gefüllten Doppelreifnimbus, hält einen Pilgerstab in der rechten
Hand und hebt mit der linken den Saum seines Rockes, um die Wunde am Oberschenkelzu zeigen.
Unten sind nebeneinander drei Szenen (ursprünglichwaren es mehr) aus dem Leben des Heiligen mit
der ÜberschriftCONFESSOR DEI ■QVE ■ LVCIDE - SCTE ROCIE || MARTIR DEI INCLI .....(das rechte
Drittel des Blattes fehlt). 395x<225?).

BERLIN K.K. Leuchtend Rot, gelb, Spuren von Blau.
Bedeutendes italienisches Blatt um 1470—80 <Venedig?), das jedenfalls als »Pestblatt« anzusehen ist. Das Gesicht
der Madonna ist besonders lieblich.

1146a. Die Madonna, der ßf. Rocßus und der ßf. Seßastian. Das Blatt besteht aus einem
oberen und einem unteren Teil. Auf letzterem sehen wir in der Mitte die Jungfrau in Halbfigur mit
dem nackten Kinde im linken Arm,- letzteres hält in der rechten Hand ein Löffelchen und in der anderen
eine Salbenbüchse.Links von dieser Gruppe steht an einen Baum gefesselt und von elf Pfeilen durch*
bohrt % febäßfott9/ rechts in Pilgerkleidungund seine Beinwunde zeigend •£>• lilodjfc). - Oben ist die
Verkündigung dargestellt: Rechts steht der Engel Gabriel mit einem Stab in der linken Hand, um den
sich ein leeres Band windet,- links steht, fast ganz von vorn gesehen, im weiten Mantel die Jungfrau
mit einem Buch in der Hand und einem Lilientopf neben sich,- mitten oben erscheint Gottvater in einer
Wolke, von seinem Munde gehen vier Strahlen aus, auf dessen oberstem die hl. Taube sich der Stirn
der Jungfrau nähert. Mitten unten ist als Künstlerzeichenein \, das ein Hecht hält. 370x265.

N. M. III 569,- — abg. Slg. Heitz Bd. 32 Tf. 179.
MÜNCHEN GR. SLG. Ohne Bemalung.
Ein recht ansprechendes, aber wohl erst dem Anfang des 16. Jahrhdts. angehörendes Blatt, bei dem manches aus
älteren Werken, besonders von Schongauer, entlehnt ist, Über den Künstler, dessen Zeichen es trägt, hat sich noch
nichts sicheres ermitteln lassen.

1147. Die Madonna, der ßf. Rocßus und der ßf Seßastian. In der Mitte sitzt in einer Nische
mit Muschelaufsatzetwas nach links blickend die Jungfrau mit langem Haar und Reifnimbus.Auf ihrem
Schoß steht rechts in stolzer Haltung das nackte Kind und hält in der rechten Hand den Erdball, den
die Mutter gleichfalls berührt. Links im Vordergrund steht Sebastian mit Hüfttuchund auf dem Rücken
gefesselten Händen, rechts Rochus in Pilgerkleidungund seine Wunde am rechten Oberschenkelzeigend.
Hinter und zwischen den Beinen der Heiligen sieht man Engelgruppen, die teils das hl. Kind auf einer
Bahre tragen, teils Leidenswerkzeuge. Doppeleinfassung. 350x260.

Delaborde: La Gravüre en Italie pj 231 mit Abb./ — abg. Slg. Heitz »Pestblätter« Tf. 33.

Erster Zustand. Zu beiden Seiten des Blattes war eine Randleiste mit Porträts angefügt. Erhalten
hat sich nur ein Teil der rechten mit den Figuren jüdischerKönige auf schwarzem Grund und den
NamensbezeichnungenRORAM,IOSAPHAT, ACHAM und ASA.

BERLIN K.K, Leuchtend Rot (stark beschädigt, das linke Drittel fehlt völlig).
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Zweiter Zustand. Die Seitenleistenfehlen, dafür liest man unter dem Bilde die Verlegeradresse:
IN VERONA,Per Bortolamio Merlo.

DRESDEN SEG. B. Mit Bemalung. (Sehr gut erhalten.)
Das Blatt ist nach Jacob von Straßburg <P. I p. 133, 2) kopiert und etwa um 1500 entstanden.

1148. Die Madonna, der ß[. Rocßus und der ßf. SeBastian. Unter einem steinernen Portal,
dessen obere Ecken mit Laubwerk verziert sind, steht mit nach links geneigtem Haupt auf einer ver*
zierten Platte die Jungfrau. Sie trägt eine Krone mit drei hohen Blumenzinken und einem Doppelreif«
nimbus und hält auf dem rechten Arm das sie umhalsende nackte Kind. Links davon steht der hl.
Sebastian mit Hüfttuch und von vier <?> Pfeilen durchbohrt.Rechts steht Rochus im bloßen Kopf aber
mit Doppelreifnimbus und hält einen Stab in der linken Hand. Oben schweben zwei Engel, die der
Jungfrau die Krone aufgesetzt haben. Im Hintergrund sieht man einige ungeschickte, rauchartige Wolken
und mitten oben strahlt die Sonne. 247x175.

BERLIN K. K. Dunkelblau, braunrot, gelbbraun (leider sehr stark beschädigt).
Eigenartiges um 1480 in Italien entstandenes Blatt, das nicht gerade besonders schön genannt werden kann, sondern
recht steif gezeichnet ist.

Die Madonna und St. SeBastian. Siehe Nr. 1694h.

1149. Die Madonna zwiseßen zwei Bf. BiscBöfen. Zwischen zwei dünnen Baumstämmen,deren
Laubwerk einen dreiteiligenBaldachin bildet, steht in der Mitte auf einem Säulenknauf die Jungfrau
mit langem Haar, verzierter Krone und Reifnimbusauf der nach oben gerichteten Mondsichel. Sie hält
im rechten Arm das Kind, das in der linken Hand einen Apfel hält, und stützt dessen Füße mit der
linken Hand, Links und rechts steht auf niedrigerenSäulenknäufen je ein hl. Bischof, der linke mit
einem Buch in der Rechten,der rechte weist mit dem Zeigefingerder linken Hand auf das Jesuskind.
Zwischen den Säulenknäufen sind zwei leere Schilde,- der Hintergrund ist bis zur halben Höhe von
einem glatten Teppich bedeckt. 256x182.

P. III p. 201 Nr. 242,- Stadler: Wolgemut S. 167 Nr. a.
WÜRZBURG K.D.U. Ohne Bemalung.
Dieses ansprechende Blatt stammt aus dem 1497 von Caspar Hochfeder in Nürnberg gedruckten »BreviariumEr¬
fordere«. Die Marienfigur ist nach Schongauer (B, 28) kopiert.

1149m. Die Madonna zwiseßen ^Joacßim und Anna. Auf einer Bank mit hoher, mit vier Fialen
gezierter Rücklehne sitzt in der Mitte, ganz von vorn gesehen, die Jungfrau mit der Mondsichelzu
ihren Füßen. Ihr mit einer hohen Krone geschmücktes Haupt ist mit einem Reifnimbusgeziert, der
starke Strahlen in der Art der Aureole aussendet. Sie hält auf dem rechten Knie das nackte Kind
und in der linken Hand die Weltkugel. Links daneben sitzt E> joatyim mit einem Buch im Schoß,
rechts jS'&twe mit einem Buch in der rechten und einer langstieligen Nelke in der linken Hand. Unten
steht zu lesen:

&ue frettignffitme gtyeftt &ue matte gta
cfa plena act €t UmiHcti ftnt ^onef |
ttfftmf patentes tut $oad)fm et &nne
otiwisque cognaefo tua faneta &men.

Starke Einfassungslinie. 110x78,
abg. SIg. Heitz Bd. 57 Tf. 4.
ST. PETERSBURG B.J.P. Ohne Bemalung.
Steife niederländischeArbeit um 1500.
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1150. Die Madonna zwiscßen der ßf. Katßarina und der ßf. Barßara. In einer Kapelle mit
vier Fenstern, die von zwei edrigen Pfeilern eingerahmt wird, die einen Rundbogen tragen, dessen
Ecken mit einem dreieckigen Blattmuster ausgefüllt sind, sitzt in der Mitte die Jungfrau mit vierzinkiger
Krone und Reifnimbusund hält in ihren Armen das nackte Kind, das sich nach rechts wendet und der
dort sitzenden hl. Katharina einen Ring reicht. Diese hat ebenfalls eine vierzinkige Krone nebst Reif*
nimbus, sie hält mit der rechten Hand aufrecht das Schwert und nimmt mit der anderen den Ring ent¬
gegen,- neben ihr steht das Rad. Links sitzt die hl. Barbara mit geflochtenen Zöpfen, sie hält eine
Palme in der rechten Hand und einen eckigen Turm im linken Arm. Dieses Bild ist von einer Doppel¬
einfassungslinieumgeben,die durch kleine Querstricheeinem starken Tau zu gleichen scheint. 195x140.

Molsdorf: Gruppierungsversuche S. 45/ — abg. S. D. 98.
MÜNCHEN STB. Karmesin, gelbgrün, braun.
Dieses um 1440—60 entstandene Blatt klebt mit den Nrn. 962 und 968 in der aus Kloster Ranshofen stammenden
Handschrift Clm. 12714. — Es rührt anscheinend von demselben Zeichner bzw. Holzschneider her wie die Nrn. 21,
35, 1013 und 1215, und zwar dürfte dieser nach Molsdorfs Ausführungen in der Nähe des Bodensees tätig gewesen
sein. Vgl.- die beiden folgenden Blätter und Nr. 1153;

1150a. Die Madonna zwischen Katharina und Barßara. Gegenseitige Wiederholung des
vorhergehenden Blattes. Die Architektur ist ziemlichdie gleiche, aber die Jungfrau neigt ihr Haupt
etwas nach links und hält das nackte Kind im rechten Arm. Katharina sitzt links und hält das Schwert
über der linken Schulter,- Barbara hält den Turm im rechten Arm und die Palme in der linken Hand.
Alle drei weibliche Personen haben Doppelreifnimben.Doppeleinfassung. 187x145.

NÜRNBERG G. M. Lackrot, rosa, grauschwarz, dunkelgelb, spangrün. SchwärzlicherDruck.
Dieses Blatt ist um 1460 ebenfalls im westlichenSchwaben oder der Schweiz entstanden. Ich sah es 1894 bei Albert
Cohn in Berlin mit der unter Nr. 1250a beschriebenen »Hl. Barbara« in einer Handschrift, die mit einer 1480 ge¬
druckten Inkunabel zusammengebunden war.

1151- Die Madonna zwiscßen Katßarina undBarßara. Gegenseitige Wiederholung der Nr. 1150.
Von der Nr. 1150 a unterscheidet sie sich dadurch, daß die Verzierungen oberhalb des Rundbogens
fehlen. 180x120.

SIGMARINGEN F.H.S. Gelb, grün, bräunlich, rot.
Die Entstehungszeit dürfte um 1450—65 anzusetzen sein.

1151a. Die Madonna zwiscßen Katßarina und Barßara. In der Mitte schwebt die Jungfrau
etwas nach links blickend und von einer flammenden Aureole umgeben auf dem Rücken des mit Ge=
sieht versehenen Halbmonds. Sie hält das nackte Kind auf dem rechten Arm und reicht ihm mit der
linken Hand einen länglichenundeutlichenGegenstand. Links vorn steht die hl. Barbara und hält in
beiden Händen einen Kelch, über dem eine helle Hostie schwebt,- rechts steht Katharina und stützt
die linke Hand auf das Schwert. Vor ihr liegt das zerbrodiene Rad am Boden, das mit kurzen Schraffier»
strichenversehen ist. Alle drei weiblichen Personen haben langes Haar und Kronen mit drei großen
und zwei kleinen Zinken. 140x88.

abg. G. G. XXI Tf. LVII Nr. 118.
BERLIN K. K. Lackrot, zinnober, violett, blau, gelb, olivgrün (Erdboden).
LeidlicheArbeit mit mäßiger Schraffierungum 1475. Die Bemalung deutet auf die Bodenseegegend.

1152. Die Madonna zwiscßen Katßarina und Barßara. Hinter einer steinernen Brüstung sind
die drei hl. Frauen in halber Figur sichtbar. In der Mitte ist die Jungfrau mit langen Haaren, spitzer
Krone und Strahlennimbusund blättert mit der rechten Hand in einem Buch. Auf ihrem Kragen stehen
die Worte REGINA • CEI und sie hält das Kind, das mit einem Vogel spielt, mit der linken Hand. Links
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ist Katharina mit SA wert und Buch, das Rad liegt vor ihr am Boden/ redits ist Barbara mit Palme
und Buchbeutel. Im Hintergrund sind große Blumen und oben steht in Typendruck: BtV 0untfftowett
tnatie tmb mutet softes ein ftuntlidhen gtüjj p lob mi> et an faltte ge&ütfdh. 135x261.

? ? ? Ohne Bemalungi
Dies ist der Oberteil eines Blattes, das am Ausgang des XV. Jahrhdts. im Elsaß gedruckt zu sein scheint, leider
fehlt die untere Hälfte. Ich sah das Blatt bei H. Holtorp in Paris-Auteuil.

1153. Die Madonna zwiscßen Katharina und Barßara. In einer Kapelle, die oben in einem
von zwei Säulen getragenen Spitzbogen mit dreieckigen Eckverzierungenihren Abschluß findet, sitzt
in der Mitte in einer Nische die Jungfrauund neigt ihr mit einer vierzinkigenKrone und Reifnimbus
geschmücktes Haupt etwas nach rechts. Sie hält mit beiden Händen auf ihrem Schoß das nackte Kind,
das in der Rechtenden Ring hält und die linke Hand der hl. Katharina reicht. Diese sitzt rechts, mit
den Füßen auf dem Rade, einer dreizinkigen Krone auf dem Kopf und einem Schwert über der linken
Schulter. Links, fast von vorn gesehen, aber das mit einer Krone geschmückte Haupt nach rechts
wendend, sitzt Barbara und hält im rechten Arm den runden Turm mit spitzem Dach. 115x93. -
Eingesetzt in eine wesentlich größere Bordüre mit halben Akanthusblättern an einem sich schlängelnden
Stengel auf schwarzemGrund und achtblättrigen Blumen in den Ecken. 180x130.

abg. G. G. XXIV Tf, XXXI Nr. 70.
MÜNCHEN GR. SLG. Grün, gelb, zinnober, blaßbraun, blau, dunkelgrau.
Dies ist eine etwas veränderte gleichseitigeKopie nach Nr. 1150, die Bordüre ist mit der der Nrn. 711, 741 d und
1650 identisch.Das Blatt gehört zu der hei Nr, 46 beschriebenenFolge.

1154. Die Madonna zwiscßen Katßarina und Barßara. Die Jungfrau mit langem Haar, Krone
und Nimbus und von einer fast korbartig aussehenden Mandorla umgeben steht nach rechts blickend
auf der nach oben gerichtetenMondsichelund hält auf dem linken Arm das bekleideteKind, Dieses
reicht der links am Boden sitzenden Katharina einen Ring/ diese hat ein offenes Buch im Schoß, das
Schwert in der linken Hand und das Rad liegt hinter ihr, Barbara hat ebenfallsein offenes Buch im
Schoß und einen Palmzweig in der rechten Hand/ hinter ihr steht der Turm. Oben schweben zwei
Engel in langen Gewändern, 79x79. Unten ist folgender Text:

©oö gtnet t> alö' i)efW$fte matte moeö' go
fcs. cowgtyfne öes ijemelss. pootte öes gaiißs.
tJtoowe ö'wetelt i>u bift ee fuuet maget. öt
fange fonö' fonöe. Btx tybftt, $t)m ötfäge fö
ö'fon&e. <S5b,i fyefct ooott gebtao^t öe fceppet
en freu oetloffet fcet metelt, 3n öe weltfe fc irt
e tmfuel. Btöt t>oet mt> fonöe en ö'lofl: mf t>ä
alle auaön, ä'* ©eptent te matfe matet.

Wiilsh. p. 248, D, 62, Dodg. p. 81, A 62.
LONDON B.M. Rot, blau, gelb, grün.
Niederländisch um 1500,- Gegenstück zu den Nrn. 804, 967, 1141 und 1213. Der Text ist identisch mit dem der
Nr. 1107.

1155. Die Madonna zwiscßen Katßarina und Barßara. Die mit spitzer Kaiserkrone geschmückte
Jungfrau sitzt auf einer eckigen Bank mit niedrigerRücken»und Armlehne und gibt dem auf ihrem
rechten Knie sitzenden nackten Kinde aus ihrer rechten Brust zu trinken, Links davon steht Katharina
mit aufgerichtetem Schwert über der linken Schulter, während ihre rechte durch das ganze Rad verdeckt

* 163 * .



Ist. Die rechts stehende Barbara hält eine Palme sdiräg in der linken Hand und den eckigen Turm
mit Keldi und Hostie in der rechten/ beide haben vierzinkige Kronen und einfache Nimben, <131?>X95.

W, u. Z. 120, — abg. Slg. Heitz Bd. 59 Tf. 8.
WEIMAR S. M. Lackrot, graubraun, gelb, grün.
Einfache schwäbischeBriefmalerarbeit um 1480, wohl nach einem oberrheinischenVorbild.

1156. Die Madonna und drei Mitgfieder des Augustinerordens. Siehe die Nrn. 1056 und 1057.

1157. Die Madonna im Rosenkranz mit Mitgfiedern des Dominikanerordens. Siehe die
Nrn. 1012 und 1012b, auch 1173.

1158. Die Madonna mit vier Heifigen. Die Jungfrau in einem Gewände mit Blattornament und
das Haar in einem Netz aufgestecktsitzt nach links gewendet auf einem Kissen und nährt das Kind
aus der rechten Brust. Links davon stehen Katharina und Lucia <mit ihren beiden Augen auf einer
Platte), rechts stehen zwei nicht näher zu bestimmende männlidie Heilige. In den oberen Ecken sind
zwei Kreise mit der Verkündigung durch den Engel Gabriel. Das Ganze wird von einer Bandwolken*
bordüre umrahmt. 550x420.

Lippmann, Jahrb. d. preuß. Kunstsamml. 1884 S. 316.
LONDON B.M. Blau, rot, braun, gold.
Dieses herrliche Blatt wurde von dem englischen Sammler William Mitchell an einer alten Stubentür in Bassano
klebend entdeckt. Es ist um 1480 in Oberitalien entstanden. (Vielleicht sind die Heiligen mit denen der Nr. 1045
identisch.)

1159. Die Madonna mit vier Heifigen. Vgl. die Nr. 1045.

1160. Die Madonna mit vier weißficßen Heifigen 0418J. In einem runden, von einem Holz*
zäun umgebenen Garten, in dem hinten zwei Bäume stehen, sitzt in der Mitte mit hoher Krone und
Doppelreifnimbusdie Jungfrau. Sie neigt das Haupt etwas nach links und hält auf ihrem Sdioß mit
beiden Händen das nackte Kind mit Strahlennimbus, das sich zu der links daneben sitzenden S>Cä
iXatCVWev ■•-:•- wendet und ihr einen Ring reicht. Diese ist mit einem Strahlennimbus geschmückt und
stützt sich mit der Linken auf das Schwert. Redits sitzt §>Cä fcadmra ". mit langem Haar und hält
auf ihren Knien den runden Turm. Vor ihr auf dem Boden sitzt ^ä matgoteta ;; mit der linken Hand
auf einem geschlossenen Buch und ein Kreuz in der rechten,- vor ihr liegt der Drache am Boden. Links
vorn sitzt jEkä tywvettye&f einen Zweig mit drei Blumen in der rechten Hand und die linke auf einen
Korb gestützt. Drei Tauben und drei Engel, die letzteren mit je zwei Blumenkränzen in den Händen,
schwebenin der Luft. An der vorderen Tür steht die Jahreszahl 4$t:CCTC o jrtmt und rechts davon
sieht man ein Kaninchen.<377?>x242.

P. I p. 109 und Kunstblatt 1852 S. 145,- Renouv. p. 52, Sotheby: Princ. typogr. III p. 174/ Baron de Reiffenberg:
la plus ancienne gravure avec une date, Bruxelles 1845/ C. de Brou: Quelques mots s. 1. gravure au milles. de
1418, Bruxelles 1846/ Holtrop: Monum. typogr.,- Charles Ruelens in den »Documents iconographiques« p. 23 et suiv.,-
Lacroix et Serre: Le moyen^äge, Gravure pl. I,- Chatto: History of playing cards/ Lippmann im Rep. f. K.=W.
Bd. L- A. v. d. Linde: Gesch. d. BuchdruckkunstBd. III S. 679/ Serapeum Bd. VII S. 3, 17, 56, 343, Bd. VIII S. 159
und Bd. XXVII S. 302/ verkl. Nachbildung im »Athenaeum« october 1845/ Linton p. 28,- H. Hymans: L'estampe
de 1418, Bruxelles 1903.
BRUXELLES B. R. Spuren von Rot, Grün und Braun. Wasserzeichen; Anker.
Faksimile in 200 Exemplaren von Severyns in Brüssel.
Dieses Blatt wurde von dem Architekten J. B. de Noter im Vorderdeckel eines Buches, das aus dem Stadtarchiv
Mecheln stammte, gefunden und 1845 von der Kgl. Bibliothek in Brüssel für den damals ziemlichhohen Preis von
500 frs. angekauft. — Es hat wegen seines Datums eine große Rolle in der Kunstgeschichte gespielt/ die Echtheit
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wurde von Renouvier, Berjeau,Ruelens und nach vielem Zögern auch von dem Baron v. Reiffenbergbehauptet, hin¬
gegen von de Brou, Lacroix, Chatto und Passavant bestritten. Ich selbst habe das Blatt nur unter Glas und Rahmen
gesehen/ Wilhelm Schmidt,der es kurz vorher genauer hatte prüfen können, teilte mir mit, daß die Jahreszahl »auf-
laviert« sei. Nun ist Hymans in der oben erwähnten Flugschrift von neuem für die Echtheit eingetreten. Ich muß
dem von mir hochgeschätztenBrüsselerBibliotheksdirektorinsoweit Recht geben, daß das Blatt nicht, wie ich annahm,
flämischen,sondern oberrheinischenUrsprungs ist. Ich kann unter den angegebenenVerhältnissen auch die Echtheit
der Jahreszahl an sich nicht bestreiten, aber sie kann niemals für die Entstehungszeit des Holzschnitts maßgebend
sein. Vielleicht ist letzterer nach einem 1418 gefertigten Gemälde kopiert, der Holzschnitt selbst ist aber erst in den
sechzigerJahren des 15. Jahrhdts, entstanden. Vgl. die folgende Nummer.

1161. Die Madonna mit vier weißließen Heifigen (sitzendj. Kopie nach dem vorhergehenden
Blatt mit nicht wesentlichen Abweichungen,doch lauten die Inschriften jBattCta %atytviW/ &Cä batbava,
Scä tttargeweta und @anrta ovattyfy während die Jahreszahl fehlt. Doppeleinfassung.268x200.

abg. Slg. Heitz Bd. 3 Tf. 5, Gl. Tf. 44.
ST. GALLEN STB. Feuerrot, braunkarmesin, hellgelb, ockergelb,graubraun, dunkelgelbgrün.Rand: gelb. Dunkel-
brauner Reiberdruck
Dieses Blatt dürfte ebenfalls oberrheinischund um 1470 entstanden sein.

1162. Die Madonna mit vier weißließen Heifigen Csteßend). Die Jungfrau mit hoher Krone
steht in der Mitte, etwas nach links gewendet und trägt das Kind auf dem linken Arm. Links von ihr
ist Katharina mit lockigem Haar/ sie hält das Schwert, die Spitze nach unten gerichtet, in der rechten
Hand und auf dem linken Arm ein geschlossenes Buch. Neben ihr befindet sich Margarete mit dem
Drachen zu ihren Füßen und einem Kreuz in den Händen. Rechts steht Barbara mit einem Turm auf
dem rechten Arm und neben ihr Dorothea mit einem Zweig, an dem sich fünf Rosen befinden. Mitten
unten ist der Künstlername tyot$ glorlettöott. 262x367.

N. M. II 2992/ P. I p. 38/ — abg. Derschau A 8.
BERLIN K.K. besitzt den Holzstode.
Es ist dies derselbe Nürnberger »Illuminierer«, von dem die Nr. 911m herrührt, Das vorliegende Blatt scheint im
letzten Jahrzehnt des 15. Jahrhdts. entstanden zu sein.

1163. Die Madonna und vier weißließe Heilige CsitzendJ. In einem Garten, der hinten durch
eine eckige Steinmauer abgeschlossen wird, vor der drei blumentragendeBäume stehen, sitzt in der
Mitte mit langem Haar, dreizinkigerKrone und Doppelreifnimbusetwas nach rechts gewendet die
Jungfrau und hält auf dem linken Knie das nackte Kind mit Kreuznimbus, das sich nach rechts wendet
und der dort sitzenden Dorothea, die einen Korb in der linken Hand hält, einen Rosenzweig reicht.
Links von Maria sitzt Margareta mit dreizinkigerKrone und dem Drachen im Schoß. Vorn, an der¬
selben Seite, sitzt Barbara im bloßen Kopf mit Reifnimbusund hält die linke Hand auf den am Boden
stehendenTurm. Ihr gegenüber sitzt die gekrönte Katharina und berührt mit der linken Hand den
Knauf des nach unten gerichteten Schwertes,- das Rad liegt neben ihr am Boden. Starke Einfassungs=
linie. 188x128.

abg. G. G. XXI Tf. LIX Nr. 117.
BERLIN K. K. Hellbraun, ockergelb, spangrün, rot <durch Feuchtigkeit gelitten).
Mangelhaft gezeichnetes,aber leidlich geschnittenesBlatt um 1480, wohl westschwäbischenUrsprungs.

1164. Die Madonna und vier weißfieße Heilige CsteßendJ. In der Mitte mit hoher Kaiserkrone
steht die Jungfrau etwas nach rechts gewendet und hält auf dem linken Arm das nackte Kind, das ihr
Kinn streichelt. Links von ihr steht Katharina mit dem Rade auf der linken Schulter und die Rechte
auf das Schwert gestützt, neben dieser ist Barbara und hält mit beiden Händen einen edkigen Turm
mit Kelch und Hostie. Rechts neben der Jungfrau steht Margarete mit einem Palmzweig in der rechten
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Hand und dem Drachen auf dem linken Arm und neben ihr Dorothea, die mit beiden Händen einen
Blumenkorbhält. Jede der vier Heiligen trägt eine dreizinkige Krone und einen Reifnimbus,- der Erd¬
boden ist durch eine Linie begrenzt. 95x132.

abg. Slg. Hetz Bd. 30 Tf. 60.
MÜNCHEN GR. SLG. Laderot, gelb, grün, hellnußbraun.
Nürnberger <?> Holzschnitt um 1460—70,-vielleicht aus derselben Werkstatt wie Nr. 1380d.

1165. Die Madonna mit vier Heifigen und die DarstelTung im Tempef. Die Jungfrau sitzt
auf einem Stuhl mit hoher Lehne und das Kind steht aufrecht auf ihrem linken Knie. Links von ihr
stehen S. VRSOLA und S. MARCO, rechts S. PIETO und S. CATARINA. - Unten ist die Darstellung
des Jesuskindes im Tempel, oben Gottvater mit Engeln. In den Ecken sind die Symbole der vier
Evangelisten. Doppeleinfassung. 309x205.

BREMEN KH. Ohne Bemalung.
Venetianische Arbeit um 1500, die im Auftrage der Scuola di Sant Orsola angefertigt sein dürfte.

1166. Die Madonna mit vier Heifigen und die DarstelTung im Tempef. In der Mitte ist die
Jungfrau mit dem Kinde,- links von ihr befinden sich S. VRSOLAund S. MARCO,rechts S. PIERO und
S. CATARINA. Oben schwebt Gottvater mit Engeln unter einem Rundbogen, unten ist die Darstellung
des Kindes im Tempel. <Das Ganze ist in der Art einer Titeleinfassung gruppiert und mit einem aus
den BuchstabenAM gebildeten Monogramm versehen.) 290x184.

M OD ENA A.D.B.A. besitzt den Holzstock.
Venetianisch vom Ende des 15. Jahrhdts.

1167. Die Madonna und secßs Heifige. (Z471)Xl74. Meine Angabe, daß es sich - entgegen der
früher herrschendenAnsicht - nicht um einen Holzschnitt, sondern um einen Kupferstichhandle, hat
Bestätigung gefunden, so daß diese Nummer gestrichen werden kann.

1168. Die Madonna und secßs weißfieße Heifige. In einer mit Wein berankten Laube, die vorn
links und rechts durch eine niedrige Steinmauer eingefaßt ist, sitzt in der Mitte die Jungfrau mit fünf-
zinkiger Krone und einfachem Reifnimbus.Sie neigt ihr Haupt etwas nach rechts und hält mit beiden
Händen das auf ihrem Schoß sitzende nackte, mit einem Liliennimbusgezierte Kind, das die linke Hand
gegen die rechts vorn sitzende Katharina ausstredkt.Diese ist mit einer dreizinkigen Krone und Doppel»
reifnimbus geziert, hat ein Türkenschwert zur Seite und hält in der Linken den soeben empfangenen
Ring. Seitlich neben ihr sitzt mit niedriger Krone und DoppelreifnimbusBarbara und hält die linke
Hand an den rundlichen Turm. Sie hat als Nachbarin die hl. Magdalena, die einen Reif um die Stirn
hat, in der rechten Hand einen Palmzweig hält und in der linken die Salbenbüchse,von der jedoch nur
der kuppeiförmigeDeckel sichtbar ist. Links von Maria sitzt die hl. Agnes mit dem Lamm im Schoß
und einer Palme in der Linken, neben ihr hat Ursula Platz genommen und hält über der rechten
Schulter ein Kreuz, auf dem sich eine Taube niedergelassenhat, und links vorn sitzt die hl. Dorothea,
die mit beiden Händen einen Korb mit Früchten hält. Die vier zuletzt genannten Heiligen haben ein«
fache Reifnimben,Doppeleinfassung mit verbundenen Ecken. 252x186.

P. I. p. 110, Anm. 81/ - abg. Slg. Heitz Bd. 44 Tf. 6, Gl. Tf. 49.
CÖLN M.W.-R. Gelb, grün, fleischrot,hellbraun.
Dieses hübsche Blatt ist um 1460—70 entstanden, und zwar wohl in Köln oder dessen Nachbarschaft. Es bildet ein
Gegenstück zu den Nrn. 607 und 1790 und erinnert auch etwas an Nr. 1161. Die gleiche Darstellung von der Gegen*
seite bietet der Metallschnitt Nr. 2519.

1168 m. Die Madonna und secßs weißfieße Heifige. In einem, von einem niedrigen Flechtzaun
umgebenenGarten, in dem links hinten eine halboffene Tür ist, sitzt in der Mitte Maria mit verzierter
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Kaiserkrone und hält mit beiden Händen das auf ihrem Sdioß stehende nadkte Kind, das der rechts
sitzenden Katharina die Hand gibt. Diese hält in der rechten Hand eine Blume und im linken Arm
das Schwert/ das Rad befindet sich neben ihr. Etwas weiter rechts sitzt Agnes mit dem Lamm im
Schoß und neben ihr Ursula mit einem Pfeil in der linken Hand. Links von der Jungfrau sitzt Barbara,
die mit beiden Händen den Turm und im linken Arm eine Palme hält,- sie hat zur Nachbarin die
hl. Margarete mit dem Drachen im Schoß, während ganz links Dorothea sitzt, die einen Blumenkorb
mit beiden Händen hält. Maria und alle Heilige haben Doppelreifnimben,- Katharina, Agnes und Mar»
garete haben eine dreizinkige, Ursula eine flache Krone auf, Barbara und Dorothea haben Kränze im
Haar. Im Hintergrund stehen zwei Bäume. Doppeleinfassung122x185.

abg. S(g. Heitz Bd. 17 Tf. 5.
COLMAR STB. Grün, ockergelb,rosa, hellnußbraun, lackrot, mennige.
Oberrheinisch um 1460—70 mit sehr wirrem Faltenwurf und ohne Schraffierung.Das ziemlich schlecht gedruckte Blatt
befindet sich mit seinem Gegenstück Nr. 35 g auf demselben unzerschnittenenPapierblatt. Vielleicht stammt Nr. 556
aus derselbenWerkstatt.

1169. Die Madonna mit acßt Heifigen, In der Mitte einer gotischen Kapelle mit Schieferdach
sitzt die Jungfrau auf einem Thron/ sie ist von großer Figur, wendet ihr Haupt ein wenig nach links
und trägt auf ihrem Kopf eine dreizinkige Krone. Das nackte Kind, das sie an ihrem Busen hält,
wendet sich nach rechts zu Magdalena, die eine Salbenbüchsehält. Ihr zur Seite ist die hl. Klara mit
schwarzemMantel, weißem Kopftuch und einer Monstranz/ weiter nach vorn befinden sich Barbara
mit dem Turm und Katharina mit Schwertund Rad. Links sehen wir Agnes mit dem Lamm, Doro»
thea mit einer Blume, Margareta mit Geißel und Drachen und den hl. Georg mit dem erlegten Drachen.
Die Heiligen haben keine Nimben. Doppeleinfassung.272X<196?)

W. u. Z. 85.
PARIS, EDMOND DE ROTHSCHILD. Lackrot, gelb, spangrün, graubraun, schwarz.
Eigenartiges Blatt, um 1460—70vielleichtam Rhein entstanden, Die Gruppierung ist gut, aber die Ausführung läßt
zu wünschen.

1170. Die Madonna mit acßt Heifigen. In der Mitte eines von einer achteckigenniedrigen Stein»
mauer umgebenen Gartens mit vier Bäumen sitzt die Jungfrau mit Kaiserkrone etwas nach links ge»
wendet und hält im rechten Arm das nackte Kind, das mit einem Kreuznimbus mit schwarzen Keilen
geschmückt ist und der links sitzenden Katharina einen Ring reicht. Diese hält das Schwert in der linken
Hand und hat das Rad zu ihren Füßen. Neben ihr ist eine nicht näher zu bestimmende Heilige <Agnes?),
<ihr Attribut fehlt infolge einer Beschädigungdes vorliegendenExemplars). Rechts von der Jungfrau
sitzt Dorothea mit einem Blumenkorb und Barbara, die mit beiden Händen den Turm hält. In der
vorderen Reihe sitzen Ursula mit einem Pfeil in der Linken, die hl. Lucia <oder Genoveva?) mit einer
brennenden Kerze in der Rechten, ferner Apollonia mit einer Zange, die einen Zahn hält, und Mar»
garete mit dem gefesseltenDrachen.Alle Heiligen haben einen einfachen Reifnimbus.<248xl65?)

"W. u. Z. 53, Willsh. p. 158, C. 11/ Dodg. p. 83, A 64.
LONDON B. M. Blau, grün, karmesin, gelb, violett.
Niederrheinisch <?> um 1480, die Ausführung ist recht mäßig, der Druck geringwertig.

Die Madonna und die Sippe Jesu. Vgl. die Nr. 1778 ff.

1171. Die Madonna mit meßreren Heifigen. Oben links ist der hl. Rochus, rechts die hl. Anna,
unten sind verschiedeneandere Heilige. 100x72.

111 Mit alter Bemalung.
Ich entnehme diese Beschreibungdem Katalog XLVI von C. G. Börner, wo dies Blatt unter Nr. 1383 aufgeführt ist.
Ich vermute aber, daß es sich um die »Sippe Jesu« handelt, die ich unter Nr. 1781 beschreibe.
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1172. Die Madonna mit meßreren Heifigen <Fragment>. Die Jungfrau mit langem Haar, einer
Krone mit drei großen und zwei kleinen Zinken, sowie Reifhimbus steht nach rechts gewendet und
hält in der rechten Hand einen Apfel und auf dem linken Arm das nackte Kind, das die rechte Hand
an ihren Hals legt. Rechts von ihr steht Katharina mit langem, starkem Zopf und dreizinkiger Krone,
und hält das runde Rad ohne Speichenauf der verdeckten rechten Hand, Neben ihr steht Leonhard
mit Kreisnimbus/ er hält ein geschlossenesBuch in der rechten Hand und eine Kette mit Ring und
Schloß im linken Arm. Als dritter steht ganz rechts Paulus mit starkem Bart, aber fast kahlköpfig und
hält ein Schwert in der Linken. - Links von der Jungfrau steht Ambrosius im Bischofsgewandmit
dem Hirtenstab über der rechten Schulter und erhobener linker Hand. Er und Katharina haben keinen
Nimbus, wohl aber die beiden anderen. Zwischen den einzelnen Figuren sprießt je eine Blume am
Boden,- auf letzterem ist das Gras durch eine wellenartige Linie angedeutet, jedenfalls befanden sich
links noch zwei weitere Heilige, doch ist dieser Teil abgerissen. Eine Einfassungsliniebefindet sich nur
unten). 148x<230?>

abg. Slg. Heitz Bd. 40 Tf. 2. '
MAI HIN GEN F. OE.W. Dunkelkarmin, spangrün, violett, blasses Gelb, dunkelgrau.
Interessante Arbeit um 1420—30 und wohl die älteste, auf der einige Schraffierversudieangebracht sind. Sie ist ein
Gegenstück zu Nr. 102.

1173. Die Madonna mit den Heifigen des Dominikanerordens. Dieses Blatt stellt in der
kleineren oberen Hälfte die Jungfrau als Matrone dar. Sie sitzt in der Mitte unter einem von fünf
Säulen getragenen Bogenwerk und hält das nackte Kind auf dem rechten Knie. Beide wenden sich
nach rechts, wo ein Dominikaner <Petrus Gonzales oder Raymundus de Pennaforte) ihnen seinen
Mantel anbietet, während links Katharina von Siena bei einer Salbenbüchsekniet. - In dem unteren
Abteil sehen wir links Petrus Martyr mit einem Buch in den Händen, einem Dolch in der Brust und
einem Schwert im Schädel, unter ihm am Boden sind die Buchstaben • S ■P ■M • In der Mitte steht der
hl. Dominikus mit einem Lilienzweig in der rechten und einem Buch in der linken Hand,- zu seinen
Füßen stehen die Initialen • S • D. Rechts ist Thomas von Aquino,- er hält ein Buch in der Linken und
weist mit der Rechtenauf Gottvater, der über ihm in einer strahlenden Aureole schwebt. <Die dar*
unter befindlichenBuchstaben sind infolge einer Beschädigung des Blattes nicht festzustellen.)Das Ganze
ist von einem säulenartigen Blattornament auf schwarzem Grunde umrahmt. 208x196.

BERLIN K. K. Gelbbraun, hochrot.
Venetianisdi vom Ende des 15. Jahrhdts. —Vgl. audi die Nrn. 1127 und 1776.

ENDE DES ZWEITEN BANDES
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1053b, 1058, 1066, 1075, 1078, 1109, 1109a, 1133, 1136a, 1141, 1142a, 1154, 1158, 1170.

London B.M. Liß.Dep. (Library Department of the British Museum). Nr. 856, 1106 m.
London Guitdß. L. (Guildhall Library). Nr. 759, 851, 872d.
London Lamß. P. L. (Lambeth Palace Library). Nr. 892.
London S.-K.'M. (South-Kensington Museum). Nr. 947, 995.
London, Affred Hutß. Nr. 895, 900, 943, 1031, 1139. Die Sammlung wurde i. J. 1911 versteigert.
London, Wiffiam Mitcßeif hat i. J. 1895 seine Sammlung dem British Museum zum Geschenk gemacht.
London, C. Tairfax Murray. Nr. 747 a.
Lüneßurg Stß. (Stadtbibliothek). Nr. 862a.
Luzern Kap. Kf. (Kapuzinerkloster), Nr. 759 a,

Maißingen T. Oe.W. (Sammlungen des Fürsten Oettingen-Wallerstein). Nr. 752 m, 794 m, 807 a, 836 m, 840, 899, 910,
965a, 968a, 973, 1059, 1076, 1079, 1081a, 1172.

Mainz Stß. (Stadtbibliothek). Nr. 949 c.
Metten Ben. A. (Benediktinerabtei in Niederbayern). Nr. 767 a.
Mifano, Angiofini. Nr. 919, 940 m, 994, 1104. Die Sammlung ist versteigert.
Modena A.d.B.A. (Accademia delle Belle Arti). Nr. 853, 854, 855, 919, 1045, 1047, 1102, 1103, 1166.
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Münden Gr.SCg. (Graphische Sammlung.) Nr. 739b, 741, 747, 756, 783, 788, 799, 800, 802, 806, 810, 811, 812, 822,
829, 834, 843, 850, 862, 878, 899, 911m, 917, 921, 928, 932, 960, 963, 964, 980, 987, 1000, 1013, 1015'
1023, 1033, 1056, 1081, 1085, 1088, 1094, 1096, 1109m, 1111, 1112, 1119, 1132, 1135, 1140, 1146a, 1153,
1164.

München Stß. (BayerischeStaatsbibliothek). Nr. 739a, 753a, 754b, 769, 776, 776m, 785, 792e, 800a, 809a, 810a,
816a, 835d, 841a, 900a, 911 x, 932a, 953a, 957a, 962, 962a, 963a, 968, 986x, 1005b, 1009a, 1035, 1062,
1065a, 1074a, 1074b, 1075a, 1089a, 1092a, 1093a, 1100, 1109m, 1150.

Münden U.B. (Universitätsbibliothek).Nr. 776n, 868a, 882, 938a, 977e, 1065b, 1139.

Neuenstadt. (Kanton Bern). Nr. 741c.
Nonnßerg. (BenediktinerinnenstiftSt. Erentrud auf dem Nonnberg zu Salzburg). Nr. 743 a.
Nürnßerg G.M. (Germanisches Nationalmuseum). Nr. 751, 769, 776, 787, 791, 798, 811, 823a, 841, 860, 863, 877,

883, 888, 899, 918, 929, 930, 932, 934, 951, 958, 961, 1002, 1012c, 1019, 1032, 1043, 1070, 1083, 1087,
1089, 1116, 1122, 1128, 1134, 1142, 1145, 1150a.

Nürnßerg K. (Eigentum der Stadt, aber dem Germ. Museum zur Aufbewahrung überwiesen). Nr. 740 b, 971a, 976 a,
996 m, 996 o.

Nürnßerg Stß. (Stadtbibliothek). Nr. 741 d, 930 m, 1027 a, 1048 b, 1087 a, 1142 a.

Odifienßerg Kf.B. (Kloster im Elsaß). Nr. 1090 a.
Oxford B. L. (Bodleian Library). Nr. 858, 976, 1053.

Paris B. N. (BibliothequeNationale). Nr. 736b, 737, 757, 767, 784, 785, 792c, 793x, 801a, 815, 824, 825, 826, 828a,
833, 835, 839a, 848, 848a, 849, 871, 880, 882, 891, 894, 905, 908, 909c, 914, 923, 955, 963, 984, 997,
1016, 1023, 1025, 1032, 1034a, 1036, 1044, 1049a, 1062, 1064, 1069, 1073, 1086, 1098, 1115a, 1144.

Paris Mus. Cfu. (Musee Cluny). Nr. 1104a.
Paris, fe Baron de Rotßscßifd. Nr. 780, 1028, 1039, 1169.
Paris-Auteuif, H. HoCtorp. Nr. 1117, 1118, 1152. Die Sammlung ist aufgelöst.
Prag, Dr. T. A. Borowsßy. Nr. 1101a.

Regensßurg, Coppenratß. Nr. 1008. Die Sammlung ist aufgelöst,

SaCzßurg siehe auch Nonnberg.
SaCzßurg St. Pet. (Stift St. Peter). Nr. 773 a.
St. Gaffen Stß. (Stiftsbibliothek).Nr. 739, 740, 801, 814, 839b, 861, 1022, 1115e, 1161.
St. Petersßurg B.I.P. (Ehem. BibliothequeImperiale Publique). Nr. 1107a, 1149m.
Sigmaringen T.H.S. (Fürstl. Hohenzollernsche Sammlungen). Nr. 792b, 942, 1151.
Straßßurg U.B. (Universitätsbibliothek). Nr. 740 a, 872 a, 1005 a.
Straßßurg K. B. (Nicht näher bezeichneteKirchenbibliothek).Nr. 1027d.
Straßßurg, Pauf Heitz. Nr. 789, 807b, 1012b, 1027c, 1061, 1130a, 1130b.
Stuttgart L.B. (Landesbibliothek).Nr. 792d, 931b, 969, 1033, 1115d, 1121, 1139.
Stuttgart M. B. K. (Museum der Bildenden Künste). Nr. 827, 828, 940, 945, 1007.

Tüßingen U.B. (Universitätsbibliothek).Nr. 753b, 885a, 977a, 986x, 1099a.

Uppsafa U.B. (Kungl. Universitetet Bibliotek).Nr. 981b, 1139.

Venezia M. C. (Museo civico). Nr, 1138.

Wäßring-Wien, J. Wünsd. Nr. 1120.
Weimar SM. (Schloßmuseum).Nr. 1003, 1155.
Weimar, H. Bößfau. Nr. 809, 1113. Die Sammlung ist aufgelöst.
Wien, Afß. (Albertina). Nr. 760, 835, 886, 906, 915, 998, 1011, 1057, 1093, 1123, 1142.
Wien H.B. (Nationalbibliothek). Nr. 748, 752, 761, 768, 770 a, 774, 793, 795, 805, 819, 835, 845, 895 a, 896, 901, 902,

904, 911, 917a, 939, 965, 975, 978, 981, 983, 985, 986w, 998, 1006, 1009, 1051, 1063, 1068, 1072, 1080a,
1091, 1095a, 1101, 1110, 1116, 1124, 1143.

Wien, "Fürst Liechtenstein. Nr, 1074 a.
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Wien, Aß. Tigdor. Nr. 981m, 1017c.
Wien, Trt. Przißram. Nr. 763, 842, 924, 949e, 998,1050, 1060, 1095,1129. Die Sammlung wurde i. J. 1922 bei Muller

in Amsterdam versteigert.
Wien, Ingenieur Edu. SSuftze. Nr. 770.
Woffenßüttef L. B. <Landes=Bibiiothek>. Nr. 794, 1048 a.
Würzßurg K. d. U. (Kunstsammlung der Universität). Nr. 1149.

ZüriS Po f. (Eidgenössisches Polytechnikum).Nr. 940 m.
Züricß Z.B. <Zentralbibliothek>.Nr. 1038m.
??? <Blätter,deren Verbleib mir unbekannt ist>. Nr. 744a, 750, 753, 754, 754a, 754c, 758, 763, 766, 768, 795m, 831,

834a, 855a, 855c, 859, 865, 886b, 892a, 897, 907, 908a, 909, 909d, 911g, 916, 918, 924b, 942a, 949b,
964a, 966, 970, 977c, 982, 986, 986m, 988, 996, 998m, 1000b, 1004, 1010, 1017, 1021,1024a, 1026, 1046,
1067, 1072a, 1078a, 1082, 1090, 1093m, 1171.
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